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Tor wort. 

Die Sammlung-, welche dieser Bearbeitung zugrunde liegt, ist 
von den Herren Dr. Paul und Dr. Fritz Sarasin auf ihren denk- 
würdigen Keisen in Celebes gesammelt und im Herbst 1906 mir 
zur Untersuchung gütigst überlassen worden. Herrn L. Koch in 
Nürnberg danke ich für die Zusendung seines Werkes, die Arachniden 
Australiens. Herr R. F. Scharff sandte mir eine Sammlung des 
Natioiialmuseums von Dublin, größtenteils unbestimmte Arten von 
Singapore und Java. Der systematischen Behandlung diente das 
S^^stem von E. Simon als Basis; Herrn Simon danke ich für die 
Kontrolle einiger Bestimmungen, besonders aber für seine Hilfe bei 
der Gattungsbestimmung der Springspinneii. 

Neben der systematischen Behandlung verfolgte ich den besondern 
Zweck, die Yerbreitungsareale der vorhandenen Arten über weitere 
Gebiete des Indoaustralischen Archipels und darüber hinaus möglichst 
genau festzustellen, soweit dies die heutige faunistische Erforschung-^ 
erlaubte. Ich habe in einer frühem Arbeit (Bedeutung der Araneen 
für die Tiergeographie, Zürich 1910) die Verwendbarkeit der Spinnen 
zu tiergeographischen Forschungen untersucht und auf das Charakte- 
ristische der Verbreitung einer großen Zahl von Gattungen auf- 
merksam gemacht, dann aber auch schon die Fauna des Gebietes- 
zwischen Süd-Asien und Australien und den pazifischen Inseln (in 
Zusammenhang mit dieser Behandlung der Celebesfauna) nach einzelnen 
Allen einer Durchsicht und Charakteristik unterzogen. — Im An- 
schluß an die systematische Behandlung wurde der äußern Anatomie 
besondere Beachtung zuteil und versucht, einzelne Organe bis in 
feinste Einzelheiten zu erforschen und in Zeichnungen darzustelleiu 

Die Sammlung befindet sich im Baseler Naturhistorischen Museum. 
Für die Fundorte auf Celebes vergleiche man die Karten in P. und 
F. Sarasin, Reisen in Celebes, 1905. 


U 1 0 b 0 r i d a e. 

Dinopinae, 

JDlnox>ls MacLeay 1839. 

Die Gattung ist über den ganzen Tropengürtel verbreitet und 
hat in den verschiedenen Gebieten Arten, denen meist ein größeres 
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Verbreitung’sgebiet abgelit. Alle haben den gleichen Habitus einer 
sehr langgestreckten Körperform ; sie unterscheiden sich voneinander 
durch Unterschiede in der Form des Cephalothorax, in der Lage 
der Augen, im besondern aber durch die Bezahnung der Cheliceren- 
ränder, auch durch die Zeichnung von Cephalothorax und Abdomen. 
Eine Trennung der Formen in die Gattungen Dinopis^ Menneus und 
Avella scheint mir nicht von Wert zu sein und jetzt, da die Ge- 
schlechtsunterschiede der Formen noch wenig sicher festgestellt sind, 
höchst unsicher. Das ilerkmal der Einkerbung des Tarsus darf 
wohl nicht zur Gattungstrennung gebraucht werden. 


Dinopis celeJ^ensis n. sp. 
(Textfig. A II. B.) 



Dlnopis eelehensis n. sp, aus 
Zeutral-Celebes, Vorderansicht, 



Fig. B. 

Dasselbe. Seitenansicht des Cephalothorax. 


1 männliches und 2 weibliche Exemplare von Celebes möchte 
ich unter diesem Namen beschreiben, doch ist es fraglich, ob diese 
beiden Geschlechtern derselben Art sind. Das Männchen gleicht in 
vielen Charakteren dem A^on Doleschall beschriebenen männlichen 
Exemplar von Binopis hollari, doch darf diese Form nicht zu jener 
gezählt werden. 

Der Cephalothorax bildet einen flachen, nach vorn breiter 

12 * 
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werdenden Schild, von welcliem der Kopfteil sich scharf ahsetzt; 
dieser ist von rechteckiger Form, gegen vorn nach der Form eines 
antiken Pfeilbogens abgegrenzt. Nahe dem hintern Ende des Kopf- 
teils liegen die Seitenangen der 2. Reihe, welche von der brännlich- 
grauen Färbung des Cephalothorax als große schwarze Punkte ab- 
stehen. Auf dem Kopfteil findet sich eine winkelförmige gelbe 
Figur; der Winkel ist nach hinten geöffnet, die Enden desselben 
sind nach innen umgebogen. Dieses Merkmal dürfte für die Art 
charakteristisch sein. Von oben gesehen ragen vorn über die Um- 
grenzung des Cephalothorax die großen mittlern Augen der 2. Reihe 
hervor und auf den Seiten nahe dem Vorderende die Höcker mit 
den Seitenaugen der 1. Reihe. Von vorn gewährt der Cephalothorax 
das Bild wie von Doleschall für Icollari abgebildet, nur ist die 
dorsale Abgrenzung nicht gebogen, die mittlern Augen der 2. Reihe 
sind noch größer, hingegen sind diejenigen der 1. Reihe kleiner als 
abgebildet. Die Mundteile neigen normal zur Längsrichtung des 
Tieres nach unten, die Cheliceren sind von vorn gesehen leicht 
nach außen gebogen. Die Bezahnung der Cheliceren ist sehr kräftig 
und die Anzahl der Zähne eine große; auf dem untern Rande können 
10 Zähne unterschieden werden, der 1. ist groß, dann folgen 6 kleinere, 
von welchen die 2 hintersten kleiner als die vordem sind, darauf 
folgt der 8. Zahn von der Größe des 1.; direkt an der Basis desselben 
sitzt hinten ein kleiner Zahn und hinter diesem als der 10. ein 
kleiner freistehender. Der obere Rand ist mit Zähnen besetzt, von 
welchen der 1. und 4. klein sind und etwas unterhalb der Reihe 
stehen, der 2., 3. und 5. sind größer als die größten der untern 
Reihe; zuletzt noch ein Zahn von mittlerer Größe. Zwischen diesen 
beiden Reihen, der untern nahe anliegend, befindet sich ein Band 
mit einer großen Zahl von kleinen Zähnchen, etwa 25. Das Brust- 
bein ist herzförmig, nach hinten stark zugespitzt. 

Die Beine sind sehr langgestreckt; diejenigen des 1. und 3. Paares 
sind dadurch ausgezeichnet, daß ihre Femora auf der Vorderseite 
4 oder 5 nach hinten gezogene Dorne besitzen, die dem Femur 
seiner gesamten Länge nach auf kleinen Höckern aufsitzen. 

1. Beinpaar 49 mm 

2. „ 45 

3. „ 26 

4. „ 25 

bei 6 mm Länge des Cephalothorax und 9 mm des Abdomens. 

Das Abdomen ist sehr schmal, langgestreckt, von bräunlicher 
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Farbe, dorsal gegen die Mitte heller, in der Mitte mit einem dunkeln 
Längsstrich, der nach hinten verschwindet. Etwa das vordere 
Drittel des Abdomens ist durch eine Kante dorsal vom hintern Teil 
abgegrenzt; etwas vor und hinter dieser Kante befindet sich seitlich 
je ein leichter Höcker. Die Epigjme nimmt die ganze Breite des 
Abdomens ein. Die Spinnwarzen sitzen dem Körperende auf, die 
untern 2 sind kegelförmig, die obern schlank und von brauner 
Farbe; zwischen Geschlechtsfeld und Spinnwarzen ist ein schwarzer 
Streifen, der auf beiden Seiten von einem hellgelben Band eingefaßt 
wird. Die Seiten sind bräunlich und mit feinen Längsstrichen 
versehen. 

1 5. Wald bei Duluduo. 

Das 2. weibliche Exemplar ist größer als dieses. Die Ausbildung 
des Cephalothorax ist dieselbe, hingegen ist das Abdomen kräftiger 
entwickelt; dasselbe nimmt von vorn gegen die Mitte stark an Breite 
zu und wird zugleich höher. Durch zwei schräg von vorn nach 
hinten und außen laufende Wulste wird die höchste Stelle des Ab- 
domens bezeichnet; diese Wulste sind an ihrer vordem Seite schwarz 
gefärbt und zeigen auf ihrer obern Kante eine feine weiße Linie. 
Die hintere etwas größere Hälfte des Abdomens wird langsam flach 
und schmäler, sie zeigt in der Mitte ein dunkleres Längsfeld mit 
gezahnter Kontur. Im ganzen ist das Abdomen dunkelbraun, auch 
auf der Unterseite. 

1 ?. Larga, südlich vom Posso-See, unterhalb Patiro Rano, 
bei 900 m. 

Länge des Cephalothorax 6,5 mm 
„ Abdomens 11,5 
„ 1. Beinpaares 55,5 

„ 2. ■ „ 48,6 

„ 3. „ 29,4 

„ 4. „ 28,3 

cj. Der Kopfteil des Cephalothorax ist eher etvms weniger 
breit und vorn schmäler als hinten; an beiden Ecken ist er zu- 
gespitzt. Von der Basis dieser Spitzen zieht je ein helles Band bis 
gegen die Mitte des Cephalothorax, wo letzterer eine Grube hat, 
von welcher strahlenförmig Furchen ausgehen (wie beim Weibchen). 
Die Höcker der Seitenaugen der 1. Reihe ragen weit über den Rand 
des Cephalothorax hinaus, viel mehr als bei den weiblichen Formen, 
die Augen sind auch im Verhältnis etwas größer. Alle diese Merk- 
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male sind wie von L. Koch für Dinopis hicornis s angegeben worden 
ist (A]-aclni. Anstr., tab. 92, fig. 4). 

Dem untern Chelicerenrand sitzen 5 kleine Zähne auf. der 
hinterste ist der größte; der obere Rand ist mit 4 ziemlich starken 
Zähnen besetzt, dahinter stehen, etwas unter dieser Reihe, noch 
2 Zähne, von welchen der 1. stark ist. Zwischen beiden Reihen 
findet sich wieder eine größere Anzahl feiner Höcker; der größte 
aller Zähne ist der 2. in der obern Reihe. Das vordere Glied des 
männlichen Tasters ist sehr stark verdickt, zwischen der spiralig 
anfgewundenen Geißel ragt ein gebogener Höcker hervor (ähnlich 
wie bei D. hicornis L. Koch). Das Brustbein ist länglich wie bei 
der vorhergehenden Form, beide Seiten sind gerade und parallel, 
nach hinten auch stark zugespitzt, dieser hintere Teil ist hellgelb, 
der vordere graubraun. 

Die Beine sind ähnlich wie bei voriger, doch finden sich nur 
beim 3. Paar Dornen, die auf kleinen Höckern sitzen. Der Tarsus 
fies 1. Paares zeigt im ersten Drittel eine tiefe Kerbe und darauf einen 
Wulst (s. L. Koch. tab. 92, fig. 4b). Das 1. Beinpaar ist viel länger 
als alle übi'igen; die Maße der Glieder des 1. Paares sind: Tarsus 
8 mm. Metatarsus 28 mm, Tibia + Patella 24 mm, Femur 20,5 mm, 
C'oxa 2,5 mm, 

1. Beinpaar 83 mm 


2 . 

3. 

4. 


ff 

ff 

ff 


53 

28 

27 


bei 15 mm Länge von Cephalothorax und Abdomen. 

Beim Weibchen mit gleicher Körpergröße ist also das Yei*hältnis 
der Beine ein anderes, speziell mangeln dem Weibchen die großen 
Beine des 1, Paares. 

Das Abdomen ist von der Form wie bei voriger. Dorsal zieht 
der Länge nach ein dunkles Band hin, die Seiten sind gelb mit 
feinen oft gewellten Längslinien; an der Grenze zwischen Eiicken- 
nnd Seitenfläche zeigt sicli eine Reihe kleiner schwarzer Striche. 
Die Ventralseite ist wie bei voriger, im ersten und im zweiten 
Drittel ist je 1 Paar schwarzer Punkte, hinten vor den Spinnwarzen 
sind 2 weiße Punkte. 

1 (J. Zentral-Celebes, nördlich vom Golf von Bone. 

Dieses Exemi)lar zeigt mit Binopis Icollari und Dinopis hicornis 
vieles gemeinsam, weicht von ersteren durch Mangel der schwarzen 
Striche am Kopfteil des Cephalothorax ab, von letzterer dadurch, 
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daß auf der Dorsalseite des Abdomens nur ein breiter dunkler Strich 
sich findet und am Cephalotliorax die hellen umsäumenden Bänder 
fehlen. Von beiden weicht sie durch das Verhältnis der Länge des 
1. Beinpaares zur Länge der übrigen ab. Das Gemeinsame dürften 
allgemeine Charaktere der Männchen sein. 

Daß die beiden zur gleichen Art gehören, möchte ich fast be- 
zweifeln, doch könnten die Charaktere immerhin Geschlechtsunter- 
schiede sein. Bessere Kenntnis der Form wird später eine Ent- 
scheidung erlauben. Handelt es sich um 2 getrennte Arten, so würde 
ich dem Männchen die Bezeichnung celehensis belassen, hingegen 
dem Weibchen den Namen Dinopis dumogae bestimmen. 


P s e c h r i d a e. 

I^sechrus Tiiorell 1878. 

Die Gattung ist von Ceylon und dem Indoaustralischen Archipel 
bekannt. 


Psechrus avfjenUitns (Dol.). 

Ein großes weibliches Exemplar zeigt nur in der Bezahnung 
der Cheliceren einen Unterschied von den Diagnosen dieser Art. 
Der untere Chelicerenrand besitzt 3 starke Zähne in einiger Ent- 
fernung von der Klaue; der obere Kand hat ebenfalls 3 Zähne, von 
welchen der mittlere sehr stark ist. Zum Unterschied von der Ab- 
bildung bei Simon (Hist. nat. d. Ar., Vol. 1, p. 223) fehlt am untern 
Eande der der Klaue am nächsten liegende Zahn. Die Körperlänge 
der Spinne ist 18 mm. 

1 ?. Lokka, am Pic von Bantaeng. 

Die Art bewohnt den Indoaustralischen Archipel. 


Sicariidae. 

Scytodinae. 

Sc yt 0(1 es Late. 1804. 

Die Gattung ist in mehreren Arten über die gesamten Tropen 
und Subtropen verbreitet. 
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Scißtoilcii )iiav}}iorata L. Koch. 

Der Cephalothorax ist von blaßgelber Grundfarbe mit sym- 
metrisch angeordneten braunen Flecken. Das Abdomen ist blaß- 
grau: eine große xlnzahl feiner schwarzer Linien bildet auf dem- 
selben ein System von Bogen, das aber oft von Flecken und Bändern 
der Grundfarbe durchsetzt ist. Das Brustbein ist schwarz. Auf 
dem Abdomen sind hinter dem Geschlechtsfeld 2 rotbraune Ellipsen. 
Die Beine sind vielfach gefleckt, besonders bei einem kleinen 
Exemplar. 


Cephalothorax 

5,5 

Abdomen 

6 

1. Beinpaar 

47 

2. „ 

37 

3. „ 

25 

4. „ 

28,5 


1 ?. Tomohon. 

1 J. Makassar. 

Die Art ist von Birma (Rangun), Siam (Bangkok), Sumatra 
(Boven-Rawas) , Java (Buitenzorg), Celebes (Makassar, Kendari, 
Tomohon), Amboina, Australien, Samoa-Inseln (Upolu), Cook-Archipel 
(Rarotonga) und Hawaii (Honolulu, AVaichu) bekannt. Thorell er- 
wähnt (Descr. Cat. of Spiders of Burma, 19) als Fundort auch Amerika. 

Scytodes nlyrolineata Sim. 

Eine Spinne aus Nord-Celebes wird am besten dieser Art zu- 
gezählt, sie entspricht der von Strand (Japan. Sp., p. 115) be- 
schriebenen dunklen Form. Der Cephalothorax ist dunkelbraun, mit 
2 Längsstrichen in der Mitte und einigen kleinen Flecken auf den 
Seiten. Das Abdomen ist grau bis scliwarz und zeigt in der Mitte 
vorn ein Längsband von brauner Farbe. Das Brustbein ist braun 
und zeigt in der Mitte ein rotbraunes Querband. Die Beine sind 
blaß bis bräunlich, ungefleckt. 

1 $. Kema. 

Die Art ist von China und Japan (Saga, Korats) beschrieben 
worden. Entsprechend der von E. Strand hervorgehobenen starken 
A^ariationsmöglichkeit dieser Art sind die Formen unter vielen 
Namen beschrieben worden. 
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Z 0 d a r i i (1 a e. 

ZodavHuae. 

Storeneae. 

Storena Walck, 1805. 

Die Gattung hat eine weite Verbreitung über das Mittelmeer- 
gebiet, das tropische Afrika, Süd- Asien, den Tiidoaustralischen 
Archipel, Polynesien, Australien (Ost- und West-), Neuseeland und 
ganz Amerika; das artenreichste Gebiet ist der Indoaustralische 
Archipel. Thorell sagt von der Art Storena flexnosa Thor, von 
Birma, daß sie den Übergang der S/orcRa-Gruppe zur Gattung Falae- 
stina Cambk. von Syrien vermittelt, dabei ist die Gruppierung der 
Augen bei letzterer weniger modifiziert. Über die von ihm neu ge- 
schaffene Gattungsbezeichnung Ascena sagt Thorell: „hoc genus a 
Storena (Walcic.) vix nisi pedibus aculeis carentibus differt‘0 


Stovena T^ehra Thor. (s. Textfig. B^, S. 278). 

Es müßten mehrere der unter Storena beschriebenen iVrten als 
Synonyme zusammengefaßt werden, da fast jedes Exemplar von 
neuem Fundort einen neuen Namen erhielt; so ist Storena vitfata 
Thor, von Sumatra synon 3 ’in zu Storena sebra von den Aru-Enseln 
(Wokan) und Neuguinea (Fly river). Storena annulipes Thor., von 
E. Simon mit cinctipes bezeichnet (H. n. d. A.. Vol. 1, p. 430) und 
von WoRKMAN (Mala}^sian spiders, Vol. 1, p. 76) abgebildet, ist 
auch nahe verwandt, wenn nicht identisch mit der vorliegenden Art, 
die Vulva ist gleich ausgebildet; cinctipes stammt aus Singapore. 

Das Abdomen zeigt auf schwarzer Fläche 7 Paar kurze Quer- 
streifen, die hintersten sind sehr fein und beim großem vorliegenden 
Exemplar zu einem Strich vereinigt. Von den seitlichen weißen 
Streifen bildet das vorderste Paar 2 große Flecken. 

2 ??. Pic von Bantaeng, bei 2000 m. 

1 ?. Lokka, am Pic von Bantaeng. 

Eine männliche Spinne der Gattung Storena gehört möglicher- 
weise zur gleichen Art. Das Abdomen ist geschrumpft und kann 
deshalb nach der Färbung nicht beurteilt werden. Die Abbildung 
des Tasters siehe auf S. 278, Textfig. Bk 

1 Masarang. 
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H e r s i 1 i i d a e. 

IlersUki Aud., in: Sav. 1825—1827. 

Die Gattung- ist vom Mittelmeergebiet über Afrika, Indien, 
€hina und über den Indoaustralischen Archipel ansgebreitet. 

IlersUia iudica Dol, 

S3monyin ist TL celehensis Thok. Der Cephalothorax ist braun 
und zeigt am Übergang vom Kopf zum Brustteil einen kleinen hellen 
Flecken. Das Abdomen zeigt außer der mittlern Figur und je einem 
schwarzen Band am vordem Seitenrande des Abdomens eine un- 
scharfe Querstreifung auf der hintern Hälfte. 

1 $. Makassar. 

Die Art ist schon von Sumatra (Limun), Celebes (Makassar und 
Kendari) und Amboina bekannt. 


Pholci dae. 

Fholcinae. 

Smeringopodeac. 

Smerinfjopus Smox 1890. 

In den Tropen weit verbreitet. 

Smeidnfßopus eloiigatus (Vins.). 

Ein Vergleich der vorliegenden Exemplare mit der Abbildung 
und Beschreibung von L. Koch (Arachn. Austral.) läßt sie als die- 
selbe Art erkennen, wie sie von L. Koch unter Pholcns tipuloides 
beschrieben worden ist. Das Abdomen ist langgestreckt und schmäler 
als der Cephalothorax (?). Der Cephalothorax ist in der Mitte von 
einem braunen unregelmäßigen Band durchzogen und zeigt auf den 
Seiten eine braune Umsäumung, mit Zacken nach innen. Das Ab- 
domen zeigt auf der hintern Hälfte 4 dreiseitige Flecken, die zu 
Paaren geordnet sind; an das 1. Paar schließt sich nach vorn eine 
Figur von etwa „keulenförmiger“ Gestalt an; zu beiden Seiten dieser 
Figur zeigt sich je ein großer brauner Flecken, um welchen ein Wellen- 
ornament herumzieht, dieses beginnt am Vordereiide des Abdomens 
und reicht bis zu den Spinnwarzen; diese Zeichnung verdichtet sich 
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hinten zu einem Paar dunkler Flecken; 2 dieser Wellenlinien ziehen 
gegen die Bauchseite des Abdomens; diese ist gezeichnet, wie von 
Thoeell beschrieben worden ist. 

2 Kenia. 

Die Art ist von Indien (Trivandriim, Pondichery, Dekkan), 
Ceylon, Birma (Rangun, Tharawaddi, Tenasserim), Andamanen, 
Sumatra, Amboina. Samoa (üpolu); ferner von Mozambique (Inham- 
bane) und Reunion bekannt. 


T h e r i d i i d a e. 

Argijrodeae. 

AvUnnnes Thoeell 1869. 

Der Gattungsname Ariadne Dül. (1857) ist älter als Ariamnes. 
Doch ist dieser Name schon zuvor für eine Spinne der Dysderidae 
{Ariadna Aud. 1825) gebraucht worden und zudem für eine 
Lepidoptereii-Gattung angewandt worden. 

Arlamnes fliujellnm (Dol.). 

Der Cephalothorax ist bräunlich; von dessen Mitte nach den 
Angen führt ein heller Strich. Das Abdomen ist bräunlich, mit 
silberglänzenden Schuppen bedeckt, lateral finden sich braune Bänder, 
dorsal in der Mitte dem ganzen Abdomen entlang eine weißliche 
Linie. Der Cephalothorax ist nicht ganz 3 min lang, während das 
Abdomen eine Länge von 31 mm hat; die Spinnwarzen sitzen in 
einer Entfernung von 4 mm vom Anfang des Abdomens. Das 
1. Beinpaar mißt 23 mm. 

1 ?. Manipi, bei 800 m am Pic von Bantaeiig. 

Die Art ist schon aus Birma, Singapore und Amboina bekannt. 

Avgyvodes Simon 1864. 

Die Gattung ist von allgemeiner Verbreitung. 

xirgyroiJes minlaceiis (Dol.). 

Eine ausführliche Beschreibung der Art gibt Thoeell in den 
Ragni di Amboina. In den Ragiii indomalesi beschreibt Thoeell 
die Art Arg. sumatranus^ er sagt gleich im Anfang: „haec species 
simillima est A. miniaceo^'\ Thoeell vergleicht dann die Merkmale 
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der beiden nahe verwandten Formen und schließt: „num modo varietas 
A, mweacei consideranda est haec forma sumatrana^^. Van Hasselt 
hat dieselbe sumatranisclie Spinne, auch aus Padang, unter dem 
Namen mmiaceus beschrieben; sie findet sich auch von Pinang. 

In Descriptive Catalogue of the spiders of Burma erwähnt 
Thorell die von 0. P. Cambridge (in : Proc. zool. Soc. London, 1880) 
beschriebene Art Argyrodes flavcscens aus Ceylon und macht diese 
für Birma (Tharawaddi, Kangun) bekannt; er erwähnt auch einen 
Nachweis von Workman aus Singapore. Dabei zählt Thorell den 
von ihm aufgestellten Artnamen stimafranns zu den Synonymen von 
flavescens: „vix dubium esse potest, quin sit A. mmatranus noster 
idem atque A, flavescens Cambr.“. 

Es ist also dieselbe Art miniaceus, welche von Ceylon und Birma 
bis zu den Molukken verbreitet ist 

7 5?- Makassar. 

Argyrodes amhoiuensls Thor. 

Die Art ist von Thorell (Bagni di Amboina) und von Cam- 
bridge (in : Proc. zool. Soc. London, 1880) beschrieben worden. In 
beiden genannten Schriften wird auch die Art A, ftssifrons Cambr. 
beschrieben, sie wird von Thorell als nahe verwandt mit amboinensis 
bezeichnet : „haec species A. amboinensi simillima est, praesertim vero 
speciei A. inguinali an eadem est haec species atque A. sundaicus 
(Dol.) ex Java“. Es werden also die 3 Formen fissifrons, sundaicus 
und inguinalis als zusammengehörig bezeichnet, und sundaicus Dol. 
als nahe verwandt mit amboinensis genannt. Das Verbreitungsgebiet 
von fissifrons beginnt in Ceylon und führt über Birma und Malakka, 
es wird in Java durch sundaicus fortgesetzt, in Celebes und Am- 
boina durch amboinensis, 

1 ?. Zwischen Posso-See und Mapane. 

Die nahe faunistische Verwandtschaft von Celebes mit den Ambon- 
Inseln wird durch einen dritten Nachweis der Gattung Argyrodes 
bestätigt. Die Art tenuis Thor, aus Kendari (Bagni di Selebes, 
p. 117) hat ihre nächste Verwandte in der Varietät infmnaius Thor. 
von Amboina (Bagni di Amboina, p. 150). 

Eine Formengruppe von eigenem Charakter wird, 

durch die Arten nasutus Cambr. von Ceylon und xiphias Cambr. von 
Birma und Singapore gebildet; Vertreter dieser Formen im Indo- 
australischen Archipel sind bis jetzt nicht nachgewiesen worden. 
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Tlieridieae. 

ThcHdion Walck. 1805. 

Die Gattung ist von allgemeiner Verbreitung, doch vorwiegend 
troi)iscli. 

Ein Versuch, viele der über 300 beschriebenen Arten dieser 
Gattung in wenige Gruppen nach den Verwandtschaftsmerkinalen 
zusainmenzustellen, zeigte, daß die Verbreitung solcher Gruppen vom 
Indoaustralischen Gebiet über Süd-Afrika bis nach dem Norden von 
Südamerika reicht, daß die einzelnen Gruppen als solche jene Ge- 
biete gemeinsam bewohnen und nicht eine einheitliche Gattung, von 
welcher aus die Trennung der Gruppen in verschiedenen Ländern 
später entstanden wäre; dies wirft ein Licht auf das oft hohe Alter 
diesei- Arten. Zwei Arten, Th. rußpes Lucas und Th. tepkJariorum 
C. Koch, haben eine sehr ausgedehnte, aber unregelmäßige Ver- 
breitung, welche nicht als Verbreitung von Eelictcharakter, sondern 
als das Resultat künstlicher Verschleppung betrachtet werden muß 
(s. hierüber P. jMeeian, Die Bedeutung der Araneen für die Tier- 
geographie, p. 18). 

Theridion tepidarionnn C. Koch. 

Die Art ist durch Exemplare aus Nord- und Zentral-Celebes 
vertreten; diese Fundorte müssen als der Art ursprünglich zu- 
gehörende aufgefaßt werden; die Spinne würde demnach dem Indo- 
australischen Archipel entstammen. 

1 ?. Tomohon, auf Bäumen. 

1 ?. Südlich vom Posso-See, bei 600 m Höhe. 

Theridion amoenum Thor. 

WoRKMAN nennt (Malaysian Spiders, p. 68) Theridmm mundidum 
L. Koch (Arachn. Austr., 187^) identisch mit Th. amoenum Thorell 
(Ragni di Selebes, 1877) und gibt jenem Namen Priorität, was nach 
weiterer Untersuchung angenommen werden müßte. Die Art ist 
zuerst von Celebes (Kendari) nachgewiesen worden, dann von Am- 
boina, Sumatra und Birma sowie Pinang; der neue Nachweis von 
Süd-Celebes füllt also eine Lücke im Verbreitungsgebiet aus; die 
Art muß von Java sicher noch nachzu weisen sein. 

Die hübsche Zeichnung des Abdomens dieser Spinne ist folgende: 
Auf der Mitte der Dorsalfläche ist der Umriß eines Eichenblattes 
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darg-estellt, der Stiel desselben ist nach vorn gewandt, das Blatt ist 
braun, außen weiß uinsäumt und läßt in der Mitte als weißliche 
tiinie gleichsam den Hauptnerven erkennen. An dieses Blatt schließen 
sich schwarze Bänder an, welche in Bogen nach unten und vorn 
führen. Über den Spinnwarzen ist eine radiäre Figur. Auf der 
Bauchseite zeigt sich zwischen Geschlechtsfeld und Spinnwarzen ein 
braunes Feld. Der Cephalotliorax ist dunkelgelb, gegen den Rand 
hin bräunlich und zu unterst schwarz umsäiiint. 

1 5- Makassar. 

Latpodectus Walck. 1805. 

Die Gattung ist über die ganze Erde verbreitet, in Europa, 
Indien, Madagaskar, Australien, Neuseeland vorhanden und durch 
ganz Amei’ika südwärts bis Chile bekannt. Über die Gattung und 
deren Einteilung verweise ich auf F. P. Cambridge (in: Proc. zook 
Soc. London, 1902, Vol. 1 und in: Ann, Mag. nat. Hist., 1902, Vol. 10). 
Nach der Einteilung der Arten nach Cambridge kommen die ameri- 
kanischen Arten mactans Fabr. und georjraphicus Hass, mit der neu- 
seeländischen /ia%o Pow. zusammen; es ist dann ferner sehr 

nahe verwandt mit iredecim-gidtatus Rossi vom Mittelmeergebiet. 
Diese Klassifikation basiert auf Charakteren der Behaarung des Ab- 
domens. F. Dahl hat (in: SB. Ges. naturf. Freunde Berlin, 1902) 
ebenfalls Charaktere genannt, die mehrere Formen zu geographischen 
Gruppen vereinigen. 

Ijatrodectiis hasseJti Thor. 

Eine Trennung der Arten L. hasselti Thor, und L. Mtipo Pow. 
scheint nicht möglich zu sein ; Urquhardt liat auch (in : Trans. 
New Zealand Inst.) die beiden zusammengefaßt, nach Vergleich 
vieler Formen von den verschiedenen Inseln. Die Abbildung von 
Cambridge (in: Proc. zool. Soc. London 1902, I. tab. 26, fig. 4e) 
zeigt H. hasselti von Südost-Australien, fig. 5b auf tab. 27 zeigt 
L, Icatipo von Neuseeland, die Zeichnung ist fast dieselbe, und gerade 
dieses Exemplar von haüpo deutet durch die 4 zu einem Bogen ge- 
ordneten hellen Punkte die Figur der hasselti-Y ^ivieVAten von Neu- 
britannien an; es dürften die Formen wohl zusammengehören. Das 
]\Ierkmal der Länge des 1. Beinpaares ist nicht konstant und kommt 
(nach Cambridge) in verschiedenem Grade bei Formen von Indien 
oder Australien vor. 

Nach Form und Färbung des Abdomens ist das Exemplar aus 
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Celebes identisch mit demjenigen aus Südost-Aiistralien, welches in 
fig. 4e auf tab. 26 von Cambkidge abgebildet worden ist. 

Die Art ist von Neuseeland wiederholt als giftig beschrieben 
worden (in: Trans. New Zealand Inst., Vol. 3, 1870, p. 33 und 56); 
sie wird hiermit für Celebes nachgewiesen, ihr schon bekanntes 
Verbreitungsgebiet ist das südliche Afrika, Indien, Birma, Flores 
und Rotti, Neuguinea, Neucaledouien und Loyalty-Inseln. Neubritannien, 
Neuseeland, Australien (Ost- und West-) und Tasmanien. Unter 
andern! Namen beschriebene Formen von den Philippinen, Neuguinea 
und dem Bismarck-Archipel müssen wohl auch dazu gezählt werden. 
E. Simon beschreibt eine Varietät Latrodectus hasselti Th. siihsp^ 
indicus aus Indien und '1'horell eine siihsp, clegans aus Birma. 

1 $. Gegend von Duri. 

A r g i 0 p i d a e. 

Linyplninae, 

Linyplueae, 

Lhufphi(( Lateeille 1804. 

Die Gattung bewohnt die ganze Erde, mit Vorliebe die kühlem 
Gebiete; sie ist in Indien, Ceylon, Birma, Japan und dem Indo- 
australischen Archipel vertreten. 

Lrui/p/na 

Die Art ist eine typische Angehörige der Limjphia-Fonmn in 
engerm Sinne. Die Gesamtfärbung ist dunkel, am Abdomen schwarz. 
Letzteres zeigt auf den Seiten vorn 1 Paar horizontaler weißer 
Streifen, hinten 1 Paar vertikaler weißer Streifen und auf dem 
nach hinten vorspringenden obern Teil des Abdomens 1 Paar weißer 
Punkte. 

1 $. Masarang. 


Teiragnaihinae. 

Tciragnatheae, 

letrafjnatha Late. 1804. 

Die Gattung ist über die ganze Erde weit verbreitet. Die Artenzahl 
ist eine sehr große, es dürfte sich aber für einzelne Gebiete heraus- 
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stellen, daß manche der unter Artnamen beschriebenen Formen die 
beiden Geschlechter je einer Art und Variationsformen einer einzelnen 
Art sind. 

Die in der Celebes-Sammlung vorhandenen Tdnigmtha’Y orm^w 
lassen sich nach den im Folgenden genannten Charakteren miteinander 
vergleichen, und sie können danach folgenden Arten zugeteilt werden. 
gracilis (Stol.), 2 cJcJ, 1 ?. Salabanka, Kenia und Celebes 
(ohne nähere Fundortangabe). 

serra (Dol.), 2 1 J. Menado und Celebes (ohne nähere 

Fiindortangabe). 

hasselH Thor., 3 SS, 6 Kenia, Posso-See, Tjamba, Makassar. 
mandihnlata Walck., 2 SS, 4 ??. Duri, Makassar, Pic von 
Bantaeng. 


Wenn wir die mannigfachen Unterschiede der Clieliceren und 
die ausgeprägten Verschiedenheiten der Stellung der Seitenaugen 
einander gegenüberstellen, so muß zuerst entschieden werden, ob 
wir Formen beider Geschlechter eher nach Charakteren der Be- 
zahnung der Clieliceren oder nach übereinstimmender Gestaltung 
und Verteilung der Augen zusamineiistellen und als gleiche Art 
betrachten dürfen; die Entscheidung der Frage wird nach allem, 
was unter Araneen von Geschlechtsunterschieden bekannt ist, nicht 
schwierig sein: die Augen werden nämlich kaum geschlechtliche 
Unterschiede aufweisen. — Die typischen Charaktere werden im 
Folgenden einander gegenübergestellt. 

S, ?. gracilis: beide Seitenaugen stehen zusammen auf 
einem starken AViilst (Textfig. P). 

S, ?. ImsseUi: die vordem Seitenaugen stehen einzeln an 
einem Höcker. 

S, ?. mandihnlata: die Seiteiiaugen stehen (ohne Höcker) durch 
einen schmalen Kamm miteinander in Verbindung. 

S, ?. serra: die Verbindung der Seitenaugen ist etwas stärker 
ausgebildet. 




gracilis | ähnliche endständige Zahngruppe der Chelicere, und ein mittlerer 
serra j starker Zahn der obern Zahnreihe (Fig. N u. Q). 

zeigt in der Biegung der Klaue einen Höcker 
und außen an dem Chelicerenrande nahe der Klaue 
ohne 2 kleine Zähnchen (Fig. C). 

mittlern ^ zeigt innen am obern Chelicerenrande nahe der 
Zahn Klaue einen Höcker mit feinem Zähnchen (Fig. E). 


hasselti 


mandibulata 


9. Das Ende der Chelicere zeigt außen einen 
laugen spitzen Fortsatz (Fig. u. T). 
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^ \ hasselti 

[ niandibulata 


( gracilis 
serra 


sie zeigen sehr ähnliche Taster mit kurzen gewundenen 
Endgliedern (Geißelfnrche und Fortsatz) (Fig. K, L). 
sie zeigen ähnliche Taster mit langen gestreckten 
Endgliedern {Fi*g. F— J u. W, X). 


Die genannten Charaktere der Angen, der Clieliceren und der 
männlichen Taster sind je bei mehreren Exemplaren genau überein- 
stimmend ausgebildet; diese Charaktere dürfen daher als konstante 
Artmerkmale aufgefaßt werden. Einzig die Clieliceren zeigen in 
der Zahl und Anordnung der Zähne der beiden Chelicerenränder 
kleine Unterschiede; die Zahnreihen sind aber in den Diagnosen der 
Arten nach dem oben gegebenen Schema nicht verwendet worden. 
Aus Messungen der Längenverhältnisse der Beine zueinander und 
zum Cephalothorax ging hervor, daß die Beine nach ihrer ver- 
gleichsweisen Länge weder typische artliche noch geschlechtliche 
Merkmale zeigen. Dem Verhältnis der Länge des Cephalothorax 
zur Länge der Chelicere kommt einige Bedeutung zu. 


Das Abdomen läßt auf hellbräunlicher Fläche einen braunen 
Längsstricli erkennen ; auf der Seite zieht sich ein wellenförmig ge- 


TetrafpiatJui {/racills (Stol.). 
(Textfig. K — P.) 



Fig. D, Tetragnatha hasselti Thor, vom 
Posso-See. Chelicere von unten. 


Fig. C. Tetragnatha hasselti Thor. ^ aus 
Makassar. Chelicereuencle von oben. 


Fig. E. Tetragnatha hasselti Thor. 9 vom 
Posso-See. Chelicere von unten. 


Fig. C. 



Fig. D. 

Zool. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. 


Fig. E. 
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bogenes Band hin, auf Avelclies nach unten eine Serie von gewellten 
Längslinien folgt. Die Unterseite des Abdomens ist einheitlich grau- 
braun. 

1 <J. Salabanka. 

Die Spinne mißt vom Ende der Cheliceren bis zu den Spinn- 
warzen 12,5 mm, das Abdomen mißt 7 mm. 

1 S. Celebes (ohne Fundortsangabe). 

Die Maße der Beine sind folgende (Femur ohne Patella, Tibia 
mit Patella, Metatarsus, Tarsus): 

1. Beinpaar 12,5 + 14 +14,8 + 2,2 

2. „ 8 + 8,1+ 7,2 + 1,5 

3. „ 4 + 3 + 3 +1 

4. „ 8,5 + 7,8 + 7,1 + 1,4 

Ceph. 4, Chel. 4,8. 

1 ?. Kema. 

Die Cheliceren zeigen am obern Rande 7 Zähne, am untern 6; 
am Obern Rande ist zwischen dem 1. und 2. sowie dem 2. und 3. Zahn 
eine größere Lücke, die folgenden sind gleichmäßig verteilt und 
gleichmäßig an Größe abnehmend. Am untern Rande ist zwischen 
dem 1. und 2. Zahn eine größere Lücke, die 5 übrigen stehen nahe 
beieinander und sind gleichgroß. Das Abdomen ist, von oben ge- 
gesehen, vorn eingebuchtet, es ist hochgewölbt. 

Abd. 9, Ceph. 3,3, Chel. 2,5. 

Die Cheliceren sind also im Vergleich mit denjenigen des 
männlichen Exemplars sehr kurz in Beziehung zur Länge des 
Cephalothorax. 

Diese weibliche Spinne ist mit Tetragnatha fronto Thor, nahe ver- 
wandt, vielleicht identisch. Tetragnatha gracilis (Stol.) ist von Indien, 
Calcutta, Birma (Bhamo, Mulmein), Andamanen, Celebes (Kendari) 
und von den Ambon-Inseln nachgewiesen. 

Tetragnatha serra (Dol.). 

(Textfig. Q — T.) 

2 männliche Exemplare sind nach der Bezahnung der Cheliceren 
etwas verschieden voneinander, bei beiden zeigen sich auch Unter- 
schiede der linken und rechten Chelicerenhälfte. 

Beim größeru Exemplar zeigt der untere Chelicerenrand rechts 
1 großen und 12 kleine Zähne, letztere nehmen nach hinten regel- 
mäßig an Größe ab; links: 1 großen und 14 kleine Zähne. Der 
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Fig. F. 

Fig. G. 

Fig, H. 

Fig. J. 

Fig. F. 

Tetragnatha hasselti Thor. 

vom Posso-See. 

Taster von vorn. 

Fig. G. 

j? 

vom Posso-See. 

Taster von der Seite. 

Fig. H. 

j? 

vom Posso-See. 

Taster von unten/ 

Fig. J. 

j? 

c/' vom Posso-See. 

Taster von der Seite. 



obere Chelicerenrand zeigt oben beidseitig außer den 3 starken 
vordem 7 hintere Zähne, zwischen dem 1. dieser Reihe und dem 
2. ist eine etwas größere Lücke. 

Beim kleinern Exemplar sind unten beidseitig 12 Zähne außer 
dem 1. großen; oben rechts 6, links 9 Zähne. Die Größenverhält- 
nisse und Abstände sind links und rechts verschieden. Das Ende 
der Cheliceren mit der Basis der Klaue ist bei beiden Exemplaren 
gleich ausgebildet. 

Der Taster ist wie derjenige von T, gracilis ausgebildet; er ist 
nur ein wenig kugliger. 

2 (J(J. Menado 
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Fig, K. 


Fig. L. 


Fig. M. 








Fig. K. 
Fig. L. 
Fig. M. 
Fig. N. 
Fig. 0. 
Fig. P. 
Fig. Q. 
Fig. R. 


Tetragnafha gracilis (Stol.). aus (Celebes). 

„ aus (Celebes). 

„ aus (Celebes). 

„ aus (Celebes). 

„ aus (Celebes). 


Tetragnatha serra (Dol.). 


Taster von oben (seitlich). 
Taster von unten (seitlich). 
Ende der Geißelfurche. 
Chelicereneiide von oben. 
Chelicerenende von unten. 
9 aus Kema, linke Augenregion, 
aus Meiiado. Chelicerenende von oben, 
aus Menado. Chelicerenende von unten. 
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Tetragnatha serra (Dol,). 9 aus (Celebes). 
Chelicereuende von unten. 



Fig. T. 

Dasselbe von oben. 


1 $. Celebes (ohne Fimdortsangabe). 

Beim weiblichen Exemplar zeigt der untere Chelicerenrand 
15 Zähne mit dem ersten innern zusammen, der obere Rand 11 Zähne 
hinter dem mittlern langen Zahn. 


Tetrafßnatha liasselti Thor. 

(Textfig. C — J.) 

Die vorliegenden Exemplare zeigen am Abdomen silberglänzende 
Schuppen, wie dies von Thorell geschildert worden ist. 

1 ?. Kenia. 

2 ??, 1 $, Posso-See. 

1 ?, 1 Tjamba. 

2 ?5, 1 (J. Makassar. 

Ein weibliches Exemplar aus Makassar zeigt oben links und 
rechts 10 Zähne; unten links 9, rechts 10 Zähne. Das andere 
Weibchen aus Makassar zeigt oben links und rechts 10 Zähne; unten 
links 11, unten rechts 10 Zähne. Die beiden weiblichen Spinnen 
vom Posso-See sind untereinander gleich; das Exemplar aus Kema 
zeigt oben und unten je 9 Zähne. Beim männlichen Exemplar aus 
Makassar sind die Zähne der obern Reihe größer als bei den andern 
Exemplaren gleicher Größe und dieZähne der unternReihe etwas kleiner. 

1 ? vom Posso-See zeigt folgende Längen Verhältnisse der Beine: 

1. Beinpaar 10 + 11,4 + 10,5 + 2,7 

2. „ 7,2+ 7,2+ 7 +1,8 

3. „ 4,6 + 3,2 + 3,1 + 1,1 

4. „ 7,9+ 6,5+ 6 +1,2 

Abd. 7,8, Ceph. 3,1, Chel. 4. 
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1 S aus Makassar: 

1. Beinpaar 10 +ll -(-ll-j-2,7 

2. „ 7,2+ 7,2+ 7 + 1,8 

3. „ 4,7+ 3 + 3 + 1,1 

4. „ 7,1+ 5,9+ 6 + 1,2 

Abd. 7,8, Ceph. 3, Cliel. 4,5. 

1 S vom Posso-See: 

1. Beinpaar 9,5 + 10,6 + 10,5 + 2,6 
Abd. 6,8, Ceph. 3, Cliel. 4,1. 

Die Cheliceren sind also in Beziehung zur Länge des Cephalo- 
thorax bei männlichen Exemplaren etwas länger als bei weiblichen. 


Tetragnatha mandibiilata Walck. 
(Textfig. U— Ab) 


Thokell bezeichnet in den „Spiders of Burma“ mimtoria Simon 
als Synonym zu mandibulata Walck. 

4 Duri, 400 — 650 m Höhe. 

1 S- Pic von Bantaeng, 800 — 1000 m. 

1 S. Makassar. 

Beim Exemplar vom Pic von Bantaeng zeigen die Cheliceren 
oben ohne den seitlichen großen Zahn 13 Zähne, unten 13 und die 
2 einzelnen an der Basis der Klaue. Beide Zahnreihen sind über 
die ganze Chelicere regelmäßig verteilt, die untere endet aber etwas 
vor der obern. 

Beim Exemplar von Makassar hat die Chelicere oben ohne den 
seitlichen langen Zahn links 12, rechts 11 Zähne und unten ohne 
2 endständige links 11, rechts 10 Zähne. 



Tetragnatha mandibulata Walck. 
vom Pic VOR Bantaeng, 
Chelicerenende von unten. 



Fig. V. 

Dasselbe von oben. 
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Fig. W. Tetragnata maiiäihulata'S^ kIjCK. vom Pic von ßautaeng. Taster von vorn. 

Fig. X. „ 

Fig. Y. 


cf 


Fig. Z. 
Fig. A>. 


Taster von hinten. 
Ende der Geißel- 
furche des Tasters, 
aus Makassar, Mundteile. 

9 aus Duri. Chelicerenende von unten. 


1 s von Makassar: 

Abd. 8, Ceph. 3,8, Chel. 4. 

1 S vom Pic von Bantaeng: 

Ceph. 4,4, Chel. 4,5. 

Das Abdomen ist mit vielen goldglänzenden Schuppen bedeckt 
In der Mitte der Kückenseite zeigt sich, im ersten Drittel beginnend, 
ein Längsband, welches nach hinten bis zum Ende des Abdomens 
fadenförmig verläuft und seitliche Abzweigungen zeigt; vom breitem 
Vorderende dieser Figur gehen netzartige Verästelungen aus. 
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Die Art ist schon von Kangnn, Birma, Siam, Nikobaren, Sumatra, 
Philippinen, Marianen, Celebes (Gorontalo, Kendari) und von Amboina 
bekannt 

Doleschall hat eine Art Tetragnatlia nibriventris beschrieben, 
die über Halmahera (Soa Konora), die Ambon-Inseln, die Aru-Inseln 
und Neuguinea verbreitet ist 


Meteae, 

Ar<j\jvoepelra Emekton 1884. 

Leiicauge White 1841. 

Die Meta- Arg ijroepeira-Gm^i^e ist durch ihre große geographische 
Verbreitung ausgezeichnet. Vertreter der Gattung Argyroepeira 
finden sich im südlichen Asien, im Indoaustralischen Archipel, in 
Afrika und in Südamerika. Die Gattung Meta verbreitet sich über 
Europa, Zentral- Asien, Nordamerika und über Teile des Tropen- 
gürtels; Orsinome führt von Madagaskar zum Indoaustralisclien 
Archipel, Landana von Afrika nach Zentralamerika; Chrysometa und 
Mecynomefa vertreten die Gruppe in Zentral- und dem nördlichen 
Südamerika. Im Indoaustralischen Archipel scheint Argyroepeira 
zu den gemeinsten Spinnen zu zählen und findet sich in dieser 
Sammlung aus Celebes von verschiedenen Fundorten in Nord und 
Süd. Eine Trennung der Formen in Argyroepeira und Callinetliis 
scheint systematisch und geographisch ohne V^ert zu sein, ich 
brauche daher, wie auch E. Simon, nur den einen Namen. Nach 
den Gesetzen der Priorität müßte die Gattung mit Leucauge be- 
zeichnet werden; der allgemein gebrauchte Name Argyroepeira ist 
nach seiner Bedeutung so passend, daß ich diesen beibehalte. 

Avfjyvoepeira fastuosa (Thor.). 

Die Art ist in schönen Exemplaren vertreten. Die vorherrschende 
Farbe der Dorsalseite des Abdomens ist ein leuchtendes Rot, das 
zwischen Orange und Zinnober variiert. In der Mitte der Dorsalseite 
zieht sich eine silberglänzende Fläche hin, welche der Länge nach 
wieder von einem braunen, in der Mitte schwarzen Band durchzogen 
ist. Von diesem bräunlichen Feld stehen nach hinten 3 Paar Lappen 
ab. Der übrige Teil des Abdomens ist schwarz mit einigen glänzenden 
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Streifen. Ventral findet sich zwischen Epigyne und Spinnwarzen 
ein orangefarbenes Querband. 

1 ?. Kema. 

2 ?$. Tomohon. 

1 ?. Sudara- Vulkan. 

2 ??. Zwischen Mapane und dem Posso-See. 

1 ?. Posso-See. 

Dieses Exemplar nähert sich nach der Form des Abdomens am 
meisten der Zeichnung von Simon für Meta fastkjata Sim. von den 
Philippinen. Die Formen scheinen einander sehr nahe zu stehen. 

3 2?, 66 juv. Kema. 

Es sind 2 junge Weibchen, wohl von derselben Art, und 1 Männchen. 
Das größere der beiden weiblichen Exemplare zeigt die Form des 
Abdomens wie die erwachsene Spinne. Die Zeichnung ist in der 
Anordnung dieselbe, es fehlt hingegen die rote Farbe des Rückens 
ganz, dagegen finden sich am hintern Teil des Abdomens über den 
Spinn Warzen 1 Paar rot gelber Flecken. Von derselben Farbe ist 
eine Fläche auf der Ventralseite des Abdomens, wie sie auch bei 
erwachsenen Formen auftritt. Das kleinere weibliche Exemplar 
zeigt diese Flecken noch ausgeprägter, sie sind also wohl für die 
ersten Lebensstadien der Art charakteristisch. Dasselbe gilt vom 
Männchen; die Zeichnung des Rückens besteht aus einem mittlern 
Längsstreifen und einer Reihe von Querstreifen in braungrauer 
Farbe, hinten zeigen sich scharf ausgeprägt die rotgelben Flecken 
und auf der Ventralseite ein großer Flecken von derselben Farbe. 

Die Art ist sonst von Kendari auf der südöstlichen Halbinsel 
von Celebes nachgewiesen. E. Simon nennt sie (H. n. d. A., I., p. 729) 
von den Sangir-Inselii zwischen Celebes und Mindanao, ferner von 
der Jolo-Insel im Sulu-Archipel, zwischen Mindanao und Borneo. 

Aiujyvoepelva fastUjata Simon. 

Der Artname ist synonym mit elegans Thoe., R. J. Pocock hat 
die Vereinigung schon vollzogen (Fauna of British India, Arachnida, 
p. 216); die Beschreibungen von Simon und Thorell lassen die 
Formen als die gleiche Art erkennen. Die Art ist nach Form und 
Färbung des Abdomens wenig konstant, doch tritt die Zahl aller 
zugehörigen Formen in einen gewissen Gegensatz zu fasüwsa. Bei 
fastigata überwiegen am Abdomen die silberglänzenden Partien; die 
dazwischen hinziehenden dunklen Bänder sind braun oder schwarz; 
nach hinten ist die allgemeine Färbung meist dunkler. Es besteht 
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in der Färbung ein ausgeprägter Gegensatz von Weiß undScIiwarz; 
rote Flecken sind nicht vorhanden. 

Die Form des Abdomens variiert sehr stark, oft ist dasselbe 
flach und breit, dann wieder hochgewölbt und stark nach dem 
Cephalothorax vorspringend. 

Die Art ist von Celebes schon aus Kendari und Gorontalo be- 
kannt; die im Folgenden genannten Fundorte zeigen, daß sie über 
ganz Celebes verbreitet ist und auch auf der südlich sich an- 
schließenden Insel Buton vorkommt. 

10 ??. Kenia. 

2 $?. Tomohon. 

1 $. Buol. 

4 $$. Makassar. 

1 ?. Buton. 

Ein Exemplar aus Makassar kann nach der Diagnose von 
Thoeell am ehesten als charakteristisch bezeichnet werden, also 
eine südliche Form. Bemerkenswert und durchaus auffällig ist, daß 
die Formen des Nordens bedeutend dunkler sind als die übrigen, 
nicht daß die schwarzen Partien der Zeichnung des Abdomens 
größer wären, im Gegenteil, die weißen silberglänzenden sind eher 
ausgedehnter, aber diese selbst dunkler und alles übrige der Zeichnung 
schwarz, ferner sind Cephalothorax und Beine sehr dunkel. Die 
10 Exemplare aus Kenia zeigen dies auffällig, ganz besonders aber 
die Exemplare aus Tomohon. 

Die Art ist von Ceylon, Birma, Siam, den Philippinen, Sumatra 
und Celebes nachgewiesen. 

Avffyroepelra celeheskma (Walck.). 

Die Form des Abdomens variiert ziemlich stark, doch ist eine 
schlanke nach hinten zugespitzte Gestalt für die Art typisch. Bei 
einem Exemplar aus Kenia zeigt das'Abdomen vorn deutlicher als üblich 
2 starke Höcker mit schwarzen Flecken; bei einem Exemplar aus 
Mapane sind die Höcker unscheinbar, hingegen die Flecken sehr 
stark, auch ist bei diesem Exemplar der ganze hintere zugespitzte 
Teil des Abdomens schwarz. 

4 ?$. Kema. 

1 $. Tomohon. 

1 ?. Zwischen Mapane und Posso-See. 

4 $$. Mapane. 

1 S. Makassar. 
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Die Art ist von Keiidari auf der südöstlichen Halbinsel von 
Celebes nachgewiesen worden; das allgemeine Verbreitungsgebiet 
der Art ist folgendes: Vorderindien, Ceylon, Calciitta, Birma, Assam, 
China, Singapore, Pinang, Sumatra, Java, Celebes, Amboina, Neu- 
guinea, Australien. 

Argyroepeira niyrotrlvittata (Dol.). 

Diese Art unterscheidet sich von celehesiana durch ihre be- 
deutendere Größe und die Färbung; junge Exemplare unterscheiden 
sich von cäebesiana ira wesentlichen durch den Mangel der beiden 
Höcker mit den schwarzen Punkten am Vorderende des Abdomens, 
Es erscheint aber schwierig, die Formen bestimmt auseinanderzu- 
halten, doch sind gleichgroße Formen der beiden Arten in allen 
Fällen verschieden. 

Die von Thokell genannten Charaktere der Längenverhältnisse 
von Cephalothorax und Beinen sind unbrauchbar; wenn er in der 
Diagnose (Eagni indomalesi, Vol. 1, p. 196) sagt, daß für nigrotrivittata 
die Läuge des Cephalothorax der Länge der Tibia des 4. Beinpaares 
„gleicht“, so ist ein solches Merkmal zum mindesten sehr unsicher, 
wenn nicht ganz unbrauchbar; diese Verhältnisse variieren zudem, 
was ich durch Messung bei einigen Exemplaren festgestellt habe. 
Was sonst in der langen Diagnose steht, sagt nichts für das Er- 
kennen der Art zum Unterschied von andern, z. B. celehesiana^ das- 
selbe gilt für das, was Thorell (Eagni austromalesi, p. 126) über 
die Formen hlanda und japonica sagt, wie dies schon von E. Strand 
(Japanische Spinnen, p. 184) hervorgehoben worden ist. 

Die japanischen Formen scheinen sehr nahe verwandt zu sein 
mit denjenigen, die ich hier aus Celebes vor mir habe; die größern 
Exemplare aus Nord-Celebes dürften von hlanda L. Koch kaum ver- 
schieden sein. Die meisten Exemplare stimmen mit der schönen 
Abbildung von Dönitz (Jap. Sp,, tab. 3, fig. 8) überein ; charakteristisch 
ist, wie das Abdomen nach hinten dunkler wird, daß die Silber- 
färbung nach hinten einer goldnen gebräunten Platz macht, besonders 
auf den Seiten des Abdomens. Dieselben Charaktere, aber in viel 
stärkerer Ausprägung, zeichnen die Form argentata Urquh. von Neu- 
seeland aus. 

Der Vergleich der Vulven einiger Exemplare von Celebes hat 
nun folgendes ergeben : Bei einem besonders großen weiblichen 
Exemplar ist die Vulva genau so ausgebildet, wie sie von Bösenberg 
(Jap. Sp.; tab. 15, fig. 394) für hlanda L. Koch dargestellt worden 
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ist: es sind hinten die beiden Hörner noch etwas schärfer umgrenzt, 
der nacli vorn sich erstreckende zylindrische Teil ist an einer Stelle 
wulstartig abgesetzt, wie abgebildet; bei einem Jüngern Exemplar 
ist der zylindrische Teil kürzer und flacher, ohne Wulst, und bei 
einem noch Jüngern Exemplar (mit noch schmälerm Abdomen) ist 
die Yulva gerade so ausgebildet, wie von Bösenberg (fig. 406) für 
suhblanda Bös. et Str. dargestellt, d. h. der zylindrische Teil ist 
verschwunden, hinten sind keine hörnerartigen Wülste vorhanden 
und die bogenförmige Kontur, welche bei hlanda die Hörner umgibt, 
nicht ausgebildet; es ist also alles einfacher, unausgeprägter aus- 
gebildet, was so viel sagen will, als daß wir es mit einem jungen 
Individuum derselben Art zu tun haben. Es heißt (Jap. Sp., p. 185) 
unter suhblanda: „Diese Art hat oberflächlich betrachtet viel Ähnlich- 
keit mit hlanda L. Koch, unterscheidet sich von dieser aber, außer 
durch geringere Größe, durch ganz verschiedene Epigyne.“ Es ergibt 
also nicht oberflächliche Betrachtung, sondern gerade genauer Ver- 
gleich, daß die Formen identisch sind, die eine Form ein Jugend- 
stadium der andern ist. 

Es sollen daher hier A. hlanda L. Koch und suhblanda Bös. et Str. 
als Synonyme zu A, mgroirivittata (Dol.) betrachtet werden. 

Aus Celebes folgende Funde: 

6 2?. Tomohon. 

3 ??. Mongondow. 

2 $?. Lokka. 

1 $. Lokka. 

Bei letztem! Exemplar fehlen die schwarzen Qiierstreifen auf 
der Rückseite des Abdomens. 

Die Art ist von Sumatra und Java bekannt geworden und soll 
auf Sumatra häufig sein. Die Art muß ein ausgedehntes Verbreitungs- 
gebiet haben, im besondern zeigt das zahlreiche Auftreten in der 
Minahassa, daß sie den Philippinen nicht fehlen kann, wenn wir 
aus der bei vielen andern Gattungen erhaltenen Einsicht in die 
Verbreitung rückschließen wollen. 

Avfßyyoepeira gvamilata (Walck.). 

Es findet sich nur 1 ausgewachsenes Exemplar dieser Art und 
1 junges vor. Die 3 Paar Höcker des Abdomens sind gut aus- 
geprägt und zeigen silberne, nach vorn mehr goldglänzende Färbung; 
durch solche Färbung ist die Lage eines 4. Höckerpaares angedeutet, 
letzteres ist wichtig, da Thorell eine andere Art durch 4 Höcker- 
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paare charakterisiert, trotzdem er selbst eine Bemerkung- über gelegent- 
liches Auftreten eines 4. Hockerpaares macht, er gibt der vierpaar- 
höckrigen Form den Namen droniedaria (Ragni austromalesi, p. 128). 
A. dromedaria ist synon3uii zu gramdata. Das erwachsene Exemplar 
aus Kema zeigt also die 4 Höcker, das letzte Paar derselben ist 
aber unbedeutend, gleich einer flachen Wölbung, zeigt aber deutlich 
den silberglänzenden Flecken. Der Cephalothorax ist um kürzer 
als die Tibia des 4. Paares; die Tibien des 4. Paares zeigen in der 
Mitte ein dunkles Band, ebenso einen dunkeln Endteil, während 
sonst die Beine der Gattungsgenossen hell schmutziggelb sind. 

Bei der jungen Spinne von 2 mm Länge ist das Abdomen 
kuglig, von braungrauer Farbe; dorsal zieht der Mittellinie entlang 
ein Silberstreifen, und zu beiden Seiten sind die 4 Fleckenpaare an- 
geordnet, diese sind schön silberglänzend, die hintern sind klein und 
kreisrund, die vordem breit bandartig; Höcker sind noch gar nicht 
ausgebildet. Auf der Yentralseite zeigt sich 1 Paar rundlicher 
Flecken von Silberfarbe. 

2 $$. Kema. 

Die Art ist nachgewiesen von Celebes (Gorontalo) Ternate, 
Halniahera (Soa Konora, Galela, Todahe), Amboina, Ceram (Wahai), 
Neuguinea (Ramoi, Dorei), Australien (Neusüdwales, Sidney), Neu- 
seeland, Fidschi-InSeln (Ovalau), Tonga-Inseln, Samoa-Inseln (Upolu). 

Die weite Verbreitung dieser Art ist von Interesse, da sie zeigt, 
daß die Art bei ihrer Ausbreitung noch ausgedehnte Landmassen 
vorfand, welche sie zu südöstlicher Ausbreitung benutzen konnte, 
dementsprechend ist sie aus dem Westen des Indoaustralischen 
Archipels und auch von Süd-Asien nicht bekannt und scheint in 
Celebes selten zu sein und, was wieder wichtig ist, dem Norden an- 
zugehören; sie ist schon von Gorontalo nachgewiesen, die Exemplare 
dieser Sammlung stammen aus Kema. 

Arffyroepeira (jrata (Guerin), 

Eine Spinne aus Mongondow gehört wohl dieser Art zu; sie 
stimmt mit der Abbildung von Doleschall (Tweede Bijdr., tab. 1, 
fig. 2) besser überein als mit der Beschreibung von Thorell (Ragni di 
Amboina, p. 89) unter Meta coccinea (Dol.). Das vorliegende Exemplar 
hat ein schlankes Abdomen etwa wie celehesiana, nur daß zum Unter- 
schiede hinter den Spinnwarzen noch ein kurzer abgerundeter Teil 
vorhanden ist, nicht ein vorspringender Höcker. Der Cephalothorax 
ist um kürzer als die Tibia des 4. Paares. Das Abdomen ist 
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dorsal vorherrschend gelb gefärbt, in der Mittellinie zieht sich ein 
brauner Streifen hin, von einem Ende zum andern: vorn befinden 
sich 2 Qnerstreifen, darauf nach hinten gericlitete Striche, auf einer 
Seite der Spinne nur 1, auf der andern 3; zu hinterst am Abdomen 
findet sicli ein Paar brauner Flecken. Die Ventralseite zeigt 2 gelbe 
Bänder auf braunem Grunde und hinten auf den Seiten der Spinn- 
warzen 1 Paar gelber Punkte. 

1 Mongondow. 

Die Art ist schon von Halmahera, Batjan, Ceram, Amboina und 
Neuguinea bekannt. 


Nephilinae, 

Nephüeae. 

Nephila Leach 1815. 

Die Gattung Nephila bewohnt den ganzen Tropengürtel; einige 
Arten haben große Verbreitungsgebiete, so N. maculata im Indo- 
australischen Archipel, püipes und senegalensis in Afrika, cruentata 
und malabarensis in den gesamten Tropen. 

JNepliiJa maculata (Fabe). 

Sie ist eine der ersten Spinnen, die von Celebes bekannt ge- 
worden ist. Durch ihre Größe, schöne Färbung und ganz allgemeine 
Verbreitung im Indoaustralischen Archipel wird sie eine Charakter- 
form der Fauna desselben. Es finden sich in dieser Sammlung etwa 
20 ausgewachsene weibliche Exemplare aus den verschiedensten 
Gegenden von Celebes, aus Kema, Tomohon, Enrekang, Mapane, 
Makassar. Die Färbung unter erwachsenen Exemplaren aus gleicher 
Gegend variiert im großen und ganzen nur wenig, besonders ist die 
Linienzeichnung der Dorsalseite des Abdomens fast konstant. In 
der Mitte der Dorsalseite bildet sich oft eine breite gelbe Fläche, 
die der ganzen Länge nach von einem braunen nach hinten sich 
zuspitzenden Band durchzogen ist, und zwar zeigt es sich, daß diese 
Erscheinung für die südlichen Formen aus Celebes charakteristisch 
ist, während sie im Norden kaum angedeutet oder durch eine braun 
und gelbe Längsstreifung noch erhalten ist; 1 Exemplar aus Kema 
ist fast einheitlich gelb. Dagegen wird durch das x\uftreten der 
Rückenzeichnung das Fleckenornament der Seiten verdrängt, welch 
letzteres daher bei den Nordformen um so charakteristischer ist, so 
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bei 1 Exemplar aus Tomohoii. Es zeigt sich auch hier bei einer 
ziemlich konstanten Art durch Farbvariation ein Gegensatz von 
Nord und Süd. 

3 ??. Tomohon. 

5 ??. . Kenia. 

1 ?. Menado. 

1 $. Mapane. 

1 ?. Enrekang. 

1 ?. Kalaena-Fluß, bei 500 m Höhe. 

3 $$. Makassar. 

Eine Spinne aus Tomohon zeigt folgende Maße: 

Cephalothorax 14 mm 
Abdomen 
1. Beinpaar 


Die Art ist von Indien, Darjiling, Ceylon (Peradenia, Trincomali), 
Birma, Tenasserim, Mergui-Archipel, Pinang, Nikobaren, Nias und 
vom Indoaustralisclien Archipel bekannt. 
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Ne]yhna nutrulata flavornata n. vav. 

Ceplialotliorax und Abdomen zeigen keinen Unterschied von der 
typischen maculata] die Dorsalseite des Abdomens zeigt die für die 
Siidformen als charakteristisch beschriebene Zeichnung, das braune 
Längsfeld ist hingegen nicht ganz so scharf umgrenzt wie bei der 
Grundform. Die Beine sind schwai^z, zeigen aber beim 1. und 4. Paar 
an den Tibien gelbrötliche Ringe; beim 1. Beinpaar sind dieselben 
besonders breit (8 mm). An der Basis der Metatarsen des 4. Paares 
tritt ähnliche gelbrote Färbung auf. Das 2. Beinpaar ist rein 
schwarz, das 3. zeigt au der Basis der Metatarsen eine leichte röt- 
liche Färbung. 

1 ?. Makassar. 

Die Varietät könnte auf den ersten Blick mit der Nephila 
anmdipes Thor, von der Insel Korrido, Misori-Gruppe in der Geel- 
vinkbucht, Neuguinea, identisch erklärt werden, doch läßt die Be- 
schreibung von Thorell einen Vergleich des Abdomens nicht zu, 
die celebensische Form hingegen ist eine Varietät der Südform von 
macidata auf Celebes. Ich glaube einige Varietäten der Nephila 
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macidata als gelegen tl ich da und dort auftretejide Lokalforineii be- 
zeichnen zu dürfen, ohne daß die einzelnen geographisclie Be- 
ziehungen zueinander hätten. 

^ephila i}iciculata rar. ivaJclKOuieri Dol. 

Es erscheint sclnvierig, die Bedeutung dieser Spinne festzu- 
stellen; sie ist eine schwarze Form von Nephila maculata^ also eine 
Varietät der Grundform, kann aber auch einen Spezialfall von mamlata^ 
Varietäten darstellen; es können daher die Art maculata und deren 
Farbvarietäten diese Form bilden, und es ist fraglich, ob es sicli 
dabei um eine sich fortpflanzende Form (mit Vererbung der Charak- 
tere) handelt oder um eine gelegentlich unter besonderen Bedingungen 
(der Temperatur und des Untergrundes) entstandene Abart. Der 
Vergleich mit den andern JSfeiMla- Arten vom maculata-Tjipixs würde 
diese schwarze Form als vereinzelt dastehend zeigen, alle andern 
haben lebhafte Farben; N. ivälclcenaeri fehlt eine solche Färbung voll- 
ständig, und doch ist sie im übrigen mit der Nephila maculata iden- 
tisch, besonders auch was Färbung des Cephalothorax und der Beine 
anbetrifft. 

1 ?. Menado, Minahassa. 

JNex)hüa hniliU (Dol.). 

Sie weicht in der Form des Abdomens, in der Färbung des 
Cephalothorax und der Beine von N, maculata ab und kann nicht 
als Varietät dieser betrachtet werden. Ich fasse daher Nephila hiJiU 
mit Thorell übereinstimmend (Ragni indomalesi, Vol. 1, p. 190) als 
Art auf. Anatomisch zeigt das Abdomen eine schlankere, nach hinten 
zugespitzte Form, an der vordem vertikalen Seite und um die 
Genitalöffnung herum finden sich zahlreiche Borsten. Der Cephalo- 
thorax und die Mundteile mit den Tastern sind einheitlich schwarz 
gefärbt, die Coxae der Beine und das Femoralglied der Taster sind 
nur uumerklich heller gefärbt, nicht wie bei N maculata und deren 
Varietäten lebhaft rötlich oder gelb. Die Beine sind hellrot, die 
Gelenke, die ganzen Patellen sowie die Tarsen (beim 1. Paar auch 
die Metatarsen) sind schwarz. Auf dem Rücken des Abdomens läßt 
1 Exemplar aus Makassar deutlich ein in der Mitte dunkleres gelb- 
liches Längsfeld erkennen, vorn ein helles Querband; die Ventralseite 
ist schwarz. Die mehr nördlich aufgefundeuen Formen, besonders 
1 Exemplar aus Tomohon, lassen diese Zeichnung weniger erkennen. 
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Nach der Größe unterscheiden sie sich nicht von der ausgewachsenen 
K. maculata. 

2 ??. Makassar. 

1 ?. Posso-See, bei 600 in Höhe. 

1 $. Tomohon. 

Die Art ist von Indien (Darjiling), Birma, Sumatra, Java und 
Flores bekannt. 


JSfephUa piepevsi Thor. 

(Taf. 9 Fig. 8 u. 9.) 

Thokell beschrieb die Art in den Kagni di Selebes, er ver- 
gleicht sie dabei mit der in derselben Arbeit beschriebenen Nephila 
icallacei; er erwähnt hingegen nur, was die beiden gemeinsam haben, 
so das schließlich kein ]\Ierkmal bleibt, das die beiden trennt. 
Thorell hatte selbst die Vermutung, daß es sich in beiden Fällen 
um die gleiche Art handelt, er beschrieb sie aber getrennt und führt 
beide Namen in den Listen. N, icallacei ist nur ein jüngeres Exemplar 
von N, piepersL Bei den Exemplaren, die ich vor Augen habe, kann 
ein eigentlicher Unterschied zwischen alten und jungen Formen 
nicht festgestellt w'erden, es sei denn, daß die Färbung der Jungen 
ini allgemeinen heller ist beim Cephalothorax und den Beinen, hin- 
gegen daß auf dem Hinterleib die Zeichnung ausgeprägter ist. Daß 
die Tibien des 4. Beinpaares dichter, d. h. auf größerer Fläche 
dicht behaart sind, wie von Thorell für piepersi erwähnt worden 
ist, ist gerade eine Auszeichnung der jungen Exemplare, wie bei 
allen andern JAepliila-A\iQW\ dieses Merkmal dehnt sich auch, doch 
weniger deutlich, auf die übrigen Beinpaare aus. Was die Punkte 
und Striche der Zeichnung des Hinterleibes anbetrifft, so sind bei 
allen Exemplaren 8 Punkte in 2 Keihen vorhanden, das hinterste 
Paar ist jedoch sehr klein, bei jungen Exemplaren kaum sicher 
festzustellen; über diese Zeichnung sagt Thorell bei seinen beiden 
Formen: „postice lineis longitudinalibus expressis“ und für die andere 
„lineis fuscis per sex posteriora horum punctorum ductis“, beides 
bedeutet ungefähr dasselbe, oder es liegt doch kein Gegensatz in 
diesen Diagnosen. Die Vereinigung dieser Linien zu der Figur 
eines langgestreckten M ist bei allen dieselbe. „Vulva linea trans- 
versa flavotestacea est marginata, a cujus extreinitatibus duae lineae 
parallelae testaceae retroductae sunt; in medio ventre linea parva 
transversa conspicitur, quae lineae cum anterioribus quadratum 

Zool. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. It 
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desigiiaiit“ (JV. wallacei) und ,,vitta transversa laete flava mox pone 
riiiiam genitalem punctisqne qiiattuor flavis versus medium ventris 
in qnadrangulum dispositis notatus“ (i\\ inepersi)^ ergibt wolil die 
gleiche Figur, der Unterschied von Punkt, Flecken und kurzem 
Strich ist wohl hier ein sehr unbestimmter; jedenfalls muß es zurück- 
gewiesen werden, wenn über ähnliche linguistische Studien Artnamen 
gesetzt werden und diese dann als Bezeichnung für eine scheinbar 
bestehende Tierart in Faunenlisten angeführt und zum Schluß solche 
von verschiedenen Inseln einander gegeuübergestellt werden. 

Ein weiteres Exemplar zeigt folgende Maße: 

Länge des Oephalothorax 15 mm 

„ Abdomens 26 

„ 1. Beinpaares 85 

Durch ein dichtes Gespinst sind mehrere hundert etwas über 

1 mm große Eier zu einem Klumpen vereinigt. 

3 $? und Eier. Makassar. 

1 $ und 2 juv. Makassar. 

Im Anschluß an A". piepersi möchte ich bemerken, wie zentral- 
und südamerikanische Formen wenig von dieser Art abweichen, im 
besondern Nepliüa clavipes (L.) von welchen ich Exemplare von den 
Bermuda-Inseln zum Vergleich vor mir habe. Außer einem Unter- 
schied des Grundtones der Färbung zeigt sich ein Unterschied darin, 
daß N. clavipes die Cephalothoraxhöcker mangeln , hingegen ist 
clavipes gegenüber piepersi durcli die überaus starken Borsten büschel 
der Beine ausgezeichnet; aber Brustbein, Form des Oephalothorax 
und des Abdomens sind gleich ausgebildet und die Färbung des 
letztem nur wenig verschieden. 

Die folgende Spinne weicht durch ihre Färbung, aber auch 
durch Formunterschiede des Abdomens von N. maculata und deren 
Varietäten als auch von N. piepersi bedeutend ab und muß neben 
diesen als Art beschrieben werden. 


^epliila savastnoruni n. sx>. 

(Taf. 9 Fig. 10 u. 11.) 

Die Form des Oephalothorax ist wie bei den übrigen Arten der 
Gattung; das Brustbein zeigt die Höcker der N. piepersi^ doch ist 
dasselbe zum Unterschied schwarz gefärbt, der vordere Höcker ist 
rötlich, und die Spitzen der übrigen sind gelb. Die Beine zeichnen 
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sich durch ihre verschiedenartige Färbung aus; die Coxen und 
Trochanteren sind schwarz, die Femora sind an der Basis schwarz 
und werden nach außen bräunlich ; die Patellen und Basalteile der 
Tibien sind ebenfalls braun, der mittlere Teil der Tibien ist hell 
rötlich-gelb und das Ende schwarz und mit feinen Haaren besetzt; 
der Metatarsus ist anfangs ebenfalls rötlich-gelb, gegen außen dunkler, 
am Ende, wie auch die ganzen Tarsen, schwarz. Das Abdomen wird 
von oben betrachtet nach hinten schmäler, das letzte Viertel ist scharf 
zugespitzt, zu äußerst aber mit einer kleinen Fläche abgeschlossen; 
dieser letzte Teil ragt weiter über die Spinnwarzen vor, als bei den 
andern Nephilen üblich ist. Fast der ganze Rücken des Abdomens 
erscheint gelb, an der Wölbung nach den Seiten und vorn ist er 
schwarz umschlossen, die vordere Umgrenzung der gelben Fläche 
hat die Form eines antiken Bogens; gegen die Seiten stehen von 
der gelben Fläche aus 3 Paar Lappen vor, die rings schwarz um- 
säumt sind. Die Bauchseite ist reich ornamentiert in gelben Linien 
auf schwarz; in der Mitte ist eine viereckartige Bildung in Hellgelb; 
die Seiten sind mit orangefarbenen Flecken und Linien geziert. 

Eine gewisse Verwandtschaft nach der Zeichnung mit Nephüa 
clavata L. Koch (aus Darjiling, Birma, Formosa, China und Japan) 
ist nicht zu verkennen; siehe die Abbildung von Dönitz (in: Bösen- 
berg u. Strand, Japanische Spinnen). 

1 $. Mapane. 

Länge des Cephalothorax 8,5 mm 
„ Abdomen 21 

„ 1. Beinpaar 62 

yejyhlla maJaharensis (Walck.). 

Es wird interessant sein, die geographische Verbreitung dieser 
Spinne zu verfolgen, doch vorher sind einige Bemerkungen zur 
Synonymie angebracht. Den von Thorell (Ragni indomalesi, Vol. 1, 
p. 188) angeführten Synonymen füge ich Epeira rliodosternon Dol. 
1859 und Eephila rivulata Cambr. 1871 bei. Ein Unterschied von 
Epeira rliodosternon und Nephüa malalarensis besteht nach der Be- 
schreibung und Abbildung von Doleschall nur darin, daß sein 
Exemplar durch eine Cförmige Figur auf der Abdomenunterseite aus- 
gezeichnet ist; dieser gelbgefärbte Bogen wird nun leicht aus den 
bei malalarensis vorhandenen zwei seitlichen gelben Flecken ent- 
standen sein können, und in der Tat zeigen einige Exemplare des 
zahlreichen Materials von Celebes die Entwicklung dieser Figur; 

14 * 
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eine Spinne aus Kenia zeigt die beiden Flecken in der Nähe der 
Vulva durch eine feine gelbe Linie verbunden, ein Exemplar vom 
Posso-See zeigt deutlich ein Querband, das an beiden Seiten nach 
hinten flächenartig ausgebreitet ist, was bei einem Exemplar aus Paloppo 
noch ausgeprägter ist; es zeigt sich, wie dieses Merkmal nach Süden 
entschieden deutlicher wird und durch einen Fund auf Java Dole- 
sciiALL zur Charakterisierung der Art rliodosiernon führte. Exem- 
plare aus Makassar zeigen das Merkmal nicht, sind aber im Gegen- 
satz zu den andern sehr jung. Unter zahlreichen Exemplaren aus 
Sumatra zeigen mehrere diese Zeichnung angedeutet, doch nicht aus- 
geprägt wie in Celebes. 

Cambridge beschreibt (in: Proc. zool. Soc., London 1871) Nepliüa 
rivulata als eine neue Art, erwähnt selbst die nahe Verwandtschaft 
mit malabarensis\ es kann aber kein Merkmal gefunden werden, das 
die beiden Formen trennt, die Bezeichnung rivulata ist daher 7nala- 
harensis als Synonym hinzuzufügen (Thorell hat die beiden in seinen 
Ragni di Amboina schon vereinigt). Die ausführliche Beschreibung 
der Art, besonders des Männchens, und die sehr guten Abbildungen 
machen die Arbeit von Cambridge als Diagnose für Nepliüa mala^ 
harensis sehr wertvoll. 

Die Art ist außer aus Asien von Süd-Afrika (Natal), Liberia 
und Südamerika (Brasilien) bekannt. In Asien ist sie bis jetzt nach- 
gewiesen von Indien (Madatory, Trivandrum, Utacamund), Ceylon 
(Peradenia, Jaffna, Punduloya, Trincomali), Birma (Tharawaddi, 
Tenasserim), Siam (Bangkok) und Pinang; dann Nikobaren, Nias, 
Sumatra, Borneo, Labuan, Bodjo, Java, Celebes, Ternate, Amboina und 
Philippinen (Polillo, Laguna); ferner von Japan (Saga, Koinpira). 

Von Celebes finden sich Exemplare aus Kema, Tomohon, Buol, 
Amurang, Posso-See, Mapane, Paloppo, Makassar. 

Thorell beschreibt in seinen Ragni indomalesi die Varietät 
papuana\ ihr bis jetzt bekanntes Verbreitungsgebiet ist Neuguinea, 
die Insel Yule, dann Cap York und die Aru-Inseln (Wokan). 

Der Art Nephila malaharensis seien noch die beiden von L. Koch 
beschriebenen Formen Nephüengys schmelt^i und liofmanni beigefügt, 
welche Vereinigung auch von van Hasselt und Thorell durch- 
geführt worden ist. L. Koch sagt zum Unterschied von schmeltd 
und rivulata^ daß letztere ungefleckte lichtbraune Beine hätte, was 
nicht richtig ist, schon nach der Abbildung von Cambridge nicht; 
sie sei ferner kleiner — es wird sich um ein junges Exemplar handeln, 
daher auch das verschiedene Verhältnis in der Entfernung der Augen: 
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bei jungen Exemplaren sind die Augen relativ größer, daher die 
Entfernung derselben voneinander kleiner. 

E. Strand bemerkt in „Japanische Spinnen“ (in: Abh. Sencken- 
berg. naturf. Ges. Frankfurt, Yol. 30, p. 193) zur Synou3^mie von 
Nephila malabarensis (Walck.); „Hierzu gehört ganz sicher als S3110- 
U3"m Nephila sclimeltzü L. Koch . . ein zweites S3mon3mi ist N, 
rivulata Cambr.“ 

Die Art ist für geographische Vergleiche sehr wertvoll, weil 
ihre charakteristische Zeichnung der Abdomenunterseite die Variation, 
die durch geographische Trennung isoliert wird, leicht anzeigt. Es 
sei das Material, daß mir in Tieren oder in Abbildungen und Be- 
schreibungen zu Gebote steht, mit Beifügung der Charaktere zu- 
sammengestellt : 

Exemplare aus Ceylon: Vordere Flecken der Ventralseite des 
Abdomens scharf getrennt, rundlich; die hintern bedeutend 
kleiner, rundlich. 

Exemplare aus Sumatra: Vordere Flecken oft durch eine feine 
gelbe Linie verbunden, die Flecken mehr dreieckig; die 
hintern etwas länglich, doch klein. 

Exemplare aus Java : Vorn breite Cförmige Figur, hinten läng- 
liche Flecken. 

Exemplare aus Celebes: Die Cförmige Figur ist ausgeprägt; 
die hintern Flecken sind von ähnlicher Form wie die vordem. 

Exemplare aus Borneo: Vordere Flecken dreieckig, zAvei Spitzen 
einander genähert; hintere Flecken sehr langgestreckt. 

Exemplare aus Labuan: Beide Fleckenpaare ziemlich groß; die 
hintern eher größer und gestreckter. 

Exemplare von den Philippinen : Vordere und hintere Flecken 
sehr groß und besonders die hintern langgezogen. 

Wenn sich also doch Charaktere finden ließen, welche die Formen 
der verschiedenen Gebiete unterscheiden lassen, so sind dies nicht 
die Gründe gewesen, welche zur Aufstellung der jetzt als S3mon3nne 
erklärten Artnamen geführt hatten. Es gibt eine Nephila mala- 
6ara^5/5-Gruppe mit Varietäten in verschiedenen Gebieten. 
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Hei^ennieae. 

Herennia Thoeell 1877. 

Hepennia ornatlsslma (Dol.). 

Die Art ist über Indien, Ceylon, Birma, Siam, Malakka, Nias, 
Sumatra, Borneo, Java, Celebes, Amboina, Neuguinea verbreitet, 
teilweise unter Varietätennamen, so H, mollis Thor, in Birma, Ä 
samiiitana Karsch von Borneo, H, nmJHpnncia (Dol.) von Java und 
H. papuana Thor, von Neuguinea. Von Celebes war sie schon aus 
Ivendari und aus der Minahassa bekannt. Thorell sagt, daß die 
celebensischen Formen zwischen denjenigen von Java und Amboina 
stehen (Ragni di Selebes, p. 81): „Epeira enim imiltipnncta Dole- 
SCHALLÜ, ex Java, non ab E, ornatissima ejus, ex Amboina, specifice 
mihi differre videtur: forma quam gignit Celebes intermedia inter 
eas est, saltem quoad colorem.“ 

5 5$. Tomohon. 


A^'gioinnae. 

Argiopeae, 

Avgiope Aud., in: Sav. 1825 — 1827. 

Die Gattung verbreitet sich über das gesamte Tropengebiet; 
einige Arten hingegen sind dem Mittelineergebiet genähert. Mehrere 
Arten haben große Verbreitungsgebiete, so dehnt sich A. trifasciata 
Forsk. von Madeira und den Canarischen Inseln über St. Helena, 
das tropische Afrika und Madagaskar, Somali, über Indien, den 
Indoaustralischen Archipel nach Australien (Ost- und West-) und 
Polynesien aus; auf der andern Seite hat sie in Amerika ein sehr 
ausgedehntes Verbreitungsgebiet. Arg. lobata Pallas ist über die 
Mittelmeerländer, Afrika, Indien und Zentral-Asien verbreitet. Arg. 
bruennklii Scop, gehört Europa, Zentral- und Ost-Asien bis Japan 
an. Die Form A. argeniata Fabr. ist amerikanisch, und A. avara 
Thor, lebt in Californien und Hawaii. 

Argiope veiinvardti (Dol.). 

Als Synonyme dieser Art führe ich (nach E. Simon, in: Mitt. 
naturhist. Mus. Hamburg, 1905, p. 62) Ärgiope trifasciata (Dol.) und 
Argiope cloleschalU Thor, hinzu. Was trifasciata Dol. anbetritft, so 
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zeigen die beiden Abbildungen (Tweede Bijdrage, tab. 1 u. 15) keinen 
Unterschied, auch sagt Doleschall auf p. 31 seiner zweiten Ab- 
handlung: „In gedaante, grootte en teekening mit Epeira trifasciata 
Dol. overeenkommende , doch fraaijer gekleurd“; und Thorell 
sagt (Eagni indoinalesi, Vol. 1, p. 33): ^^Argiope doleschalli Thor., 
ossia A. trifasciata (Dol.), e probabilmente la stessa specie che A, 
reinivardti (Dol.).“ Argiope trifasciati (Dol.) muß von A, trifasciata 
(P'ORSK.) 1776 wohl unterschieden werden, daher für erstere der 
Name reinivardti zu wählen ist. 

Van Hasselt beschreibt (Midden Sumati’a, 1892) eine Argiope 
doIesclialU var, sumatrana und sagt: „Habitus generalis, forma et 
pictura abdominis iit in trifasciata Dol.“ und weiter unten „pedes 
ut in varietate doleschalli (Thor.), quarti paris subtus quasi fimbriatae, 
fere ut in flgura E. reinivardti a DoLESCHALLio data“. Es kann also 
keinem Zweifel unterliegen, daß die vollzogene Vereinigung unbe- 
dingt nötig ist; die von van Hasselt beschriebene Varietät hieße 
dann Argiope reinivardti var, sumatrana van Hass.; sie scheint von 
A. reinivardti (Dol.) wenig abzuweichen. 

1 ?. Makassar. 

Da für reinivardti und deren nächste Verwandte das Merkmal 
der 3 Streifen charakteristisch ist und konstant auftritt, müssen die 
im Folgenden genannten Spinnen unter Artnamen beschrieben werden, 
da für die ausgewachsene Form eine Zweistreifung typisch ist. 


Argiope celehesiana n. sp. 

(Taf. 9 Fig. 1, 2 u. 3.) 

Von zwei Fundstellen am Pic vou Bantaeng stammen eine 
größere Anzahl von Hr^io^pc-Formen ; es sind verschiedene Alters- 
stufen einer Art. Da in beiden Fällen die jungen und die alten 
Spinnen je untereinander gleich sind und alle am gleichen Berge 
in ungefähr gleicher Höhe gefangen worden sind, nehme ich als 
sicher an, daß die jungen Spinnen Junge der ausgewachsenen Art 
sind, wir also verschiedene Entwicklungsstufen der Art vor uns 
haben. 

Junge von 3 mm Länge des Abdomens. Der Cephalothorax hat 
die Form wie bei den erwachsenen Spinnen, die hintern Mittelaugeu 
sind im Verhältnis zu den andern größer als bei den erwachsenen 
Exemplaren. Der Cephalothorax ist grau bis bräunlich gefärbt; 
nach der Färbung sind Kopf- und ßriistteil des Cephalothorax gut 
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unterscheidbar. Das Abdomen hat noch nicht die Form des Er- 
M’achsenen. ist eher länglicher, mit nnr wenig hervoi'tretenden Seiten- 
tnberkeln. Die Färbung des Abdomens ist von derjenigen der er- 
wachsenen Exemplare sehr verschieden. Dem Bande der Abdomen- 
seite entlang erstreckt sich ein gelblich-weißes Band, welches nur 
auf der vordem Seite in der Mitte geöffnet ist, die Mittelfläche ist 
dunkelbraun, sie ist in der Mitte des Abdomens wenig vor den 
Seitentuberkeln am breitesten, vorn sehr schmal und unbestimmt 
umgrenzt, hinter der breitem Fläche zieht sich von dem 
weißen Eingsband ansgehend in einigen länglichen Flächen ein 
schmales Band hin. Bei einem andern fast gleichgroßen Exemplar 
ist das Ringsband hinten unterbrochen, d. h. auf dem hintern Ab- 
dominalteil verschwunden; kurz hinter den Seitentnbei-keln hat sich 
ein Querband gebildet. Von der in der Mitte gelegenen braunen 
Fläche gehen 2 Linien nach dem Außenrande, sie durchbrechen also 
das weiße Ringsband. Die vordere Hälfte wird größtenteils von 
einer weißen Pfläche eingenommen, die in der Mitte eine kreuz- 
förmige braune Figur zeigt. Die Ventralseite des Abdomens ist 
meist schwarz; dem Rande genähert finden sich weiße Längsfiguren, 
sie sind mehrfach ansgezackt nnd werden nach hinten schmäler. 
Das Sternum ist weiß. 

Diese jungen Exemplare der celebensischen Spinne entsprechen 
fast genau der Beschreibung Thoeell’s der Argiope pumila Thoe. 
von Sumatra, diese sind auch klein, doch heißt Thorell sie aus- 
gewachsen. Ich nenne deshalb diese Altersstufe der A. celebesiana 
das Pumilastadium. 

Größere Exemplare (von den beiden Phindorten am Pic von 
Bantaeng) von 6 mm Länge des Abdomens zeigen schon eine weit 
vorgeschrittenere Entwicklung der Zeichnung der Rückenfläche, 
auch ist die Form des Abdomens modifiziert. Die hintern Tuberkel 
treten stark hervor; dahinter ist das Abdomen bedeutend schmäler 
als vorn. Zwischen und hinter den Tuberkeln hat sich ein breites 
gebogenes weißes Band gebildet; der dahinter liegende Teil des 
Abdomens ist rein schwarz. Anf dem vordem Teil ist eine große 
Trapezfläche entstanden, deren vordere Seite nach innen gebogen 
ist; auf der Mitte der Seiten finden sich in der Zeichnung Ein- 
schnitte, die bei den verschiedenen Exemplaren verschieden tief 
eindringen; in der Mitte des weißen Trapezes zeigen sich ein oder 
zwei feine Querstriche. Zwischen dieser Fläche und dem hintern 
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gebog’enen Band finden sich auf schwarzem Grunde 5 weiße Flecken 
von unbestimmter Form. Das Ganze entspricht der Abbildung von 
PococK f\\Y Arcjiope succincta L. Koch (in: Abh. Senckenberg. naturf. 
Ges. Frankfurt, Vol. 23, tab. 25, fig. 7) und der Beschreibung von 
L. Koch (Arachn, Austr., Vol. 1, p. 35) sowie den Diagnosen für 
A, versicolor (Dol.) von Thorell (Bagni indomalesi, Vol. 1, p. 95). 
Daß succincta und versicolor die gleiche Art sind, hat schon Thorell 
festgestellt. In beiden Fällen sind die beschriebenen Formen be- 
deutend größer als die jungen Exemplare der A, celehesiana\ ich 
bezeichne diese Altersstufe mit Versicolors tadi um. Nahe ver- 
wandt mit A. succincta L. Koch von Borneo ist Argiope minuta 
Karsch aus Japan (s. die Abb. von Dönitz, in: Jap. Sp.). 

Die ausgewachsene Argiope celehesiana liegt in 9 Exemplaren 
vor. Der Brustteil des Cephalothorax ist kreisrund. Cephalothorax 
und Beine sind rötlich. Das Abdomen ist vorn schmäler als der 
Cephalothorax, nimmt dann aber nach hinten schnell an Breite zu 
und ist auf der Höhe der Höcker doppelt so breit wie vorn; die 
Höcker sind als Fortsätze scharf abgegrenzt, sie sind von bräunlicher 
Farbe, während die dunklen Stellen am Abdomen sonst schwarz 
sind. Vorn findet sich eine gelbliche Trapezfläche, auf welcher die 
vordem Punkte des üblichen Punktetrapezes sichtbar sind, die hintern 
Punkte liegen dem Hinterrande der gelben Fläche an. Das hintere 
gelbliche Band ist gebogen und zeigt nach vorn gerichtet zwei Ecken. 
Die fünf hellen Punkte des Versicolorstadiums sind verschwunden. 

Durch die von andern Inseln als Arten beschriebenen Ent- 
wicklungsstufen entsteht die neu beschriebene Art, welche durch 
ihre ausgeprägte Zweibändrigkeit in Gegensatz zu andern Formen 
tritt. Von A, versicolor schreibt Thorell: „trapezio in tres vittas 
vel saltem in duas diviso“; dies deutet verschiedene Möglichkeiten 
bei der Versicolorform an. Über A. luzona (Walck.) von den 
Philippinen schreibt E. SmoN: „cette espece ressemble par le facies 
et la coloration aux A^ trifasciata et reinwardti de Doleschall“ ; er 
erwähnt auch, wie A. regalis L. Koch {aetherea Walck.) aus Australien 
von diesem Typus abweicht. 

8 ??. Lokka, am Pic von Bantaeng, 1150 m. 

6 ?$. Pic von Bantaeng, 800 — 1000 m. 

Argiope celehesiana possoica var. 

Zwischen dieser Spinne und der Art celehesiana zeigen sich Be- 
ziehungen, ähnlich wie zwischen A. regalis L. Koch und A. picta 
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L. Koch von Australien. Sie ist eine Varietät mit der Tendenz, die 
Streifen der Abdomenoberseite aufzulösen und einzelne Flecken zu 
bilden. So teilen sich bei ])icta die breiten Streifen, hingegen ver- 
einigen sich dort die Punkte, die sich zwischen den breiten Streifen, 
finden, zu Linien. Bei der Varietät imssoica ist die vordere Trapez- 
fiäche wie bei der Grundform, das hintere Band hingegen ist auf- 
gelöst in zwei den Randhöckern anliegende Flecken; zwischen beiden, 
jedoch von jedem scharf getrennt, befindet sich ein kleiner Strich, 
der die alte Verbindung anzeigt; die Form entspricht nicht etwa 
einem Entwicklungsstadium der celebesiana und ist auch größer als 
die Jungen derselben. Die Grundfarbe des Abdomens ist ein helles 
Braun, die weißen Flächen sind schwarz umsäumt. Auf dem hintern 
zugespitzten Teil des Abdomens zeigen sich zwei dunkelgelbe ge- 
bogene Linien. Die Beine sind geringelt und zwar mit starkem 
Kontrast der Farben in Gelb und Braun, die braunen Ringe am 
Ende der Tibien sind stark behaart. 

1 ?. Posso-See. 

Argiope aemuJa (Walck.). 

Die Art ist eine typische Spinne des Indoaustralischen Archipels, 
sie ist zuerst von Celebes durch Walckenaer beschrieben worden. 
Sie variiert nach verschiedenen Fundorten nicht, sondern ist nach 
Anzahl und Ausdehnung der Querstriche der Abdomenoberseite 
konstant. Zwischen den hintern dunklen Strichen zeigen sich immer 
Verbindungen. Daß die Form auf ihrem großen Verbreitungsgebiet 
konstant auftritt, hat eine Analogie in der Art Argiope trifasciata 
(Foksk.), die sich über drei Kontinente ausbreitet und dabei auch 
in Form und Farbe konstant bleibt sowie auch Argiope hruennicM 
Scop. in Europa, Zentral-xAsien und Japan. 

Ich habe die Ansicht, daß Argiope aemula und A. trifasciata 
(Forsk.) einen ältern Typus der Gattung Argiope vertreten, was sich 
in der regelmäßigen Streifung des Abdomens zeigt; diese ist bei 
A. trifasciata (Forsk.) noch primitiver, auch die Körperform urspiling- 
licher, da das Abdomen fast kuglig und kreisrund ist. E. Simon 
gruppiert die asiatischen Formen der Gattung in zwei Serien und 
sagt, daß aemula (und deren nahe Verwandte) die beiden Serien 
verbindet — das will heißen, die beiden Serien von A. aemula 
ausgehen. 

Die Art ist von Indien (Trivandrum, Nilgiri-Berge, Puna Ghats, 
aus Kandesch und Guzerat, Balsar), Ceylon (Trincomali), Nikobaren, 
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Birma (Tharawaddi , Rangun, Bhaino), Indocliiiia, Nias, Labuan, 
Philippinen (Manila), Celebes (Kendari), Amboina und Australien 
bekannt. 

Von Celebes finden sich Exemplare aus Kema, Tomohon, aus 
dem Uangkahulu-Tal, Mapane und vom Posso-See. 

Avgiope aemuJa niijripes Thok. 

Der Cephalothorax ist dunkelbraun bis schwarz und dicht mit 
feinen weißen Härchen besetzt; die Beine sind schwarz. Die 
Färbung des Abdomens zeigt von derjenigen der gewöhnlichen 
A. aemida keinen bestimmten Unterschied, doch ist sie etwas kontrast- 
reicher. Die als Arten beschriebenen Epeira striata Dol. und 
Argiope magnifica L. Koch sind identisch mit dieser Varietät (siehe 
darüber auch Thokell, Ragni di Selebes, p. 24). 

Die Form nigripes ist schon aus Java, Celebes (Luwu) und 
Australien bekannt. 

1 J. Djaladja, Zentral-Celebes. 

1 % Südost-Celebes. 

Argiope catenulata (Dol.) 

Die Form des Cephalothorax und des Abdomens ist, wie von 
Thorell beschrieben worden; Größe und Färbung der Beine wie 
von Thorell und van Hasselt (Midden-Sumatra), die Zeichnung 
des Abdomens wie von Thorell beschrieben; bei einem jungen 
Exemplar ist die Zeichnung viel ausgeprägter : vorn ist eine silber- 
glänzende Fläche; von dieser ziehen auf jeder Seite und in der 
Mitte der Dorsalseite je ein weißes nach hinten schmäler werdendes 
Band hin, die äußern sind an drei Stellen durch quer verlaufende, 
mehr gelbliche, feine Bänder unterbrochen. Die silberglänzenden 
Flächen heben sich schön vom bräunlichen Untergrund ab. Dieses 
junge Exemplar hat hellbräunliche ungefleckte Beine. Ein großes 
Exemplar vom Posso-See hat golden bis rötlich schimmernde kleine 
Flecken zwischen gelben eingestreut. 

2 25 . Tomohon. 

2 22. Soputan, bei 1200 m. 

2 22 - Posso-See. 

Argiope catenulata ist schon aus Indien (Wagra Karur, Sunderhaus), 
Ceylon (Peradenia), Birma (Tharawaddi, Mulmein), Siam, Nikobaren, 
Sumatra, Java und Celebes (Gorontalo) bekannt. 
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Avijiope verecunda Thoe. 

Ein junges Exemplar gehört dieser Art an, was aus dem Ver- 
gleich mit der guten Abbildung Pocock’s (in: Abh. Senckenberg. 
uatiirf. Ges. Frankfurt, VoL 23, tab. 25) und der Beschreibung Tho- 
kell’s (Ragni di Amboiua) hervorgeht. 

1 ?. Posso-See. 

Die Art ist bis jetzt von Batjan, Halmahera und Amboina be- 
kannt; durch Aufflnden eines Exemplars in Zentral-Celebes wird 
die Kenntnis der faunistisclien Beziehungen dieses zu den erwähnten 
Inseln erweitert. 


Avgiope creuulata (Don.). 

Bei dieser Art ist das Streifenornament des Abdomens in eine 
große Anzahl geschlängelter und untereinander verbundener Linien 
zerfallen oder auch in Flecken und Punkte, wie Simon sagt, „des 
dessins vermicules‘^ 

Die Exemplare dieser Art entstammen Zentral- und Nord-Celebes. 

4 5$. Kema. 

1 ?. Buol. 

1 Gorontalo, 

1 $. Posso-See. 

1 $. Kalaena-Fluß. 

1 ?. Towuti-See. 

Die Art ist sonst von Ternate und Amboina bekannt. Sehr 
nahe mit ihr verwandt sind Arg, intricata Simon von den Philippinen 
und A. chrysorrhoea L. Koch von den Palau-Inseln. Was intricata 
anbetrifft, so sagt Simon, daß sie sich durch ihr länglicheres Ab- 
domen von cremilata unterscheidet, crenulata von der gleichen Größe 
ist hingegen zum Unterschied von ausgewachsenen Exemplaren auch 
länglich. Einzelne Exemplare von Celebes zeigen auch eine Eingelung 
der Beine. Die bessere Kenntnis der geographischen Verbreitung 
dieser Art könnte die Beziehungen der Philippinen zu den Molukken 
und Celebes erkennen lassen; die neuen Fundorte von Celebes, ge- 
rade im nördlichen, zentralen und östlichen Teil (Posso-See, Kalaena- 
Fluß, Towuti-See), sind hingegen schon ein wertvoller Beitrag zur 
Aufklärung der faunistischen Beziehungen der Inseln zueinander. 
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Cyrtophoreae. 

CifHophova Simon 1864. 

Die Gattung* schiebt sich zwischen Argiope und Aranetis ein; 
sie kann von beiden nicht scliarf getrennt werden. Nach E. Simon 
unterscheidet sie sich von beiden wesentlich durch die Bildung und 
Lage der Netze. 

Die Art citricola Forsk. hat eine Verbreitung vom Mittelineer 
und den Canarischen Inseln über Afrika (Kamerun, Kapland, Ost- 
Afrika), Madagaskar, Yemen, Indien, Ceylon, Singapore bis Australien 
(nach Simon). Wie bei vielen andern Arten mit starker Verbreitung, 
die nicht dem Tropengiirtel folgt, zeigt es sich, daß die Art, die in 
Europa vorkommt, ihr Verbreitungsgebiet nach Indien erstreckt; 
nah verwandte Formen nehmen dann ihren Weg über den Indo- 
australischen Archipel oder auch weiter nördlich über China nach 
Japan. 

Außer C. moluccensis haben andere Arten eine große Ver- 
breitung von Indien bis Australien, exanthematica (Don.), cyjindroides 
(Walck.), cicatrosa (Stol.); letztere führt nach gewissen Charakteren 
zu den amerikanischen Formen {hasilica McCook, porracea C. Koch, 
grammica Simon) hinüber. 


Cgrtophora moluccensis (Dol.). 

Die Synonyme sind die von E. Simon (Hist. ii. d. A., Vol. 1, 
p. 775 unten) und Thorell (Ragni di Amboina) genannten; dazu die 
Gattung Euetria Thorell 1887. 

1 5 . Lokka. 

1 J. Zwischen Posso-See und Mapane. 

Nach Thorell ist die Art auch in Gorontalo gefunden worden, 
verbreitet sich also über die ganze Insel. Sonst ist die Art ge- 
funden in: 

Indien (Trivandrum , Nilgiri - Berge) , Ceylon (Kellar) , Birma 
(Tharawaddi. Rangun, Mulmein). Labuan, Nias, Java, Celebes, Hal- 
mahera (Soa Konora, Patani, Galela, Oba, Tobelo), Batjan, Ternate, 
Amboina, Ceram (Wahai), Neuguinea (Katau, Dorei, Fly River, Insel 
Yule (= Lolo) und Bia Ata-Sund), Warrior-Insel, Kokos-Insel (Sue- 
und Bet-Inseln in der Torres-Straße , Australien (Boweu, Sidney), 
Neucaledonien und Fidschi-Inseln (Viti Lewu); sie müßte sicher auf 
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Sumatra und auch auf Borneo zu finden sein; deutlich ist hier der 
AVeg der Form über die Torres-Straße. 


Cifvtophora exanthematica (Dol.). 

Ein junges und ein ausgewachsenes Exemplar lassen einige 
Altersunterschiede erkennen. Das Junge von 7,5 mm Länge des 
Abdomens stimmt mit der Beschreibung von Thorell (Eagni di 
Amboina) und mit der Abbildung von Doleschall (Tweede Bijdrage, 
tab. 11, fig. 4) überein. Das Abdomen ist nach hinten stark ver- 
schmälert, mit zwei konischen Endhöckern; am Vorderende sind 
schwach angedeutet zwei feine Höckerchen zu sehen, von welchen 
aus eine weißliche Linie nach hinten führt, diese beschreibt zuerst 
einen Bogen nach innen, in der Mitte des Abdomens einen eben- 
solchen kleinern und führt dann seitlich, dem zugespitzten Teil des 
Abdomens folgend (gegen das Ende mehr nach unten verschoben), 
bis zur Spitze des Endhöckers. Sonst zeigt das Abdomen bei dem 
jungen Exemplar auf gelbgrauei' Grundfarbe zahlreiche bräunliche 
Punkte, die teilweise zu Längsreihen geordnet sind; auf der vordem 
Hälfte finden sich vier Punkte von Ovalform, welche zu einem vorn 
schmälern Viereck angeordnet sind. Auf der Bauchseite ist ein 
schwärzliches Feld zwischen Geschlechtsfeld und Spinnwarzen; die 
Gruppe der letztem ist schwarz umsäumt, mit einer seitlichen 
schwarzen Spitze; auf dem dahinterliegenden, noch ausgedehnten 
Körperteil, umsäumen bräunliche Linien ein rundliches Feld der 
Körpergrundfarbe. 

Das ausgewachsene Exemplar zeigt ein mehr kugliges Abdomen 
von 12 mm Länge und 10 mm Breite, nach hinten ist es mehr ab- 
gerundet, ohne eigentlichen Schwanzteil, und mit zwei mndlichen 
Höckern versehen; vorn sind keine Höcker. Die weiße Längslinie 
ist nur noch am hintern Ende zu erkennen. Der erwachsenen Form 
sind viele braune Streifen eigen, welche rings um den Seitenrand 
des Abdomens angeordnet sind, diese ziehen von oben nach unten; 
ferner zeigen sich einige schmale braune Längslinien, die in der 
Körpermitte beginnen und nach hinten zu den Höckern führen. Die 
Unterseite des Abdomens läßt nur eine große Zahl von bräunlichen 
Wellenlinien erkennen, die in einem Bogen um die Region der Spinn- 
warzen herumziehen. 

1 5. Tomohon. 

1 $ juv. Mapane. 
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Die Ai’t ist schon aus Birma (Tong-hn), aus der Minahassa, von 
Java und Amboina bekannt. 

Cifvptopliova cUHcola Foksk. var. minahassae n. vor. 

Die Spinne erinnert auffällig* an (7. citricola Forsk. {opuntiae 
Dur,); das Abdomen erscheint hingegen bedeutend flacher und ist 
mit nur kleinen Höckern versehen. Es ist länglich, die Seiten sind 
gerundet. Die Dorsalseite des Abdomens ist flach, sie zeigt nur 
vorn leichte Wölbungen. Der Cephalothorax ist dunkelbraun bis 
schwarz, die Beine sind einheitlich sehr dunkel. Das Abdomen ist 
schwarz mit 3 Paar gleichgroßen gelben Flecken auf der hintern 
Hälfte; ein vorderes erstes Fleckenpaar ist unscheinbar. Die Färbung 
gleicht derjenigen der citricola^ nur sind die Flecken bedeutend 
kleiner, besonders die vordem. 

1 $. Tomohon. 


Cijcloseae, 

Cyclosa Menge 1866. 

Die Gattung ist über das Gebiet von Europa bis Polynesien, 
ganz Australien und Amerika verbreitet. 

Cyclosa insulana (Costa). 

Synonyme der Art sind: 

Epeira insulana Costa 1834. 

Epeira anseripes Walck. 1841. 

Epeira triiubercnlaia Luc. 1848. 

Cijclosa melanura Simon 1877. 

Cyclosa propmqiia Simon 1882. 

Die Grenzen, zwischen welchen Form und Färbung des Ab- 
domens schwanken, sind sehr weite. 2 kleine Exemplare besitzen 
ein Abdomen von schmaler dachartiger, nach hinten zugespitzter 
Gestalt mit kleinen schwarzen Seitenhöckern ; der ganze dorsale Teil 
ist hell silberglänzend. Ein anderes Exemplar hat die Form des 
Abdomens, wie von Dönitz (Japanische Spinnen, tab. 4, fig. 22) ab- 
gebildet, in der Mitte des Rückens zieht sich ein breites silbernes 
Band hin, von welchem wieder breite Bänder seitlich abzweigen, 
was noch an die oben genannten jungen Individuen erinnert; bei 
den meisten Exemplaren sind die Zeichnungen auf den Seiten schmal. 
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strichartig. Ein Exemplar stimmt fast genau mit der DÖKiTz’sclien 
Abbildung überein, indem das mittlere Band eher schmal und gold- 
farben ist, die seitlichen Linien sind silbern, daneben finden sich 
schwarze Flecken. Abweichend sind 2 weitere Exemplare, bei 
welchen das Abdomen etwas abgefiacht und hinten sehr breit ist, 
mit stark entwickelten Seitenhöckern, doch mit ganz kurzem Mittel- 
höcker; das mittlere Band ist goldfarben, teilweise silbern umsäumt. 

Es finden sich so die verschiedensten Formen, die doch alle 
derselben Art zugehörig sind. E. Steand bezeichnet die Spinne 
auch als eine „höchst variierende und oft als neu beschriebene“. 

Die in den Japanischen Spinnen beschriebene Cyclosa argenteo- 
alha (und wohl noch andere) müßte vielleicht auch mit insulana ver- 
einigt werden, denn argenteo-alha ist kleiner als insulana^ also mög- 
licherweise jung. Phnige Exemplare von Cyclosa trilohata Ukquh. von 
Neuseeland, die ich vor mir liabe, variieren auch bedeutend, doch 
sind alle viel größer als die celebensischen P'ormen und meist durch 
einen sehr starken mittlern Fortsatz charakterisiert. 

20 ?$. Tomohon. 

Die Art hat eine sehr große Verbreitung: Mittelmeergebiet, 
Canarische Inseln, Yemen, Somali -Halbinsel (Gudda-Fluß, Arussi, 
Galla), Indien, Birma, Pinang, Singapore, Nias, Sumatra, Java, Borneo, 
Philippinen (Basilan, Malaraoi), Japan (Saga), Celebes (Kendarij, 
Amboina, Neuguinea, Insel Soron und Andai, Australien (Kap York). 


Araneae, 

Avaneus Clerck 1757. 

Nach Simon sind etwa 800 Arten unter diesem Gattungsnamen, 
resp. Epelra, beschrieben worden, doch sind viele synonjnn zueinander; 
andere gehören verschiedenen Gattungen an. Die genaue Bestimmung 
und Vereinigung von Synonymen ist hier um so nötiger, als durch 
die ausgedehnte Verbreitung vieler Formen geographische Vergleiche 
nahegelegt werden. Die Gattung findet sich überall. 

Arabiens mitificus Simon. 

Cephalothorax und Beine sind braun, letztere geringelt, die 
erste Hälfte der Tibien und fast die ganzen Metatarsen zeigen eine 
hellbräunliche Farbe. Das Basalglied der Beine ist auf der Unter- 
seite grau, auch das Brustbein ist grau; dieses zeigt einige uu- 
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regelmäßige gelbe Streifen. Das Abdomen ist kuglig; es zeigt auf 
grauweißer Fläche über die ganze vordere Hälfte, dem Rande entlang, 
ausgedehnt ein breites schwarzes Band; auf der hintern Hälfte 
ziehen drei feine schwarze Linien über das Abdomen. Am hintersten 
Rande des Abdomens zeigen sich, von oben gerade noch zu sehen, 
ein Paar kleiner schwarzer Höckerchen mit einer weißen Umsäumnng. 
Die Ventralseite ist etwas dunkler; zwischen Geschlechtsfeld und 
Spinnwarzen dehnt sich ein helles Feld aus; seitlich neben den 
Spinnwarzen ist ein kurzer weißer Strich und daran anliegend eine 
kleine dunkle Fläche zu sehen. 

Länge des Cephalothorax 4,4 mm 
Länge des Abdomens 8,5 

Breite des Abdomens 8 

Die Färbung des Abdomens variiert vielfach, doch scheint das 
vordere dunkle Band immer ausgebildet zu sein, wenn auch von 
verschiedener Breite. Der dunkle Flecken hinter dem Bogen, wie 
ihn WoRKMAX abbildet (Malaj'sian spiders, 39). ist bei diesem 
Exemplar gar nicht angedeutet, sondern die Färbung ist wie von 
WoRKMAN für Araneiis postilenus (1. c. 38) abgebildet ; es fehlen 
hingegen der celebensischen Spinne auch die bei beiden Formen 
verzeichneten Flecken am hintern Rande des Abdomens. Das von 
Dönitz (Japanische Spinnen, tab. 4, fig. 20) abgebildete Exemplar 
von mUiftcus zeigt jene Flecken in Auflösung und gleicht der celeben- 
sischen Form am meisten. 

A. postilenus ist ein Sjmonym zu mitificus, siehe darüber auch 
Thorrll (Spiders of Burma, p. 178). Es scheinen kleinere Exemplare 
am Abdomen mehr Zeichnungscharaktere aufzuweisen, so daß das 
celebensisclie Exemplar wegen seiner besondern Größe hell ist. Da 
es sich um ein sicher ausgewachsenes Exemplar handelt, ist es von 
Interesse festzustellen, daß die Ausbildung der Vulva mit der Darstellung 
von Bösenbeeg (Jap. Sp., tab. 11, fig. 207) größtenteils übereinstimmt. 

1 $. Posso-See. 

Die Art ist bekannt aus Rangun, Birma (Tenasserim), Cambodja, 
Singapore, Java, Celebes, Amboina, Neuguinea (Insel Soron), Japan 
(Kompira). 

Avaneuti thcLsi (Walck.). 

(Taf. 9 Fig. 7.) 

Die Art ist für das Studium der geographischen Verbreitung 
sehr wichtig, daher von besonderm Wert, ihre nächstverwandten 

Zool. Jabrb. XXXI. Abt. f. Syst. 15 


214 


P. Merian, 


Formen in Betracht zu ziehen und genau zu vergleichen. Die 
Spinne ist nahe verwandt mit der Mittelmeerform Araneus adiantlius 
(Walck.). Tn den Japanischen Spinnen (in: Abh. Senckenberg. 
naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 30) wurde eine Varietät unter dem 
Namen adiantlius japonicus beschrieben; sie zeigt mit der Mittelmeer- 
form verglichen außer der bedeutenderen Größe einige eigene Charaktere, 
wie sie von E. Strand geschildert worden sind. Die Verwandtschaft 
der theisi zur Mittelmeerform ist eine ähnliche, doch ist sie von der 
japanischen Spinne etwas verschieden. Die adianthus-Foxm. des 
Mittelraeergebiets muß als Stammform aufgefaßt werden. Ich habe 
zum Vergleich Exemplare der Stammform ans Italien, vom Nemi-See 
im Albaner-Gebirge, vor mir, und von der theisi-Fovm ein ausgewachsenes 
celebensisches Exemplar und etwa 100 Exemplare aus Jaluit (Marshall- 
Inseln); dazu 10 japanische Exemplare der Varietät japonicus (aus 
der Sammlung der Senckenberg. naturf. Gesellschaft in Frankfurt). 
Das ausgewachsene celebensische Exemplar stimmt genau mit einigen 
von den Marshall-Inseln überein, andere der letztem sind besonders 
dunkel gefärbt oder auch einige sehr blaß. Die japanische Varietät 
ist dadurch charakterisiert, daß auf der Bauchseite des Abdomens 
immer breite gelbe Bänder vorhanden sind, diese sind nicht zuweilen 
in Flecken aufgelöst; dies erinnert an die Konstanz des Auftretens 
dieser Bänder bei der europäischen adiantlius. Die Dorsalseite des 
Abdomens der japanischen Exemplare ist gegen die Seiten des hellem 
mittlern Bandes dunkelgrau mit schmalen schwarzen Querstrichen; 
schwarze Lappen sind nur zuweilen als 1. Paar vom vorhanden, 
aber nie in einer Reihe wie bei den echten W?mf-Formen und wie 
von Bösenberg für A, scyllus (Karsch) abgebildet (Jap. Sp., tab. 11, 
fig. 220). Diese schwarzen Lappen entstehen durch Auflösung eines 
schwarzen gezackten Bandes bei der Stammform adiantlius^ die 
Formen des Indoaustralischen Archipels bis Polynesien haben also 
dieses Merkmal im Gegensatz zu den japanischen {var. japonicus) 
besser bewahrt. Einige Exemplare von den Marshall-Inseln sind 
von den japanischen {var. japonicus) wenig verschieden. 

Die in den Japanischen Spinnen beschriebenen Araneus scyllus 
(Karsch) und A. scylloides Bös. et Str. sind synonym zu Araneus 
theisi (Walck.). Daß die Färbung stark variiert, wird angegeben; 
als charakteristisch wird für scyllus genannt, daß seitlich vor und 
seitlich neben den Spinnwarzen sich gelbe Flecken vorfinden; dieses 
Merkmal tritt zu theisi in keinen Gegensatz; das vordere Flecken- 
paar kann sich hier verbinden, bleibt meist aber getrennt. Der 
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Epigynenstachel kann gewiß nicht zur Artunterscheidung gebraucht 
werden, da er nach dem Alter, auch individuell, vielfach variiert, 
gestreckt oder gebogen sein kann, bei derselben Art. Ein aus- 
gewachsenes männliches Exemplar von den Marshall-luselii zeigt 
zum Vergleich mit den japanischen Formen {scijUns und scylloides) 
folgende Bedornung einiger Beinglieder: Die Tibien des 2. Paares 
tragen eine große Zahl von teilweise zerstreut liegenden Stacheln, 
die Femora des 2. Paares zeigen unten eine Eeihe von 10 Stacheln, 
welche gegen das äußere Ende dichter stehen. An den Coxen des 
1. Paares ist ebenfalls ein stumpfer chitinöser Höcker vorhanden, 
die Coxen des 4. Paares zeigen hinten eine chitinöse Leiste, ent- 
sprechend dem für scylloides geschilderten Fortsatz, diese ist etwas 
kleiner als für scylloides abgebildet. 

Es werden also A. scyllus und scylloides zu den Synonymen von 
H. theisi (Walck.) gezählt, A. adicinihus japonicus als eine nahver- 
wandte Varietät betrachtet; weitere Synonyme siehe bei Thorell 
(Eagni indomalesi, Vol. 1, p. 150). 

Statt genauer Beschreibung der Zeichnung der Oberseite gebe 
ich eine Abbildung; hervorzuheben ist die ausgeprägte Zeichnung 
des Cephalothorax, welcher hinter den mittlern Augen eine bräun- 
liche Fläche zeigt, an welche sich nach hinten eine Yförmige Figur 
anschließt; die Seiten zeigen ein dunkelbraunes Band, hinten an der 
breitesten Stelle des Cephalothorax bleibt ein heller Saum frei. Im 
Gegensatz zu den Exemplaren von den Marshall-Inseln zeigt die 
Form von Celebes scharf ausgeprägte Fleckung der Beine. Das 
Brustbein ist dunkelbraun mit einem kurzen hellen Längsstrich in 
der Mitte. Zwischen Geschlechtsfeld und Spinnwarzen dehnt sich 
ein dunkelbraunes Feld aus, mit 2 großen weißen Flecken am Eande 
in der Mitte des Abdomens, welche nach vorn strichartig verlängert 
sind; neben den Spinnwarzen finden sich 2 Paar weiße Flecken. 
Diese Zeichnung der Abdomenunterseite ist bei den Exemplaren von 
Jaluit dieselbe, nur daß sie zuweilen wegen dem dunklern Grundton 
des Abdomens weniger hervortritt. 

Über die Ausbildung der Epigyne muß noch Folgendes bemerkt 
werden: Während bei fast allen Exemplaren von den Marshall-Inseln 
der von der Vulva nach hinten gerichtete Haken (crochet bei Simon) 
den basalen Teil ganz überdeckt und weit überragt, ist derselbe 
beim celebensischeu Exemplar kurz und muldenförmig; bei einem sehr 
jungen Exemplar von den Marshall-Inseln zeigt sich der Haken als erste 
Bildung als ein von der Körperfläche leicht abstehender Lappen. 

15 * 
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Das Verbreitungsgebiet der Art Aranerts theisi (Walck.) ist 
folgendes: 

Madagaskar, Indien (Egatpur, Calcntta), Ceylon, Birma (Rangun, 
Tharrawadd}'^, Mulmein, Minla, Tenasserim), Cambodja, Siugapore, 
Nias, Sumatra (Limun), Java (Tjibodas), Celebes (Makassar, Kendari, 
Gorontalo?, Minahassa), Ternate, Halmahera (Patani, Galela), Japan 
(Osaka, Saga, Nord- Japan), Guam, Amboina, Neuguinea (Katau, 
Hatani, Hall Snnd, Yule- [Roi’o-] Insel), Aru-Inselii (Wokan), Insel 
Percy, Australien (H. J. York, Port Mackay (Bovven), Fidschi-Inseln 
(Ovalau, Matuku), Tonga-Inseln, Samoa (Upolu), Cook-Archipel (Raro- 
tonga), Insel Gambier, Marshall-Inseln (Jaluit), Californien. 

1 ?. Paloppo. 

3 ,SS, ?$ juv. Makassar. 

Anmeus dehaaui (Don.). 

Ein großes Exemplar dieser Art ist fast einheitlich schwarz; 
zwei kleinere sind von bräunlicher Farbe, bei diesen sind die Höcker 
des Abdomens stark und zugespitzt. 

Die Art verbreitet sich über Indien, Ceylon, Birma, Nias, 
Sumatra, Borneo (Sarawak), Celebes (Gorontalo, Kendari), Amboina, 
Neuguinea (Insel YTüe) und Aru-Inseln (Wokan). 

1 $. Djaladja. 

2 ??. Mapane. 

Avaneus nanticns L. Koch. 

Epeira ptiUata Thoeell ist Synonym zu dieser Art. Ein kleineres 
Exemplar zeigt auf dem Abdomen eine langgestreckte kreuzförmige 
Figur, wie von Dönitz (Jap. Sp., tab. 4, fig. 25) abgebildet; das 
japanische Exemplar ist nach den Maßangaben auch ein jüngeres, 
wurde aber unter dem Namen A. Jcoratsensis vorläufig beschrieben, 
doch erwähnt E. Steand die Möglichkeit, daß die Form mit nauticus 
identisch sei. Der Seitenrand des Abdomens wird bei dem kleinern 
Exemplar von einem hellen Band eingenommen, auf dieses folgt 
nach unten eine Reihe schwarzer Wellenlinien. Ein großes Exemplar 
stimmt in der Zeichnung des Abdomens mehr mit der Abbildung 
von Bösenbeeg (Jap. Sp., tab. 11, fig. 204) überein, das Geschlechts- 
feld ist, wie daselbst in fig. 197 dargestellt. Die Form des Ab- 
domens ist herzförmig, wie von Pocock (Fauna of British India, 
Arachnida, p. 228) beschrieben, bei j Ungern Exemplaren mehr länglich. 

Die Ai’t ist bekannt aus Somaliland, Indien (Kandesh, Darjiling), 
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Birma, Siam, Sumatra, Celebes (Kendari und Makassar), Amboina, 
Japan (Saga, Kompira, Korats, Osaka). 

2 ??. Tomohon. 

E. Sbion nennt für naiitims als weitere Fundgebiete West- 
Afrika, Zentralamerika und tropisches Südamerika. 

Araneus lugiiJn'ls (Walck.). 

E. Simon nennt (Hist. nat. d. Ar., Vol. 1, p. 828) Epeira punctigera 
Dol., indagatrix L. Koch, vatia und ephippiata Thorell Synon^nne 
zu Aranens luguhris (Walck.); ferner Epeira hispida Dol,, rtmpfi 
Thor., riifofemorata Simon Synonyme zu Araneus dccens Thor., dann 
Epeira pullata Thor, synonym zu Araneus naidicus L. Koch (der 
oben beschriebenen Art). Es scheint nicht möglich, die 3 Typen 
luguhris, decens und naidicus auseinander zu halten, sie werden von 
den Autoren als sehr nahe verwandt bezeichnet und die Trennung 
als zweifelhaft hingestellt; aus den Diagnosen von Thorell resul- 
tieren kleine Zeichnungsunterschiede des Abdomens, nun zeigen einige 
Exemplare von Celebes alle diese Formen mit Übergängen, indem 
bei dunklem Formen ein Merkmal mehr hervortritt, das bei hellem 
nur angedeutet ist. 

Das Verbreitungsgebiet von luguhris und decens ist das tropische 
Asien, der Indoaustralische Archipel, Australien und Polynesien. 

Im Folgenden die Funde von Celebes: 

1 ?. Mapane. Dasselbe zeigt genau die Färbung des Ab- 
domens wie von Thorell für vatia $ beschrieben; das nach- 
folgend genannte Männchen ist sehr dunkel gefärbt, zeigt 
aber im Schema die gleichen Merkmale. 

1 S, Mapane. 

2 $$. Tomohon. Sie nähern sich dem ?m^(^ic 2 «s'-T 3 ^pus; die 
Zeichnung der ßückenfläche ist weniger markant, dagegen 
ein Band feiner dunkler Linien auf den Seiten charakteristisch. 

1 (J. Karowa. Wie das Männchen von Mapane, nur heller. 

1 ?. Mapane. Von bedeutender Größe (Ceph. 8 mm, Abd. 
11 mm), ist allgemein dunkel gefärbt und zeigt deutlich die 
in den japanischen Spinnen für punctiger Dol. genannten 
weißen Borsten. 

1 ?. Mapane. Cephalothorax und Beine sehr dunkel. 

Das Verbreitungsgebiet der unter punctiger {vatia) bekannten 
Formen ist: Mauritius, Indien, Ceylon, Birma, Andamanen, Singa- 
pore, Japan (Saga, Kompira), Sumatra, Java, Borneo (Sarawak), 
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Celebes (Kendari), Halmaliera (Soa Konora), Amboina, Neuguinea, 
Aru-Inseln (Wokau), Australien (Port Mackaj', Bowen, H. J. York), 
Nordamerika ? 

Die Gruppe nächstverwandter oder identischer Formen ist 


folgende : 

1807. Aranea lugubris Walck. 

1857. 

Epeira 

jmnctigera Dol. 

1857. 

n 

manipa Dol. 

1859. 


hispida Dol. 

1863. 

n 

triangula Keys. 

1871. 

n 

indagatrix L. Koch. 

1871. 

» 

nauticiis L. Koch. 

1877. 

M 

jjfcifferae Thor. 

1877. 

?? 

ferruginea Thor. 

1877, 

5) 

decens Thor. 

1877. 


vatia Thor. 

1877. 


piillata Thor. 

1878. 

« 

rinnpfi Thor. 

1879. 


eniideata Karsch 

1881. 

w 

ephippiata Thor. 

1884. 

« 

rufofemorata Simon. 

1887. 

?? 

albertisi Thor. 

1890. 

11 

soronis Thor. 

1890. 

11 

2 ) Tos 2 oiciens Thor. 


Wenn im Folgenden eine Reihe von Araweies-Formen unter 
neuen Artnamen beschrieben werden, so geschieht dies nach genauer 
Durchsicht der Literatur, indem es nicht möglich war, diese Formen 
mit schon bekannten Arten in Beziehung zu bringen; wenn auch 
die vielen Beschreibungen von Thoeell in den „Studi sui ragni 
malesi e papuani“ wegen des Fehlens jeglicher Abbildung und wegen 
meist mangelhafter Vergleichung der Arten einer Gattung unter- 
einander eine Identifizierung sehr erschweren, so glaube ich doch, 
daß von den folgenden Formen keine schon beschrieben sein wii’d. 
Einige der Arten hat Herr E. Simon in Paris einer Untersuchung 
unterzogen und als ihm unbekannt bezeichnet. 

Aranens flavopu^ictatus n. 

Das charakteristische Merkmal der Spinne ist die Färbung des 
Abdomens, besonders der Rückenseite desselben. Der Cephalothorax 
ist dunkelrotbraun bis schwarz in seinen hintern Partien, das Sternum 
ist ebenfalls dunkel. Die Beine sind rotbraun, die einzelnen Glieder 
werden nach außen dunkler. Das Abdomen ist von breit kugliger 
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Gestalt, dorsal wenig* abgeflacht. Über die Wölbung der vordem 
Seite zieht ein breites schwarzes Band, die Fläche vor und unter- 
halb dieses Bandes ist gleichmäßig gelb punktiert, die hintere übrige 
Fläche des Abdomens hingegen von gelben kreisrunden Fleckchen 
in bestimmter Anordnung bedeckt; die gelben Flecken sind in 
Längsreihen angeordnet, welche nach hinten etwas zusammenneigen. 
Von dem vordem Paar der 4 schwarzen Siegel bilden zwei Reihen 
von je 3 gelben Punkten eine Winkelfigur; zwischen den 2 Siegel- 
paaren bilden 6 in zwei Parallelreihen gruppierte gelbe Flecken 
eine mittlere Figur. Die gelben Flecken sind alle gleichgroß, und 
werden nur am Rande des Abdomens unscheinbarer. Die Ventral- 
seite ist an den Seiten gelb und braun gestrichelt; etwas vor den 
Spinnwarzen findet sich ein Paar gelber Flecken, die etwas größer 
sind als die Flecken der Dorsalseite, Zwischen Geschlechtsfeld und 
Spinnwarzen dehnt sich eine braune Fläche aus, welche vor dem 
gelben Fleckenpaar Bänder von gleicher Farbe nach den Seiten 
aussendet, hinter den gelben Flecken beginnen ähnliche, aber schmälere 
dunkle Bänder. 

1 $, Mapane. 


Avaiwiis eeleheiisLs n. sp, 

(Taf. 9, Fig. 6.) 

Die Spinne ist durch Form und Färbung des Abdomens gut 
charakterisiert. Der Cephalothorax ist in seinem Kopfteil rötlich 
braun, hinten grau; ein schmales dunkles Läugsband durchzieht die 
Mitte, breite schwarze Säume fassen den Brustteil am Rande ein. 
Das Sternum ist bräunlich und zeigt vorn zwei hellere Regionen. 
Die Beine sind vielfach gelb, rotbraun und schwarz gefleckt; die 
Enden der Femora zeigen dunkle Ringe. 

Das Abdomen zeigt Lateralhöcker, die als verhornte Spitzen 
nach oben ragen; zwischen denselben zieht eine leichte Kante hin, 
welche somit das Abdomen in eine vordere und hintere Hälfte teilt, 
der vordere Teil ist weniger umfangreich als der hintere. Auf der 
Kante zwischen den bräunlichen Höckern zieht eine feine dunkle 
Linie hin, welche in der Mitte des Körpers eine schmale, aber tiefe 
Einbuchtung nach vorn macht; in den so gebildeten Ecken liegen 
die vordem Punkte des Siegelvierecks. Die Fläche des Abdomens 
ist vor diesem Querstrich schwärzlich, nach dem Rande zu heller, 
und zeigt einige gelbliche Punkte nahe dem Rande. Die hintere 
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Hälfte des Abdomens ist graubraun, mit einer scharf umgrenzten 
dunkelbraunen Figur; dieselbe beginnt am Hinterende des Abdomens 
als breites Längsband, verbreitert sich dann zu einem Querband, 
dessen gerade vordere Abgrenzung dem hintern Paar des Punkte- 
vierecks anliegt; die ganze Figur ist also von breit ypsilonförmiger 
Gestalt. Die Ventralseite des Abdomens läßt zwischen Geschlechts- 
feld und Spinn Warzen einige dunkle Flecken erkennen , seitlich 
davon ist ein weißliches Längsband schwach angedeutet; zu beiden 
Seiten der Spinnwarzen findet sich je ein dunkler Flecken. An den 
Seiten des Abdomens lassen sich drei verschieden lange, von vorn 
oben nach hinten unten gerichtete, Piinktreihen erkennen. Die 
Vulva zeigt einen sehr langen kräftigen Haken; sie besteht sonst 
einfach ans zwei nach innen gewölbten Lamellen, die sich zum 
Haken zuspitzen, diesen durch Einfaltung bilden. 

1 ?. Larga, südlich vom Posso-See, unterhalb Patiro Eano, 
900 m am Takalekadjo-Gebirge. 

Eine männliche Spinne gehört zu dieser Art, doch ist die Figur 
des Abdomens nicht charakteristisch ausgebildet, aber im Umriß 
angedeutet. 

1 cJ. Landschaft südlich vom Posso-See bei 600 m. 

Ara}ieiis hantaengi n. sp. 

Die Spinne ist mit der vorerwähnten A. celebensis^ nach Körper- 
form und teilweise nach der Zeichnung, nahe verwandt und hat 
vielleicht derselben gegenüber Varietätscharakter; es fehlt hingegen 
die für jene (zum mindesten im Umriß) so scharf ausgeprägte 
Zeichnung der hintern Abdomenhälfte. Cephalothorax und Beine 
sind wie bei celehensis, doch ist die Zeichnung noch schärfer aus- 
geprägt. Von den starken und eher breiten Lateralhöckern des 
Abdomens führt ein dunkles Band der Mitte zu, welches auf der 
Mittellinie des Körpers nach vorn gebogen und dann geöffnet ist; 
nach hinten wird das dunkle Band von einem weißen Band umsäumt, 
dieses greift um die Lateralhöcker herum und dehnt sich ein kleines 
Stück nach vorn und innen aus und bildet somit einen Winkel um 
den Höcker. Nahe dem Vorderrande, der Wölbung des Abdomens 
aufliegend, ist eine winkelförmige weiße Figur. Die Unterseite des 
Abdomens und die Seiten sind wie bei A. celehensis gefärbt. Die 
Vulva ist ausgebildet wie bei voriger; die Größe der Spinne ist 
dieselbe. 
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1 5 . Pic von Bantaeng, bei 1500 m. 

1 ?. Lokka, am Pic von Bantaeng, bei 1300 m. 

Bei letztem Exemplar fehlt die weiße Umsäuraimg der dunklen 
Vorderpartie des Abdomens, sonst stimmen die beiden Exemplare 
genau überein. 


Avaiieus i^ilualiassae n. sjj. 

Die Spinne gehört einem von dem der vorhergehenden durchaus 
verschiedenen T}^pns an. Der Cephalothorax ist bi’eiter, der cephale 
Teil und die Cheliceren sind rotbraun gefärbt, der hintere Teil ist 
dunkler, der ganze Cephalothorax ist stark behaart; das Sternum 
ist dunkelbraun. Die Beine sind einheitlich braun gefärbt. Das 
Abdomen zeigt 3 starke Höcker, 2 laterale und 1 am Ende des 
Körpers, direkt über den Spinnwarzen, und zwar so, daß das Hinter- 
ende des Abdomens durch eine vertikal stehende mehr oder weniger 
scharfe Kante abgeschlossen wird. Die Dorsalseite des Abdomens 
ist gelb; über die ganze Fläche führt ein dunkles Längsband, welches 
auf der Höhe der Lateralhöcker je eine feine Querlinie aussendet; 
weiter hinten sind 2 Paare kurzer nach hinten gebogener Linien. 
Die Seiten des Abdomens werden von einer dunklen Fläche einge- 
nommen, welche in scharfer Kante von schwarzer Farbe nach oben 
abgegrenzt ist, nach unten hingegen langsam verschwindet; die 
schwarze Umgrenzung beginnt zu vorderst am Abdomen, führt dann 
parallel mit der Eückenfläche nach hinten und biegt dort in stumpfem 
Winkel nach unten ab. Die Ventralseite des Abdomens wird von 
einem schwarzen Längsfeld eingenommen, welchem in der Mitte 2 
gelbe Flecken anliegen. 

1 ?. Lokon-Gipfel. 

Ein weiteres Exemplar dieser Art vom gleichen Fundort ist 
sehr dunkel gefärbt. Cephalothorax und Beine sind dunkler als bei 
der vorgenannten Form. Die Dorsalseite des Abdomens ist braun 
bis schwarz, nach vorn leicht gelb gesprenkelt und am Rande von 
einem schmalen gelben Saum eingefaßt; der Mittellinie entlang läuft 
ein schwarzes Band; es ist also die gelbe hell leuchtende Fläche des 
erstgenannten Exemplars bei diesem verdunkelt. Auch die Seiten 
und die Ventralfläche sind dunkler. 

1 ?. Lokon-Gipfel. 
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Araneus nigroflavornatus n, sj)» 

Der Cephalotliorax ist hinten hell, nach vorn gebräunt. Das 
Abdomen hat eine längliche Form, ist rings abgerundet, also ohne 
Höcker oder Kanten. Der vordere Teil desselben ist dunkelbraun; 
in diese Fläche ragt von der Oberseite ein helles Dreieck hinein. 
Seitlich zieht sich auf der Rttckenfläche jederseits ein schwarzer 
Saum entlang, welcher nach außen von einem gelben Band umsäumt 
ist, letzteres geht langsam in die Farbe der Abdomenseiten über. 
Auf der Rückenfläche zeigen sich einige Querstreifen und ein schmaler 
Längsstreif schwach angedeutet. Die Ventralseite ist ohne charak- 
teristische Färbung. 

1 $. Makassar. 


Gasteracantheae. 

Gasteracantlia Sund. 1833. 

Die Zahl der zur Gattung Gasteracantha gehörenden Spinnen 
dieser Sammlung beträgt etwa 100; sie stammen von den ver- 
schiedensten Gegenden der Insel. Um die verschiedenen Formen 
den vielen schon beschriebenen zuzuteilen oder als noch unbe- 
schrieben zu erkennen, schien es unerläßlich, vorerst einen Vergleich 
aller bekannten Formen des Archipels anzustellen und auch die 
Verbreitungsgebiete derselben zu bestimmen. Da die Hauptaus- 
breitung der Gattung sich über Süd-Asien und den Indoaustralischen 
Archipel erstreckt, einige sich bis Afrika und Madagaskar verbreiten, 
in Amerika aber die Zahl der beschriebenen Arten eine relativ ge- 
ringere ist, so versuchte ich alles zu sammeln, was überhaupt unter 
dem Gattungsnamen Gasteracantha bekannt geworden ist (irrtüm- 
licherweise der Gattung zugeteilte Formen wurden nicht miterwähnt); 
es ergab sich so die Zahl von etwa 200 Arten. Im Folgenden sind 
die beschriebenen Arten nach den Fundgebieten zusammengestellt. 

Indien und übriges kontinentales Asien. 

G. arcnata (Fabr.). Siam (Patalung, Kelantau), Cambodja, Malakka. 

— heim Blackw. = praetextra Dol. Indien. 

— formcata (Fabr.), Pulo Pinang. 

— fornicata jalorensis Simon. Jalor (Bukit Besar, Siam). 

— glohulata (Walck.). Malakka. 

— sororna Butl, Madras. 
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G, horrens Thok. Assam, Sikkim. 

— dicallina Bütl. Siam (Pachebon), 

— mengei Keys. Malakka, Singapore. 

— geminata (Fabr,). Madras. 

— htlili C. Koch. Birma (Aswon), Siam (Pachebon). 

— leucomelas (Dol.)« Bangun, Birma, Pulo Pinang, Siam (Jalor^ Baman), 

Cochinchina. 

— jmfTiila Thor. Singapore. 

— canningensis Stol. Calcutta (Pt. Canning). 

— mammosa C. Koch. Madras. 

— guttata Thor. Malakka. 

— brevispina (Dol.). Indien, Pulo Pinang, Birma (Palon); Malakka, 

Singapore. 

— liasselti C. Koch. Indien, Siam (Jalor-Bukit Besar, Kelantau- Kuala 

Aring), Birma (Tharawaddy, Bangun, Tongbu), Cambodja, Pulo 
Pinang. 

— dalgi Poc. Indien. 

— diadesmia Thor. Birma (Palon, Tharawaddy), Pulo Pinang, Siam. 

— propmqua Cambr. Cambodja. 

— frontata Black. Indien, Birma (Palon, Tharawaddy), Siam, Cocbin- 

cbina. 

— irradiata (Walck.). Cochinchina, Corea. 

— ohservatrix Cambr. Pratas-Insel (Chines. See). 

— perakensis Simon. Perak (Ulu Selama), Siam (Kelantau-Kuala Aring). 

— annamita SiMON. Siam (Jalor, Bamau). 

— pavesi Cambr. Hinterindien (Laos). 

— consangiiinea Bütl. China. 

— unguifera Simon. Himalaja (900 m). 

— doriae Simon. Singapore. 

— sector (Forsk.). Arabien. 

— anmüipes Giebel. Siam. 


Ceylon. 

G, arcuata (Fabr.). 

— fornicata (Fabr.). 

— clavatrix (WalCK.). Südost-Ceylon. 

— remifera Bütl. 

— geminata (Fabr.). Zentral- Ceylon. 

— mammosa C. L. Koch. 

— rimata Cambr. 

Sumatra sowie Andamanen, Nikobaren und Nias. 

G. vütata Thor. (Fort de Kock, Sipoholon). 

— arcuata (Fabr.) (Fort de Kock, Sungei bulu. Babatu, Padang), Nias. 

— ciirvicauda (Vauth.). 

— pi'aetextata Dol. = heim Bl. 

— beccari Thor. (Bowen Bawas). 
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G, glohulata (Walck.). 

— blacJcwalli Keys. (Silago, Lebong, Kedjang), 

— IcpeUeiieri Güekin (Fort de Kock). 

— hepatica L. Koch. 

— fornicata (Fabr.) (Manindjan, Paningahan). 

— biihula Thor. 

— sumatrana Butl. (Fort de Kock). 

— mengei E^ys. (Padang). 

— hasselti C. Kocn (Sungei bulu, Ajer mancior, Lebong, Bedjang, Padang, 

Fort de Kock), Nikobaren. 

— leucomelas (Dol.) (Sungei bulu), Andamanen, Nikobaren. 

— hjgaena (Walck.). 

— brevispina (Dol.) (Sipoholon, Singalan, Fort de Kock), Bedar Alam, 

Muara Labu), Andamanen, Nikobaren, Bodjo-Insel (Batugruppe), Nias. 

— diadesmia Thor. (Sumatra = 0), Andamanen, Nikobaren. 

— cuspidata C. Koch (Sipoholon, Edi). 

— montana Thor. (Singalang, Lubu Selassi). 

— pktospina v. Hass. (Klumpaug). 

— bouchardi Simon (Babatu). 

— marsdeni Simon (Delhi). 

— formosa v. Hass. 


Java. 


G. vittata Thor. (Tjibodas). 

— arcuaia (Fabr.). 

— curviccmda (Vautii.). 

— pmetextaia Dol. = helva Blackw. 

— fornicata Fabr. (Buitenzorg). 

— globnlata (Walck.). 

— hepatica L. Kocn. 

— centrum (Dol.) (Zentral- Java). 

— nehidosa Butl. 

— hasselti C. Koch (Buitenzorg). 

— cuspidata C. Koch (Tjibodas). 

— leucomelas (Dol.) (Garut). 

— roseolimbaia (Dol.). 

— mcdiofusca (Dol.). 

— lygaena (Walck.). 


Borneo. 

G. arcuata (Fabr.) (Sarawak, Baram-Fluß). 

— ciirvicaucla (Yauth.). 

— vittata Thor. 

— fornicata Fabr. (Sarawak, Kinibalu). 

— blackwalU Keys. 

— mengei Keys. 
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G, doriae Simon (Sarawak). 

— flebilis Cambr. (Sarawak), 

— harpax Cambr. (Sarawak). 

— vittula (Kinibalu). 


Celebes. 

G, arcnaia (Fabr.). 

— clavatrix (Walck.) (Minahassa, Menado, Kendari), 

— claveaia Cambr. 

— beccari Thor. (Kendari), 

— hiitleri Thor. (I^endari). 

— koch) Bütl. (Lokka). 

— tondanae Poe, (Tondano, Minahassa). 

— enrygaster Thor. (Grorontalo). 

— brevispina (Dol.). 


Philippinen. 

G, vittata Thor. 

— jmnisicca Bütl. 

— nigrisparsa Bütl. 

— hecate (Walck.) Luzoii. 

— falcifera C. Koch (Manila). 

— anmdipes C. Koch (Manila). 

— mammeata Thor. (Manila). 

— renirva Simon (Manila). 

— scoparia Simon. Laguna. 

— roseoUmbata (Dol.). Pratas-Insel (Chines. Meer). 

Molukken. 

G. mammeata Thor. Amboina. 

— 2)raetextata Dol. Amboina. 

— stur? (Dol.). Amboina, Ceram, 

— hleekeri (Dol.). Amboina. 

— tricolor (Dol.). Amboina. 

— doIeschalU Simon. Halmahera. 

— pseudo flava Simon. Halmahera. 

— circumnotata Simon, Halmahera. 

— ternatensis Thor. Ternate, Halmahera (Galela). 

— bruijni Thor. Batjan, Ternate. 

— transversalis (Walck.). Timor. 

Neuguinea. 

G, lepelletieri Guer. 

— hcpatica C. L. Koch (Panneata = Brit. N.G.). 

— albiventer Bütl. Dorey (W, N,G.). 
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G, taeniata (Walck.). Dorey, Vanapa-Tal (Brit. N.G.). 

— variegata (Walck.). Dorey. 

— crepidopJfora Cambr. Dorey. 

— cnicigera Beadl. (Boirade = Brit. N.G.). 

— papuana Thor. 


Australien, 

G, praetextata (Walck.) 

— viole?ita L. Koch. 

— minax Thor. SW. -Australien. 

— luguhris L. Koch (Sydney). 

— flavomaculata Keys. (Sydney). 

— astrigera L. Koch (Sydney). 

— ivestringi Keys. 

— simoni Cambr. (Kap York). 

— quadrispinosa Cambr. 

— hrevispina (Dol.). 


Polynesien. 

G. regalis Bütl. Neuhebriden. 

— mollusca L. Koch. Neucaledonien. 

— smninata L. Koch. Viti Levu. 

— mastoidea L. Koch. Viti Levu. 

— pentagona (Walck.). Neumecklenburg, Bismarck- Archipel. 

— hebridisia Bütl. Neubebriden. 

— sylvestris Simon. Neucaledonien. 

— laeta Fauvel. Neucaledonien. 

— gamheyi Simon. Neucaledonien. 

— relegata Simon. Neucaledonien. 

— karschi Thor. Neupommern, Bismarck-Archipel. 

— latronum Simon. 

— studeri (Karsch). Neupommern. 

— hrevispina (Dol.). 

Weitere Fundgebiete der Gattung: 

Afrika. 

G. curvispina (GüERIN). Sierra Leone, Ascbanti, Benito-Fluß. 

— retracta Bütl. Old Calabar (Golf von Guinea). 

— vaccula Thor. Scberboro-Insel (Sierra Leone). 

— 07’uata Thor. Gasaland. 

— falcicornis BuTL. Süd- Afrika. 

— milvoides Bütl. Süd- Afrika. 

— ensifera Thor. Süd-Afrika. 

— 7iana Bütl, Congo. 

— versicolor (Walck.). Natal. 
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G. lepida Gambe. Sinai, Eotes Meer, Massaua, Somali. 

— sanguinolenta C. Koch. Congo, Kap der guten Hoffnung. 

— connata Butl. Old Calabar, Congo. 

— inversa (Wal CK.). Xatal. 

— mncronata (Walck.). Natal. 

— tabnlata Thor. Machuma, Taru-Wüste (O.-A.), Port Natal. 

— modesta Thor. Natal. 

— cicatricosa C. Koch, Kap der guten Hoffnung. 

— tuberosa Thor. Natal. 

— rogersi Gambe. Sierra Leone, Coanza<Fluß (W.-A.). 

— ivealsi Gambe. Süd- Afrika. 

— proba Gambe. Süd-Afrika. 

— carnh'idgi Butl. Fernand Vas-Fluß (W.-A.). 

— lüolekenaeri (Lucas). Sierra Leone, Benito-Fluß, Goldküste 

— formosa ViNS. Congo, Araani (S.-A.). 

— importuna Gambe. West-Afrika. 

— batest Poe. Benito-Fluß. 

— resupinata Geest. Taru-Wüste. 

— sodalis Gambe. Sokotra. 

— petersi Karsch. Mozambique. 

— hildebrandü Karsch. Zangueb, Kapland. 

— ltnnaei (Walck.). Südost-Afrika. 

— molesta Gambe. West- Afrika. 

— heterodoxa Karsch. Trop. Afrika. 

— cliaperi Simon. Assinien. 

— galeata Simon. Assinien. 

— pmyurca Simon. Sudan (Chartum). 

— semi flava Simon. Assinien. 

— penizoides SiMON. Assinien. 

— falkensteint Kahsch. Congo. 

— cicatrella Strand. Amani. 

— stidilmanni BÖS. et Lenz. 

— abessintca Strand. Abessinien. 

— spenceri Poc. Kapland. 

— sanguinipes Strand. Maki-Abassa-See. 

— scaplia (Geest.). Kounhi, Süd -Äthiopien. 

Madagaskar und Maskarenen. 

G. vittata Thor. 

— blackivalli Keys. 

— fovnwsa ViNS. Nossi-be-Insel und Madagaskar. 

— thorelli Keys. 

— mauricia (Walck.). Antananarivo. 

— madegascariensis ViNS. Tamatave. 

— alba ViNS. Beuniou. 

— horbonica ViNS. Reunion. 

— acrosomoides Gambe. 
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G, reuteri Lenz. Nossi-be. 

— cowani SiMON. Zentral-Madagaskar. 

— pcccans Cambr. Mauritius. 

— varians Cambr, 

— ghjphica Guer. 

— rnfithorax Simon. 

— nigripes Simon. 

— sepulchralis Simon. 


Antill en. 

G. picea 0. Koch, Haiti. 

— rithiginosa C. Koch. Haiti. 

— atlantica (Walck.). Haiti. 

— tetracantha (L.). 

— cancriformis (L.). Georgia (U. S. A.). 

— elipsoides (Walck.). Georgia (U. S. A.). 

— lata (Walck.). Guadeloupe. 

— moesta Thor. St. Barthelemy. 

— hilaris Thor. St. Barthelemy. 

— canestrini Cambr. Antigua. 

— jjallida C. Koch. Californien. 

— mfispinosa Marx. ?. 


Südamerika. 

G. picea C. Koch. Venezuela. 

— tricnspidata (Black.). Venezuela, Bio Janeiro. 

— kochi Butl. Brasilien, Para. 

— qiiinqueserrata (AValck.). Columbia. 

— hexacaydha (Pabr.). Brasilien, Cocos-Insel. 

— mammosa C. Koch. Brasilien. 

— ohliqua C. Koch. Brasilien. 

— servilU (Walck.). Brasilien. 

— sexserrata (WalCK.). Cayenne. 

— picea Klug. Paraguay. 

— callida Cambr. Trinidad-Insel. 

— velitaris C. Koch. 

— spissa Nie. Chile. 

— flava Nie. Chile. 

— voriahilis NiC. Chile. 

— pallida NiC. Chile. 

— famosa Nie. Chile. 

— gagi Nie. Chile (Valdivia). 

— itmbrosa NiC. Chile (Valdivia). 

— pennata Nie. Chile (Santiago). 

— insulana Thor. Galapagos-Inseln. 

— hiolleyi Banks. Cocos-Insel. 
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In der indisch -australischen Region zeigen also einige 
Arten folgende Ausbreitung: 

G, p'aetextaia Dol. (G. helva Blackw.). Indien, Sumatra, Java, Celebes, 
Amboina, Australien. 

— arcuata (Fabr.). Indien, Ceylon, Java, Borneo, Celebes. 

— fornicata (Fabr.). Ceylon, Pulo Pinang, Siam, Sumatra, Java, Borneo. 

— brevispina (Dol.). Indien, Birma, Andamanen , Nikobareu , Nias, 

Sumatra, Australien, Polynesien. 

— viiiata Thor. Madagaskar, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen. 

— ciirvwcmda (Yauth.). Sumatra, Java, Borneo. 

Es geht daraus hervor, daß für diese Arten ein bestimmtes 
mehr oder weniger ausgedehntes Verbreitungsgebiet charakteristisch 
ist, daß zum Teil mehrere Arten dasselbe Gebiet bewohnen, also 
nicht durch insulare Abtrennung entstandene Lokalformen sind, 
sondern daß die einzelnen Arten als solche von Süd-Asien aus nach 
Süden und Südosten vorgedrungen und dabei verschieden weit ge- 
langt sind. Wo Yon einer Insel zwischen zwei Fundgebieten ein 
Fundbericht fehlt, kann er bestimmt der mangelnden Kenntnis des 
Gebietes zur Last gelegt werden, so muß G. brevispina (Dol.) auf 
Java noch zu finden sein, praetextata Dol. auf den Molukken und 
Neuguinea. Solch eine wandernde Art ist aber in ihren Charakteren 
doch nicht genau gleichgeblieben , sondern es werden sich Merk- 
male lokaler Entstehung zeigen, die Träger derselben sind also 
nicht mehr die reine Art selbst, sondern Varietäten derselben; es 
ist demnach eine Formen gruppe, welche die genannte Aus- 
breitung hat, also eine praetextata-GY\\\}^^ oder hrevispina-Gvwpi^^ usw. 

Die zu einer solchen Gruppe in engerm Sinne zusammen ge- 
hörenden beschriebenen Formen sind entweder identisch oder nah- 
verwandte Varietäten und müßten einem einzigen Artnamen zugestellt 
werden. Außer diesen Formengruppen lassen sich aber noch größere 
Einheiten aufstellen; diese Gruppen können ausgedehnte Gebiete be- 
wohnen und oft einige der obigen Formengruppen in sich einschließen, 
so daß letztere den Charakter der Hauptgruppe schon vertreten. 

Solche Hauptgruppen (Untergattungsgruppen) sind von ver- 
schiedenen Autoren bestimmt, und mit Gattungsnamen bezeichnet 
worden, so besonders auch von E. Shuon; Simon sagt dazu in 
einem ersten Versuch der Einteilung (1864): „Nous pensons qu’il 
serait utile d'elever au rang de genre quelques-unes de ces divisions, 
mais les caracteres sont insuffisants comrae caracteres generiques, 
ils serviront ä grouper les especes.“ Es finden sich nun wieder 
verschiedene solche Untergattungsnamen verschiedener Autoren, 

Zool. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. 16 


230 


P. Merian, 


deren Gruppen eng zusammengehören oder identisch sind, so daß es 
vorzuziehen wäre, nur einen Namen {GasteracantJia) zu gebrauchen. 
Im Folgenden soll die Einteilung nach E. Simon (Faune arachn. de 
TAsie meridionale, in: Bull. Soc. zool. France, Vol. 10, 1885) wieder* 
gegeben werden. 

Gasteracantha Latr. (= Epeira = Plectanä), 

I. 

Gasteracantha (sensu str.), Collacantha Simon, Aielacantha Simon^ 
Isacantha Simon 1864 (ad. pt., amerikanische Arten), Tetracantha 
Simon, Anchacantha Butl. 1873. 

Abdomen infra tuberculo corneo conico instructum. Cephalo* 
thorax in medio elevatus et ad apicem obtusissime bilobatus. Scutum 
abdominale plerumque transversum. 

Typus: Fornicata Fabe. 


II. 

Stanneoclavis Butler 1873 et Stolizka, Thetacantlia v. Hasselt,. 
Isacantha Butler. 

Abdomen infra tuberculo valido conico instructum. Cephalo* 
thorax in medio tuberculo obtusissimo integro munitus. Scutum ab- 
dominale rotundatum vel subquadratum, aculeis brevissimis ad basin 
incrassatis sex armatum. 

Typus: hrevispina Dol. 


III. 

Actinacantha Simon 1864, Macrocantha Simon, Tatacantha But- 
ler 1873. 

Abdomen infra planum haud tuberculatum. Cephalothorax in 
medio elevatus atque ad apicem obtuse bilobatus. Scutum abdominale 
obtuse hexagonum aculeis sex instructum,' utrinque aculeis binis a 
sese approximatis sed ab angulis anticis scuti longe remotis. 

Typus: lepelletieri Güer. auch praetextata (Dol.) und arcuata 
(Fabr.). 

IV. 

Isoxya Simon 1864, Isacantha Simon (ad. pt., außeramerikanische 
Formen), Aetrocantha Karsch. 

Abdomen infra planum haud tuberculatum. Cephalothorax parum 
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elevatus in medio haiid vel vix sulcatus. Scutum abdominale fere 
qnadratum aculeis minutis sex fere aequis instructum^ utrinque aculeis 
biiiis a sese longissime remotis, anticis ad angulos anticos sitis. 

Typus: cicatricosa C. Koch. 

In der „Histoire naturelle des Araignees“ verzichtet Simon auf 
eine solche Einteilung (Vol. 1, p. 838): „J’ai propose en 1864, de 
repartir les Gasteracantha en plusieurs sous-genres, bases sur la forme 
de rabdomen, le nombre et la proportion de ses epines, sous les 
noms de Tetracantha, Collacantha, Atdacantha, Isacantha, Adinacantlia^ 
Macrocantha, auxquels Butler et Karsch ont ajoute les soiis-genres 
Anchacantha , Tatacantha, Stanneoclavis , Dicantha (Butler), Aetro- 
cantha (Karsch), et j’ai propose depuis (1885) d’elever au rang de 
genres trois d’entre eux {Adinacantlia^ Isacantha [lsoxia\ et Stanneodavis)^ 
mais j’ai du y renoncer, leurs caracteres ne presentant pas la con- 
stance süffisante.“ 

Das Gesagte gibt am besten eine Vorstellung der bestehenden 
Verhältnisse. Auf eine Trennung der Gattung Gasteracantha muß 
endgültig verzichtet werden, denn die Gattung ist doch sehr ein- 
heitlich, und der große Bestand von 200 Arten ist nur ein schein- 
barer, denn die meisten Forscher haben wegen des charakteristischen 
und ungewohnten Aussehens der Spinne jeden neuen Fund als neue 
Art beschrieben, was schon daraus hervorgeht, wie zahlreich die 
Artnamen nach Personennamen sind (45 von 206 Namen). Hingegen 
lassen sich die Arten zu Gruppen vereinigen, wie oben auseinander- 
gesetzt worden ist; in diesem Sinne eine Übersicht der 200 Art- 
namen zu geben, war noch nicht möglich, es ist hiermit vorläufig 
das Material der Untersuchung zusammengebracht. 

Im Folgenden sollen die Gasteracantha-Formen von Celebes be- 
sprochen werden. 

Gasteracantha frontata Black. 

Die Art ist zuerst von Blackwall beschrieben worden (in: 
Ann. Mag. nat Hist (3), Vol 14, p. 40), dann findet sich eine Be- 
schreibung mit Abbildung von 0. P. Cambridge (in : Proc. zool. Soc. 
London, 1879, vol. 1, p. 283), ferner eine ausführliche Beschreibung von 
Thorell (in: The Spiders of Burma, p. 210). Cambridge bemerkt 
in der Einleitung, daß Exemplare derselben Art vom gleichen 
Fundort variieren können, was die Ausbildung der 6 Stacheln des 
Abdomens anbetrifft Die Exemplare von den nachfolgend genannten 
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drei Fundorten in Celebes entsprechen den Diagnosen und der von 
Cambridge gegebenen Zeichnung genau, so daß sie als typisch be- 
zeichnet werden können. 

1 5. Kau. 

3 ??. Bontorio. 

6 $?. Lokka. 

Nach der Färbung sind die Exemplare von Lokka unter sich 
genau gleich; hinten am Abdomen ist der mittlere gelbe Flecken 
gut ausgeprägt. 

3 ??. Bungi. 

Dies sind kleinere Formen mit langen hintern Stacheln. 

1 $. Sakedi. 

Dieses Exemplar ist durch besonders lange hintere Stacheln aus- 
gezeichnet, dann durch Färbungscharaktere, indem auf der Abdomen- 
unterseite eine Gelborangefärbung vorherrscht, die durch schwarze 
Bänder zu rundlichen Flächen abgegrenzt ist. Der gelbe Flecken 
am Hinterrand zwischen den beiden Stacheln ist besonders groß 
und bogenartig ausgezogen; vor jedem der beiden hintern Stacheln 
sind je zwei gelbe Flecken. 

2 ??. Enrekang. 

Diese zwei noch jugendlichen Exemplare gehören auch zu 
froniaia. Zwischen den hintern Stacheln ist nur ein kleiner gelber 
Flecken sichtbar, an der Basis der Stacheln sind keine solchen vor- 
handen. 

2 5$. Makassar. 

Dieselben gehören hierher, sie besitzen auch besonders lange 
hintere Stacheln, sie sind hingegen durch die Form und Anordnung 
der Flecken abweichend gestaltet. Die vordem Flecken des Punkt- 
vierecks haben sich mit dem dritten Flecken der vordem Reihe 
bandartig vereinigt, die hintern Flecken des Vierecks sind auch 
langgestreckt und neigen gegen den zweiten Flecken der hintern 
Reihe, jedoch ist noch eine Trennung vorhanden. Die drei mittlern 
Punkte der hintern Reihe sind gleichgroß und miteinander ver- 
bunden. Die gleiche Erscheinung zeigen Exemplare der Form, 
welche Thorell G. hutleri genannt hat; die genannten zwei Formen 
von Makassar führen also vom froniaia- zum öw^Zm-Typus hinüber. 

Gasteracantha Initlevl Thor. 

Nach der derzeitigen Kenntnis der Spinnenfauna gehören die 
Formen vom JnZfen-Typus nur Celebes an, verwandte Formen führen 
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dann bis Australien. Es scheinen die huüeri-Fovv(\t\\ variierte Formen 
von frontata zu sein. Es läßt sich folgendes feststellen: Jüngere 
Exemplare haben längere Stacheln von hellrütlicher Farbe, große 
Exemplare haben kurze dunkelbraune bis violette oder schwarze 
Stacheln; die am Hinterrande stehenden Stacheln sind die längsten. 
Bei allen Exemplaren verschmelzen die äußern großen Siegel des 
Abdomens zu einheitlichen Flecken, bei andern entsteht außerdem 
die Figur, wie sie oben für ein Exemplar aus Makassar geschildert 
worden ist und wie sie Thorell für G. hutleri beschrieben hat 
(Ragni di Selebes, p. 12). Der gelbe Flecken in der Mitte des 
Hinterrandes ist immer vorhanden, aber mehr oder weniger gut 
ausgebildet. Cephalothorax und Beine sind bei diesen Formen 
immer dunkler als üblich. Die im Folgenden genannten Arten ge- 
hören alle diesem ^t^^/m-Typus an, lassen sich aber von frontata 
nicht scharf abtrennen. Große und kleine Exemplare haben dieselbe 
Zeichnung des Abdomens, sind hingegen nach der Länge der Stacheln 
verschieden. 

2 ?? aus dem Gebiet Mapane — Posso-See. 

Bei einem besonders großen Exemplar sind die Stacheln äußerst 
kurz und abgeflacht ; dasselbe dürfte vom fro7itata-Ty^\\s am meisten 
abweichen. 

5 ??. Mapane. ' 

4 5?. Tomohon. 

Das größte unter diesen Exemplaren zeigt ebenfalls sehr kurze 
Stacheln, weniger ausgeprägt hingegen die Verschmelzung der 
Flecken. 

5 ??. Kema. 

Diese vereinigen die Charaktere von frontata und hutleri am 
besten; auch große Exemplare zeigen die für fro7itata typischen 
Stacheln, aber ausgeprägt die Zeichnung des Abdomens, wie sie von 
Thorell für hutleri beschrieben worden ist. 

5 ??. Buton. 

Die typischen ^li^ferZ-Formen dieser Sammlung gehören Zentral- 
Celebes an, andere finden sich vom Norden, ferner von Buton, der 
Insel im Süden von Celebes, und Thorell hat seine Art nach 
Funden von Kendari in Südost- Celebes beschrieben. Thorell betont 
im besondern die Verwandtschaft dieser Formen mit G. a^Diulipes 
C. Koch von den Philippinen, es würden also vielleicht die Exemplare 
aus der Minahassa eine Verbindung zwischen den verwandten 
Formen hersteilen. Es darf aber wohl amiulipes, nach der Abbildung 
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von C. Koch beurteilt, als eine froniata näherstehende Form be- 
zeichnet werden. Das von C. Koch abgebildete und von Thorell 
(Ragni indomalesi) hervorgehobene Merkmal für annulipes G. Koch? 
daß in der hintern Reihe der mittlere Siegel weit vorgeschoben ist 
kann ich nicht als konstant betrachten, da jener Flecken oft länglich 
ist, also gelegentlich einmal weiter nach vorn verlagert sein kann. 
THORELii sagt, daß die butleri-F ormen sich durch kürzere Stacheln 
und dunklere Farbe der Beine von annulipes unterscheiden, also 
durch Unterschiede, wie ich sie den frontata-Formen gegenüber 
festgestellt habe. 


Gasteracantha tomlaiHie Poe. 

Die Beschreibung und die Abbildung von Pocock, (in: Abh. 
Senckenberg. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 23) erlauben mir, folgende 
Gasteracantlia-Formm als G, tondanae zugehörig zu bezeichnen. 

1 ?. Tondano. 

Dasselbe entspricht genau der Abbildung von Pocock, sowohl 
was das Abdomen als die Färbung der Beine anbetrifft; die Breite 
des Abdomens mißt 11 mm. 

1 ?. Posso-See. 

Große schöne Form von 15,5 mm Breite des Abdomens. 

1 $. Lembongpangi, 500 m am Takalekadjo-Gebirge. 

Das Exemplar ist noch etwas größer als das vorgenannte und 
einheitlich dunkler gefärbt Vom schwarzen Saum des Abdomens 
stehen die sechs Stacheln als violette Dreiecke ab; die hellen Ringe 
der Beine sind kaum festzustellen. 

1 $. Zentral-Celebes, aus dem Gebiet nördlich vom Golf 
von Bone. 

Es ist ein kleines Exemplar von 10,5 mm Breite des Abdomens. 
Die Stacheln sind im Verhältnis zu denjenigen der vorhergehenden 
Exemplare schlanker und länger, es zeigt sich also hier wieder das 
Merkmal (wie oben geschildert), daß jüngere Exemplare, offenkundig 
derselben Art, längere Stacheln besitzen als ältere größere Formen. 

Die Form (?. tondanae ist also typisch für Zentral-Celebes, 
Pocock zitiert ferner als Fundort die Minahassa. Wenn Pocock 
sagt, daß die Art sehr nahe verwandt mit G, huüeri sei, so erweisen 
die zahlreichen Exemplare dieser Sammlung die Richtigkeit dieser 
Bemerkung. Große Exemplare beider Varietäten können nur durch 
das Auftreten eines gelben Fleckens in der Mitte des Abdominal- 
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hinterrandes oder das Fehlen desselben bei tondanae unterschieden 
werden. 

Gasteracantha praetextata (Dol.) = helva Black. 

Die Art ist zuerst von Südasien beschrieben worden. 

1 ?. Buol. 

1 $. Kema. 

Sie entsprechen den in der Abbildung von Cambeidge (in : Proc. 
zool. Soc. London 1879, vol. 1) gegebenen Proportionen. Das vordere und 
das hintere Stachelpaar ist ganz schwarz, das mittlere bedeutend 
längere zeigt an der Basis bis zur Mitte rötlich-braune Färbung, die 
Spitze ist schwarz. Die Punkte der Abdoinenoberseite sind sehr 
zart; von den seitlichen Stacheln erstreckt sich ein dunkles Band 
nach vorn bis zu den vordem Ecken des Abdomens. Das Brust- 
bein ist in seiner ganzen Ausdehnung hellgelb mit einem bräunlichen 
Farbton in der Mitte. 

Bei der vollzogenen Vereinigung von G. praetextata (Dol.) und 
G, helva Black, erstreckt sich diese sehr einheitliche Gruppe von 
Hinter-Indien über Sumatra, Java und Celebes bis Australien. 

Gastevacantlui Dilnaliassae n. sp. 

(Taf. 9, Fig. 5.) 

Da die hierunter beschriebenen Formen mit andern schon be- 
kannten nicht konnten identifiziert werden und unter sich genau 
gleich sind, glaube ich einen neuen Artnamen aufstellen zu können 
und wähle dazu einen geographischen, da einzig ein solcher die 
Art in ihren Beziehungen zu verwandten Formen charakterisieren 
kann, bei dem geringen Unterschied, den Varietäten 

unter sich meist zeigen; denn was besagt ein Name wie annulipes 
(Philippinen), da alle Gasteracanthen geringelte Beine haben, die 
jungen oft deutlicher als die alten und die dunklem Varietäten 
weniger ausgeprägt als die hellem Formen. 

Die mmahassae-Formen gehören der fornicata-Gvwppe der Gattung 
Gasteracantha an, im besondern stehen sie der G. sumatrana Bütl. 
nahe, die Abbildung derselben (in : Trans, entomol. Soc. London 1873) 
erlaubt einen Vergleich; dann aber gehören die Formen G, importuna 
Gambe, und molesta Gambe, aus Afrika hierher (siehe über diese in: 
Proc. zool. Soc. London 1879, vol. 1). Die fornicata-Gvapp^ ist über Süd- 
Afrika, das madagassische Gebiet, Süd-Asien, den Indoaustralischen 
Archipel bis Australien, und Neucaledonien verbreitet. Von Celebes 
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waren Vertreter dieser Gruppe noch nicht bekannt, sie sind liiermit 
nachgewiesen, und es ist bemerkenswert, daß unter dieser reichen 
Saniinlung G, minaliassae nur aus zwei Gebirgen vertreten ist, vom 
Soputan-Vulkan in der Minaliassa und vom Masarang, ebenfalls in 
der Minahassa; es sind also wieder die Vertreter einer Gruppe, 
welche die drei Faunengebiete bewohnt, welche auch im besondern 
w^eit nach Süden sich ausbreitet, auf den Gebirgen der Minahassa 
nachzuweisen, entsprechend dem Nachweis bei andern Gattungen. * 

Die Dorsalseite des Abdomens der G. minaliassae ist sehr hell, 
sowohl der Schild selbst als auch der hinten sich anschließende Teil. 
Alle 6 Stacheln sind nur ziigespitzte Fortsätze des Abdomens, 
sie sind nicht scharf abgesetzt von diesem; auch durch die Farbe 
treten die Staclieln nicht in Gegensatz zum Abdomen, sondern sind 
einzig der Spitze entgegen gebräunt. Außer den beiden äußern 
Siegelpaaren der vordem und hintern Reihe, sind alle Siegel sehr 
klein, als feine schw^arze etwas vertiefte Punkte sich vom gelben 
Abdomen abhebend; die Gruppe der äußern 4 besteht aus großem 
Flecken, von welchen wieder der äußerste Siegel der vordem Reihe 
besonders groß ist. Die Unterseite des Abdomens ist schwarz und 
gelb gefleckt, das ganze von einem gelbbraunen Saum umzogen. 
Das Brustbein zeigt einen mittlern gelben Flecken, welcher schwarz 
iimsäumt ist. Die Beine sind braiingelb, der größere äußere Teil 
der Tibien ist schwarz, das Ende der Metatarsen und die Tarsen 
sind ebenfalls schwarz. Der Cephalothorax ist schw^arz. 

2 ??. Soputan, bei 1200 m. 

Bei 1 Exemplar ist die Länge des Abdomens 6 mm, die Breite 
zwischen den Stachelpaaren gemessen 10,2 mm, vom Ende des einen 
mittlern Stachels zum Ende des andern 13,5 mm. Das Abdomen 
ist ventral stark gewölbt und zeigt einen starken Tuberkel. 

1 ?. Masarang. 

Es entspricht genau den vorhergehenden. Gemeinsam mit diesem 
wurde 1 männliches Exemplar erbeutet, als das einzige dieser Samm- 
lung; seine Zugehörigkeit zu dieser Art kann nicht festgestellt 
werden, es sei aber hier anschließend im Folgenden beschrieben. 

1 i. Masarang. 

Die mittlern 4 Augen stehen an den Seiten eines starken 
Höckers, sie sind relativ groß. Der Cephalothorax ist von bräun- 
licher Farbe, die hintere Hälfte dunkel. Das Abdomen ist flach 
schildförmig, fast kreisrund ; auf den Seiten ist ein Stück des Randes 
gestreckter und zeigt leichte Höcker an den Stellen, wo bei den 
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Weibchen die Stacheln sitzen. Am Hinterrande fehlen selbst solche 
Höckerchen, hingegen ist der hintere Abdominalteil, an welchem 
beim Weibchen die Stacheln sitzen, hier als ein sichelförmiges Feld 
abgegrenzt. Die Siegel sind nur undeutlich als rotbraune Flecken 
zu sehen; diejenigen der 2 mittlern Paare sind besonders groß, die 
hintern derselben sind von schwarzen Ringen umgeben. Das Ab- 
domen zeigt vorn und seitlich dunkle Flecken und läßt in der Mitte 
eine gelbliche kreuzförmige Figur erkennen. Die Beine sind sehr 
kräftig, von hellbräunlicher Farbe, nur die Femora etwas dunkler. 

Länge der ganzen Spinne 2,5 mm. 

Breite des Abdomens 2 mm. 


Gasteraeantha mediofusea (Dol.). 

2 Exemplare von verschiedenen Fundstellen entsprechen der 
Abbildung von Doleschall. Das von Doleschall beschriebene 
Exemplar stammt aus Java und wird von Bütlek als nahe ver- 
wandt mit G. mammosa C. Koch aus Indien und Ceylon bezeichnet. 
Thoeell vereinigt (Ragni iudomalesi, Vol. 1, p. 63) diese Art mit 
hrevispina (Dol.), zugleich mit mehreren andern, was mir in dem 
Sinn richtig erscheint, wenn damit eine örer^Mua-Gruppe geschalfen 
wird, deren einzelne Glieder an verschiedenen Orten untereinander 
verschieden sind. 

Der vordere Rand des Abdomens ist stark nach hinten gebogen; 
die Randpartien der Seiten sind nach oben gebogen und tragen je 
2 Höcker mit feiner Spitze, von welchen die hintern stärker sind 
als die vordem. Der hintere Teil des Abdomens ist flach, in zwei 
stumpfen Höckern nach hinten ausgezogen; auf diesen sitzen die 
Dornen. Die hintere Partie und der mittlere Teil des Abdomens 
bis an den Vorderrand ist schwarz und in der Mitte von einer 
feinen gelben Linie durchzogen. Die Seitenteile mit den seitlichen 
Höckern sind graugelb und zeigen die Siegel als braune, kurze 
Striche, welche von einem orange gefärbten Band umzogen sind. An 
der Grenze der gelben und der schwarzen Fläche ist etwa in der 
Mitte je ein heller gelber Flecken, welcher bei einem Exemplar mit der 
gelben Fläche in Verbindung tritt; auch dieses Fleckenpaar ist von 
Doleschäll für das Exemplar aus Java dargestellt worden. Der 
Cephalothorax ist schwarz, die Beine sind sehr dunkel, die Ringelung 
derselben jedoch nicht sichtbar. Das Brustbein zeigt vorn eine etwa 
hufeisenförmige rotbraune Fläche, der übrige Teil ist schwarz. 
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1 5 . Tomolioii. 

Breite des Abdomens 8 mm 
Längte „ ,, 6,4 „ 

1 $ aus der Gegend zwischen Mapane und Posso-See. 

Es ist hier mediofusca von hrevispina getrennt beschrieben 
worden, da die Exemplare genau der Abbildung von Doleschall 
entsprechen und die typische hrevispina daneben auch noch vor- 
kommt. Die im Folgenden genannten Formen sind hrevispina in 
engerm Sinne. 


Gasteracantha hvemspina (Dol.). 

Von den im Folgenden genannten Fundorten finden sich keine 
2 Exemplare, welche nach Form und Färbung als gleich bezeichnet 
werden könnten. Die Form des Abdomens variiert ziemlich stark, 
im besondern ist die Ausbildung der hintern Höcker, auf welchen 
die Stacheln sitzen, sehr verschieden. Es scheint, daß bei kleinern 
Exemplaren die Höcker weniger ausgebildet sind, bei größern hin- 
gegen stark, wie z. B. in der Abbildung von Cambeidge (in: Proc. 
zool. Soc. London 1879, vol. 1) für ohservatrix angegeben ist. 

Nach der Färbung beurteilt ist oft gelb, oft schwarz vor- 
herrschend, eine gelbe Längslinie kann mehr oder weniger ausgeprägt 
sein, oft fast ganz fehlen. 

1 ?. Tomohon. 

1 $. Mapane. 

1 ?. Posso-See. 

1 $. Aus der Gegend von Duri, bei 400 — 650 m. 

1 $. Lokka. 

1 $. Lokka. 

Letzteres Exemplar ist fast ganz schwarz und läßt nur undeut- 
lich eine Zeichnung erkennen. 

1 ?. Lokka. 

Dieses unterscheidet sich von allen andern Gasteracantha-Yovm^vi 
von Celebes durch Form und Färbung des Cephalothorax; derselbe 
ist viel höher gewölbt als üblich und in einen hochragenden Höcker 
auslaufend. Während der ganze Cephalothorax bei den andern 
Exemplaren schwarz ist, findet sich hier zu beiden Seiten des 
Höckers je eine hellbraune Fläche. Die Cheliceren sind auf ihrer 
nach vorn gekehrten Seite hellgelb bis bräunlich und auf den Seiten 
schwarz umsäumt. Über den hochragenden Teil des Cephalothorax 
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zieht eine Reihe weißer Haare, stellenweise zu Büscheln gruppiert 
Das Abdomen ist kugliger als bei den andern Formen und 
größtenteils gelb gefärbt. Trotzdem diese Form von <ier typischen 
Irevispina sehr verschieden ist, dürfte sie wohl doch nicht von ihr 
getrennt werden, es müßten denn weitere Exemplare gefunden 
werden, um Konstanz der Charaktere zu erweisen. 

Die hrevisinna-Gvw]}^^ verbreitet sich über Süd- Asien bis China, 
über den ganzen Indoaustralischen Archipel, Australien und teilweise 
auch Polynesien, von Celebes war bis dahin noch kein Fund be- 
kannt geworden, die Art ist hiermit aus Nord-, Zentral- und Süd- 
Celebes nachgewiesen. 

Gasteracfuitlia clavatrix (Walck.). 

(Taf. 9 Fig. 4). 

Die Art ist nur von Celebes bekannt, und zwar aus der Mina- 
hassa, von Menado und Kendari. Die vorliegenden Exemplare 
zeichnen sich alle durch lebhaften Farbenkontrast aus ; ein leuchtendes 
Gelb wechselt mit dem Schwarz der Zeichnung und dem Rotbraun 
der Beine und des 2. Stachelpaares; die äußersten Siegel der hintern 
Reihe sind oft durch einen schwarzen Streifen mit den Stacheln des 
2. Paares verbunden. 

1 ?. Kema. 

1 ?. Tomohon. 

2 ??. Menado. 

3 $?. Sudara-Gipfel. 

4 ??. Buol. 

1 ?. Rurukan. 

Alle Exemplare stammen von der nördlichen Halbinsel; die Art 
wird hingegen von Thorell von Kendari im Südosten erwähnt. 

Gastevacantha claveata Cambe. 

3 Exemplare zeigen die von Cambridge genannten Charaktere; 
sie haben ferner unter sich gemein, daß die schwarzen Randsäume 
der G. clavatrix hier schwach entwickelt sind und nur bis zum 
1. Stachelpaar reichen; Cambridge erwähnt, daß bei dem von ihm 
beschriebenen Exemplar ein solcher schwarzer Saum ganz fehlt, es 
scheinen also Übergänge von clavatrix zu claveata vorhanden zu sein. 

1 ?. üangkahulu-Tal. 

1 $. Buol. 

1 ?. Salabanka. 
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Gaf^teraciUitha Higvlsimrsa Butl. 

Die im Folgenden genannten Formen gehören zu dieser von 
den Philippinen beschriebenen Art; sie stehen der G, clavatrix sehr 
nahe, doch zeigen sicli folgende Merkmale, Die helle Gelbfärbung 
des Abdomens bei clavatrix^ wie sie alle jene Exemplare aus Nord- 
Celebes charakterisiert, ist durch Dunkelgelb bis Orange ersetzt Die 
Stacheln des 2. Paares sind schwarz, nur an der Basis zeigt sich 
ein Best einer rotbraunen Färbung, wie sie für clavatrix charak- 
teristisch ist. Der schwarze Randsaum reicht bis zum 2. Stachel- 
paar, und die letzten sowie auch zum Teil die vorletzten Siegel der 
hintern Reihe treten mit den Stacheln durch ein schwarzes Band in 
Verbindung. Die mittlern Stacheln haben etwa die Länge wie von 
Butler (monographic list) gezeichnet, einzelne zeigen etwas kürzere 
Stacheln. Hierher gehören folgende Formen: 

1 ?. Aus der Gegend zwischen Mapane und dem Posso-See. 

4 $?. Posso-See. 

1 ?. Tjainba. 

3 $$. Südost-Celebes, 

Alle diese nigrisparsa-Yorm^w bilden eine einheitliche Gruppe, 
welche als solche in Gegensatz zur Gruppe der davatrix-Fovm^w von 
Nord -Celebes tritt; dabei fällt auf, daß sie ausschließlich dem 
zentralen, südlichen und südöstlichen Celebes angehören, und ich 
möchte vermuten, daß der oben (nach Thorell) zitierte Fund von 
clavatrix aus Kendari auf nigrisparsa zu übertragen wäre. Diese 
Form des Südens tritt mit den bedeutend langem Stacheln des 
2. Paares in Gegensatz zu der Form mit kurzen und dicken Stacheln 
des Nordens (bei diesen von denjenigen der übrigen Gasteracanthen 
ganz verschiedenen Stacheln handelt es sich nicht um Altersmerk- 
male, sondern die bei allen Exemplaren entsprechend verschiedene 
Länge ist ein Art- resp, Varietätenmerkmal); doch ist auffällig, daß 
die Typen der Art nigrisparsa von den Philippinen stammen, das 
Verbreitungsgebiet in Süd-Celebes also voidäuflg isolieiT dastehen 
würde. 

Die folgenden 2 Exemplare sind das eine fast, das andere ganz 
schwarz; sie sind besonders groß. Die Stacheln des 2. Paares sind 
sehr lang mit abgesetztem kolbenförmigen Ende wie bei den oben 
genannten Formen. Bei einem sind die Beine dunkelrotbraun, beim 
andern fast schwarz. 

1 $. Lembongpangi, bei 500 m. 
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1 5. Ans den südlichen Vorbergen des Takalekadjo-Gebirges, 
bei 1000 m Höhe. 

In Übereinstiinraung mit dem bei andern Gattungen geführten 
NachweiSj gehören diese dunklen Lokalformen dem Gebirge an. 

Eine kleine Spinne aus Bontorio in Süd-Celebes dürfte der G, 
remifera Bütl. nahestehen. Außer den langen, am Ende wenig ver- 
dickten Stacheln des 2. Paares ist Form und Farbverteilung des 
Abdomens diejenige von clavatrix und nigrisparsa. 


Gastevacantha avcuata (Fabr.). 

Zu den von Thorell (Ragni indomalesi) genannten Synonymen 
gehört auch G. heccari Thor. Bei den vorliegenden Exemplaren ist 
das Abdomen vorn nicht abgerundet, wie von Doleschall gezeichnet 
und von Thorell beschrieben, sondern zeigt deutlich gerade Linien, 
welche in zwei Ecken zusammenstoßen. Die Färbung ist wie von 
Thorell (Ragni di Selebes, p. 9) beschrieben. An der Basis der 
vordem Stacheln sind die beiden äußern Siegel der ersten Reihe von 
einem schwarzen Flecken überdeckt; der äußerste Siegel der hintern 
Reihe ist durch ein schwarzes Band mit den Stacheln des 2. Paares 
verbunden; diese sind stark nach innen gebogen. 

5 ?$. Südost-Celebes. 

Länge der ganzen Spinne 10 mm 

Länge des Abdomens 7,5 

Breite des Abdomens 11 

Distanz von Basis zu Spitze des 
gebogenen Stachels der 2. Reihe 10 

G. arcuata ist über Indien, Ceylon, Malakka, Sumatra, Java, 
Borneo und Celebes verbreitet. 


Änepsieae, 

Ane2ys}a L. Koch 1871. 

Die Gattung ist im tropischen Afrika und dem indopazifischen 
Gebiet weit verbreitet ; die Art Anepsia maritata Cambr. {Paraplectana 
picta Thor., nigroanalis v. Hass.) ist von Ceylon bis zu den Molukken 
verbreitet. 
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Anepsia depressa (Thor.). 

Die Art ist aus Java und Celebes (Kendari, Makassar) bekannt. 
2 2$. Mapane. 

2 $$. Salabanka. 

Anepsia villosa (Thor.). 

Die Art ist von den Ambon-Inseln und Neucaledonien genannt 
worden. 

2 2$. Makassar. 


Cyrtarachneae, 

Cyrtavacline Thorell 1868. 

Die Gattung hat ihre Verbreitung vom Mittelmeergebiet bis 
Australien; zahlreiche Formen sind von Ceylon bekannt, die größte 
Artenzahl findet sich hingegen im Indoaustralischen Archipel. 

Cyrtavacline pevspieillata (Dol.) var. possoica n. \^av. 

Die vorliegende Spinne stimmt nach Form des Cephalothorax 
und des Abdomens mit 'perspicillata überein, auch mit dem Schema 
der Zeichnung, wie sie van Hasselt (Midden Sumatra, Vol. 4, pt. 11, 
Araneae tab. 1, fig. 4 und 5) gegeben worden ist. Mit Ausnahme 
der vordem abgerundeten Ecken des herzförmigen Abdomens ist 
dieses hellgelb, gegen hinten mehr weißlich gefärbt; die Siegel heben 
sich als gelbliche Flecken mit schwarzem Mittelpunkt vom übrigen 
ab. Die vordem Ecken des Abdomens sind dunkelbraun bis schwarz 
und von einer zarten gelben Linie durchzogen ; die schwarze Fläche 
greift auch auf die Unterseite des Abdomens über. Cephalothorax 
und Beine sind dunkel graubraun. 

Wenn die Beine angezogen sind, so ist von oben betrachtet 
außer dem Abdomen nur ein sehr kleiner Teil des Cephalothorax zu 
sehen, das schildförmige Abdomen überdeckt alles übrige. Auf dem 
Fundzettel der Spinne steht vermerkt: „Ahmt täuschend frischen 
Vogelkot nach, sie bleibt vollkommen ruhig sitzen, wenn man sie 
beobachtet und sich ihr nähert; lebend hat sie einen Glanz genau 
wie frischer Vogelmist.“ Über dieselbe Art ist Ähnliches schon aus 
Ceylon berichtet worden; sie ist sonst noch von Sumatra und Java 
bekannt. 

1 2- Posso-See. 
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Cyrtarachne tricolor (Dol.). 

Cyrtarachne laevis Thok. ist synonym. Ein Exemplar aus Süd- 
Celebes zeigt folgende Zeichnung des Abdomens. Zwischen den 
Höckern dehnt sich ein breites hellgelbes Baud aus, welches in der 
Mitte das vordere Siegelpaar einschließt. Die davor liegende Fläche 
ist dunkelgrau, gegen den vordem Eand des Abdomens wird sie 
heller. Hinter dem hellen Querband ist das Abdomen dunkel und 
wird nach hinten zu langsam heller; in der Mitte dieser Fläche 
zeigt sich eine helle nach hinten gebogene Linie. Von unten ge- 
sehen sind die Höcker des Abdomens zur Hälfte hell, zur Hälfte 
dunkel. 

1 $. Manipi, am Pic von Bantaeng. 

Das schon bekannte Verbreitungsgebiet der Art ist Celebes 
(Gorontalo. Kendari), Amboina, Misol (Waigamma), Neuguinea (Andai, 
Hatam, Dorei), Australien (Halbinsel York). 

l\isiloJnis Simon 1895. 

Die Gattung ist von Java und Halmahera bekannt. 

JPasiJoJyiis Junatiis Simon. 

Nach der sehr charakteristischen Ausbildung des Abdomens der 
Spinne schließt sich das vorliegende Exemplar an die javanischen 
Formen an; der Umriß des Abdomens ist, wie von E. Simon (H. n. 
d. A., Vol. 1, p. 878) abgebildet worden, als Unterschied kann nur 
festgestellt Averden, daß der laterale Rand des Abdomens etwas nach 
innen gebogen ist, die nach vorn gerichteten Höcker daher nicht 
zugespitzt sind, sondern eher zylindrische Gestalt haben und vorn 
stumpf kegelförmig sind. Das Abdomen ist gelbgrau bis schwarz 
gefärbt; die Siegel sind gelbrötlich. 

1 $. Manipi, am Pic von Bantaeng, bei 800 m. 

Länge des Abdomens 4 mm 
Breite des Abdomens 9 mm 

Durch den Nachweis der Gattung in Süd-Celebes werden die 
vormals getrennten Verbreitungsareale (Java-Halmahera) verbunden. 
E. Simon vermutet des weitern, daß die von a^an Hasselt beschriebene 
Cyrtarachne nigrohumeralis von Sumatra eine junge Fasilobus sein 
könnte und daß vielleicht die von Thorell beschriebenen Cyrtarachne 
cingulata und ignava aus Birma zu dieser Gattung gehören könnten. 
Nächstverwandt zu P. lunalus ist P. conohunieralis (v. Hass.). 
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Dolophoneae, 

Fithavatus Simon 1892. 

Die einzige bekannte Art der Gattung stammt von Malakka 
und Java. Interessant ist die Verbreitung der Gruppe Dolophoneae: 
sie wird aus den Gattungen Dolophones Walck. und Pitharatus ge- 
gebildet; die Gattung Dolophones bat eine mehr südliche Verbreitung, 
hauptsächlich über Australien; sie ist auch in Ceram und Neu- 
caledonien vertreten, und zwar haben Australien und Neucaledonieii 
eine Art gemeinsam. AVährend diese Gattung westlich von Ceram 
nicht bekannt geworden ist, wird sie dort durch PWiarahis vertreten, 
deren Angehörige nur wenig abweichend gestaltet sind. Die Gattung 
wird hiermit für Nord- und Zentral-Celebes bekannt. 

Pitharatus Junghuhni (Dol.). 

Die Art liegt in 2 Exemplaren vor, welche verschiedene Alters- 
stufen repräsentieren; das größere Exemplar stimmt mit der Ab- 
bildung von Doleschall (Tvveede Bijdr., tab. 10, flg. 11) sehr gut 
überein. 

Das junge Exemplar aus Nord-Celebes zeigt alle Charaktere 
ausgeprägt, es sei daher vorerst in Betracht gezogen. Von oben 
besehen, wird durch das Abdomen ein großer Teil des flachen 
Cephalothorax überdeckt; an letzterm ist an der Lagerung der 
Augen bemerkenswert, daß die Gruppe der vier mittlern vorn 
wesentlich schmäler ist als hinten, was bei der ausgewaclisenen 
Spinne nicht der Fall ist. Die liintern Augen sind größer als die 
vordem, und zwar ist der Unterschied beim jungen Exemplar größer 
als beim ausgewachsenen. Der hintere Teil des Abdomens der 
jungen Spinne ist breit herzförmig, der vordere Teil ist geradlinig 
umgrenzt; am vordem Eande finden sich 2 schwache Höcker. 
Die vordere Hälfte des Abdomens trägt 3 spitze Höcker, einen 
mittlern und je einen starken seitlichen, welch letzterer etwas weiter 
nach vom nahe dem Eande des Abdomens liegt. Auf den mittlern 
Höcker folgen nach hinten in der Längslinie des Körpers 4—5 weitere 
Höcker, von welchen die hintern nahe beieinander liegen. Das 
Abdomen ist hellgelb; es zeigt vorn 6 schwarze Punkte in 2 Eeihen, 
hinter den Seitenhöckern je einen schwarzen Flecken, und zu beiden 
Seiten des 2. mittlern Höckers je 2 schwarze Flecken, von welchen 
je der innere größer ist. Auf der Höhe des 3. mittlern Höckers 
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findet sicli auch je ein schwarzer Flecken und ein weiterer größerer 
zunächst dem Rande des Abdomens. Außerdem ziehen noch feine 
dunkle Linien über die Oberseite des Abdomens. 

Die Unterseite des Abdomens ist sehr charakteristisch gefärbt 
indem die ganze Fläche in querer Richtung von zwei halbmond- 
förmigen schwarzen Bogen eingenommen wii’d, die frei bleibende 
Fläche ist gelblich, der Rand des Abdomens ist weißlich und zeigt 
feine schwarze Striche, die vom Mittelpunkt des Abdomens aiis- 
strahlen. Die Epigyne ist nur als ein kleiner weißer Höcker er- 
kennbar. 

Das große Exemplar zeigt dieselben Charaktere der Färbung, 
ist aber einheitlich dunkelgrau bis braun gefärbt. Die hintern 
Höcker des Abdomens sind abgeflacht, die vordem drei hingegen 
hoch aufragend und zeigen auf der Spitze einen schwarzen Punkt. 
Die schwarzen sichelförmigen Figuren der Bauchseite heben sich 
nicht so scharf von der übrigen Fläche ab wie bei der Jungen 
Spinne. Die Vulva besteht aus 2 Wülsten, die sich zu einem langen 
nach hinten gestreckten Haken zusammenfügen. Während das 
Brustbein bei der jungen Spinne einheitlich hell ist, ist es bei der 
erwachsenen am Rande dunkelbraun, in der Mitte aber goldgelb. 
Die Beine sind braun, die Enden der Glieder dunkler als Anfang 
und Mitte. 

1 ?. Zentral-Celebes, Flachland nödlich vom Golf von Bone. 
Länge des Cephalothorax 9 mm 
Länge des Abdomens 14 

Breite des Abdomens 17,5 

1 $. Matiuang-Gebirge, Südseite, bei 1000 m Höhe. 

Länge des Cephalothorax 4,6 mm 
Länge des Abdomens 7,6 

Breite des Abdomens 8,1 


T h 0 m i s i d a e. 

Misnmeninae, 

Dieteae, 

Loxohates Thoeell 1877. 

Die Gattung ist von Celebes und nach Thoeell von Pinang 
und den Nikobaren bekannt {Loxohates ornakis Thoe). 

Zool. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. 
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Loocohates ephiijpiatus Thor. 

Eine Spinne aus Zentral- Celebes entspricht genau der Diagnose 
von Thorell (Ragni di Selebes, p. 155); auch in der Färbung des 
Abdomens ist kein Unterschied festzustellen. Der vordere Teil des 
Abdomens ragt als Spitze direkt nach oben. 

1 ?. Landschaft nördlich vom Posso-See, bei 600 m Höhe. 

Die Art ist von Kendari (Südost-Celebes) bekannt. 


Amijciaeeae. 

Amyciaea Simon 1885. 

Zur Gattungsdiagnose von Simon (H. n. d. A., Vol. 1, p. 988) 
ist zu bemerken, daß die hintern Beinpaare wesentlich kürzer und 
weniger stark sind als die vordem, nicht „postici anticis vix breviores“ 
welch letzteres auch als Gruppenmerkmal genannt ist. Mit der Aus- 
breitung der Art A. fortkeps Cambr. 

Amyciaea fovHceps Cambr. 

3 Exemplare gehören dieser Art zu, 2 kleinere und 1 größeres^ 
letzteres stimmt genau mit der Diagnose für AL. lineatypes Cambr. 
überein (in: Proc. zool. Soc. London, 1901, vol. 1, p. 14). A. lineatipes 
ist synonym zu fortkeps^ wahrscheinlich auch A. albomaculata Cambr. 
Die kleinen und das große Exemplar sind wohl dieselbe Art; sie 
sind zusammen in demselben Ameisennest gefangen worden. 

Beim ausgewachsenen Exemplar fällt der Cephalothorax nach 
hinten weniger steil ab als bei den jungen Exemplaren; daher er- 
scheint die Augengruppe mehr nach vorn geschoben, und das Feld 
der 4 äußern Augen erscheint beim erwachsenen Exemplar breiter 
als lang. 

Die hintere Fläche des Cephalothorax und ein von den hintern 
äußern Augen herabziehendes Band sind braun, der übrige Teil des 
Cephalothorax ist gelblich-grau, der Clypeus ist etwas gebräunt. 
Das Abdomen zeigt ein schwarzes Fleckenpaar, ferner Reihen weißer 
Flecken und ein dunkles Winkelband, genau wie dies von Cambridge 
für A. lineatipes aus Singapore beschrieben worden ist. Die Femora des 
4. Beinpaares zeigen den schwarzen Strich genau so wie bei Cam- 
bridge abgebildet, ebenso die weiße Linie. Das 1. Beinpaar fehlt. 
Die jungen Exemplare zeigen weiße Tarsen der vordem Beinpaare. 
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Diese Art ist durch ihre Lebensweise bemerkenswert; sie lebt 
ausschließlich mit Ameisen zusammen und ahmt diese in ihrer Er- 
scheinung und Färbung täuschend nach; die beiden schwarzen 
Flecken des Abdomens entsprechen den Augen der Ameise. Die 
celebensischen Exemplare sind wie die andern auch mit der Ameise 
Oecoplujlla smaragdina Fabk. zusammen gefunden worden. 

3 $ 5 . Posso-See. 

Das schon bekannte Verbreitungsgebiet der Art ist Ceylon, 
Birma, Singapore, Java, Celebes. 


Misumeneae. 

Thomisus Walck. 1805. 

Einige Arten dieser Gattung sind weit verbreitet, vom Mittel- 
meergebiet durch Zentral- bis Ost-Asien und über einen großen Teil 
Afrikas. Verschiedene Arten sind aus Arabien bekannt. Das Haupt- 
verbreitungsgebiet ist Süd-Afrika, Madagaskar, Indien, der Indo- 
australische Archipel und Australien. 

Thomisus spectabilis Dol. 

Eine Spinne aus Tomohon stimmt fast genau mit den Diagnosen 
Thorell’s für Fistius annujipes überein (Eagni di Selebes, p. 161 
und Eagni austromalesi , p. 332), doch fehlen die für annnlipes ge- 
nannten schwarzen Flecken hinter den Höckern des Abdomens; das 
celebensische Exemplar würde hierin mit Xysticus pustulosus L. Koch 
übereinstimmen (in: Verh. Zool.-bot. Ges. Wien, Vol. 17, 1867, p. 220 
u. Arach. Austral., p. 531, tab. 40, fig. 6 — 7). Die 3 genannten Arten 
dürfen wohl vereinigt werden; die erwähnten Trennungsmerkmale 
sind sehr unsicher und nicht konstant auftretend. Die Namen 
anmdipes und pustulosus wären also Synonyme zu spectabilis. 

Nach der Färbung stimmt dieses Exemplar mit den Beschrei- 
bungen überein, mit Ausnahme der schon genannten Flecken bei 
annulipes. Von den Seitenhöckern des Abdomens ziehen feine 
schwarze Linien nach der Mitte. Die Vulva liegt mitten in einem 
weißen Felde, welches 2 seitliche Ausläufer zeigt; das weiße Ge- 
schlechtsfeld zeigt ferner 4 Punkte. Die Vulva selbst besteht nur 
aus 2 kleinen gebogenen Leisten. Zwischen Geschlechtsfeld und 
Spinnwarzen dehnt sich ein helles Feld mit 4 Punktpaaren aus. 

17 * 


248 


P. Mbbian, 


Eigentümlich für die Art ist je ein sclnvarzer Flecken an den 
Zwischengliedern der Coxen nnd Feniora des 1. Beinpaares. 

1 $. Toinohon. 


Länge des Cephalothorax 

5,8 min 

Länge des Abdomens 

7,6 

Breite des Abdomens (zwischen 


den Höckern) 

8,2 

1. Bein paar 

17 

2. Beinpaar 

18 

3. Beinpaar 

10,2 

4. Beinpaar 

12 


Thomisus spectahiUs Don. ist im weitern mit Thomisus (Daraditis) 
stöliczMe (Thor.) nahe verwandt; Thorell sagt selbst (Spiders of 
Burma, p. 292); „Z>. anmilipes Thor, ex Celebes valde affinis est 
D. stoliczJcae^'' ; er nennt als Unterschied die Bedornung der Meta- 
tarsen der vordem Beinpaare und Unterschiede in der Fäi’bung des 
Abdomens. Nun zeigt der linke Metatarsus des 1. Beinpaares der 
Spinne aus Tomohon eine vordere Eeihe von 6 Stacheln und eine 
hintere Eeihe von 4, der Metatarsus der rechten Seite zeigt aber 
5 vordere und 4 hintere; beim 2. Beinpaare finden sich links und 
rechts 5 vorn und 4 hinten. Die Zahl 4 ist danach für die hintere 
Eeihe konstant, wie Thorell angibt, die Unregelmäßigkeit in der 
vordem Eeihe zeigt aber, daß das Merkmal nicht sehr zuverlässig 
ist. Thorell nennt als weitem Unterschied der Formen die ver- 
schiedene Lage der Flecken am Abdomen, er hebt dabei aber her- 
vor, wenn solche überhaupt vorhanden sind; die Flecken können 
also fehlen, klein sein oder auch gut ausgebildet sein, auch wechseln 
sie ihre Lage. Das Trennungsmerkmal dürfte daher ebensowenig 
in Betracht kommen und stolk^Jcae auch ein Synonym zu spectahilis 
sein. Nahe Verwandte sind Ih. lagJaisei Simon und Th. callidus (Thor.). 

Da junge Thomisiden die fünfseitige Form des Abdomens noch 
nicht zeigen, sondern ein abgerundetes, oft kugliges Abdomen haben, 
so möchte ich eine kleine Spinne aus Süd-Celebes als jungen Thomisus 
spectahilis auffassen. Cephalothorax und Augen sind wie bei der 
erwachsenen Form; in der Färbung besteht ein Unterschied, indem 
vom Augenwulst nach der Basis des Clj’peus ein weißes Dreieck 
sichtbar ist, diese Fläche ist bei der erwachsenen Spinne unaus- 
geprägt, aber immerhin in den Umrissen festzustellen. Während 
beim erwachsenen Exemplar die Oberfläche des Abdomens flach ist. 
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ist sie beim jungen gewölbt; an den Spitzen der abdominalen Höcker 
zeigt sich ein schwarzer Punkt, als Anfang der spätem schwarzen 
Linie. Eine Vulva ist noch nicht ausgebildet. Die Beine sind ein- 
heitlich gefärbt, sie zeigen keine weißen Flecken wie das ausge- 
wachsene Exemplar. 

Diese junge Spinne stimmt mit der von Thorell aus Kendari 
beschriebenen Art Fistius hipunciatus genau übei eiii (Ragni di Selebes, 
p. 164). Thorell bezeichnet jene Spinne auch als jung und mit 
weißer Augenregion versehen, mit ungefleckten Beinen und mit 
zwei schwarzen Punkten auf dem Abdomen. Th, {Pisüns) hipunctatus 
(Thor.) ist daher ein Synon^un zu Tlmnisiis spectahüis. Nahe ver- 
wandt ist dann Th. pugilis Stol., bei welcher nicht nur die Augen- 
region, sondern der ganze Cephalothorax weiß erscheint; Stoliczka 
sagt darüber (Contr. tow. the knowl. of Indian Arachn., in: Journ. 
Asiat. Soc. Bengal., Vol. 38, p. 225 und tab. 19, fig. 3): „The whole 
ceplialothorax is covered with very minute pustules from which 
originale very short white liairs.“ 

1 $. Lokka, am Pic von Bantaeng. 

Länge des Ceplialothorax 3,1 mm 

Länge des Abdomens 4,2 

Die oben vereinigten Formen sind von Indien, Birma, Singapore, 
Sumatra, Java, Philippinen, Celebes (Kendari), Amboina, Neuguinea 
(Dorei, Kapaor), Kei- und Aru-Inseln (Wokan) und Australien (Kap 
York, Bowen, Brisbane) nachgewiesen worden. 

Misiimeiia Latreille 1804. 

Die Gattung ist von allgemeiner Verbreitung über nördlich ge- 
mäßigte Gebiete; Thorell braucht die Gattungsbezeichnung auch 
für den Indoaustralischen Archipel, Simon nennt hingegen (1. c., 
vol. 1, p. 1022) die Arten des tropischen Süd-Asien Diaea. Für 
Celebes hat Thorell beide Gattungsnamen gebraucht. 

31isumemi flavens Thor. 

Thorell beschrieb die Art in den Ragni di Selebes (p. 170) 
und betont die Verwandtschaft mit der europäischen Misimena 
vatia (Cl.); außer den von Thorell genannten Unterschieden besteht 
ein Gegensatz in der Färbung des Cephalothorax, welcher bei vatia 
(auch jungen Exemplaren) in der Mitte hell, an den Seiten braun 
ist, während bei flavens der Cephalothorax keine Zeichnung erkennen 
läßt. Misiimena vatia variiert aber lebhaft nach Größe und Färbung, 
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und andere Arten außer flavens im Indoaustralisclien Gebiet dürften 
mit vatia noch näher verwandt sein. Das von Thorell beschriebene 
Exemplar aus Kendari und das vorliegende aus Makassar sind noch 
junge Individuen. 

1 % Makassar. 


3Iisumena sp. 

1 juv. Tomohon. 


Stephanopsinae. 

Stephanopseae. 

Epidius Thorell 1877. 

Die Gattung bewohnt West- und Ost-Afrika, Indien, Cejdon und 
den Indoaustralischen Archipel. Thorell sagt, daß nach Charakteren 
der Beine und der Mundteile diese Gattung zu den Heiei^opoda-Yovm^^ 
der Sparassiden hinüberführt. 

Ejyidius longipalpis Thor. 

Eine kleine noch nicht ganz ausgewachsene Spinne dürfte das 
Weibchen dieser Art sein, Thorell beschrieb nur das Männchen 
(Ragni di Selebes, p. 152). Die Vulva besteht nur aus 2 seitlichen 
gebogenen Wülsten. Cephalothorax und 1. Beinpaar sind bräunlich 
gefärbt, das Abdomen und die hintern Beinpaare sind blaß gelblich. 

1 ?. Kenia. 

Die Art ist von Ceylon, Hinterindien, Java, Celebes (Kendari) 
und Ceram bekannt. 


Clubionidae. 

Sparassinae. 

Heteropodeae, 

JEIeteroj)oda Latr. 1804. 

Ileteropoda venatorla (L.) 1767. 

E. Simon verwirft (Hist. d. A., Vol. 2, p. 52 und 1027) den bis 
dahin angewandten Namen und ersetzt denselben durch H. regia 
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(Fabr.). R. J. Pocock verteidigt mit Zuhilfenahme der ältesten 
Literatur, auf welche Linne den Namen begründete, die alte Auf- 
fassung (in: Abh. Senckenberg. naturf. Ges. Frankfurt, Yol. 23). 

Zum erstenmal findet sich eine Abbildung der Spinne mit Be- 
schreibung, in M. S.Merian, Surinaemsche Insecten, Amsterdam 1705. 
In der Beschreibung wird die Spinne mit einer Aviculariide ver- 
glichen, es heißt: „een kleinder zoort v^an Spinnen dragen bare eyers 
in een koek onder het lyf, daar sy die uitbroejen, de ze liebben ook 
acht oogen, maar sy staan veel verstroider aan het hooft, als die 
der grooten.“ 

Was die Beschreibung nicht gibt, zeigt deutlich der Kupferstich, 
die charakteristischen Formen einer Heteropoda^ tab. 18 oben. Linne 
gab darauf der Spinne den Namen Aranea venatoria (Syst. nat. ed. 12, 
Yol. 1, ps. 2, p. 1035, No. 33, 1767; und ed. 13, ps. 1, p. 2960, No. 33, 
1789); in der 10. Auflage seines System ist sie noch nicht vor- 
handen. 

Die Art hat eine sehr große Yerbreitung in der heißen Zone, 
welche ziemlich genau durch die ^Yendekreise begrenzt wird, und 
es ist nicht bestimmt festzustellen, welchem Faunengebiet die Art 
zuzustellen ist. Pocock sagt hierüber zwar (Fauna of British India, 
Arachnida, p. 260): „Artificially introdiiced from the East into all 
tropical coimtries.“ Auch Simon faßt die Spinne als verschleppt 
auf; ich habe (Bedeutung der Araneen für die Tiergeographie, p. 21) 
hierüber einige Bemerkungen gemacht und betrachte die künstliche 
Ausbreitung der Art nicht als festgestellt. 

Über die schon bekannten Fundorte siehe Thorell: Ragni di 
Amboiiia; für Celebes ist Heteropoda venatoria erst von Kendari auf 
der südöstlichen Halbinsel nachgewiesen, ich kann im Folgenden 
durch Aufzählung der Fundorte zeigen, wie sie über die ganze Insel 
verbreitet ist und unter sehr verschiedenen Bedingungen lebt. 

a) Typische Form. 

Kenia in der Minahassa, der nördlichste Fundort auf der Insel. 
6 Exemplare zeigen die typische braunrote Färbung von Cephalo- 
thorax und Beinen. Ein junges Exemplar hat sehr deutlich die 
charakteristische Zeichnung von Cephalothorax und Abdomen, letzteres 
läßt einen weißen Längsstrich erkennen, an welchen sich 3 Paar 
braune Punkte anreihen; hinten ist ein schwarzer, leicht gebogener 
Querstrich und vorn zwei scharf abgegrenzte dreieckige scharfe 
Felder. Die Beine zeigen auf demselben schmiitziggelben Grundton, 


252 


P. Merian. 


Avelclier der ganzen Spinne eigen ist, dunklere Stellen, besonders 
sind die Femora auf der vordem untern Seite rotbraun punktiert. 
Die Cheliceren sind noch nicht schwarz wie bei den ausgewachsenen 
Formen. Die Vulva ist noch nicht ausgebildet. Das Ganze zeigt 
das Jugendkleid der Spinne. 

2 weitere Exemplare zeichnen sich durch bedeutende Größe aus, 
das Weibchen besitzt einen scheibenförmigen Beutel von 2,5 cm 
Durchmesser mit einigen hundert 1 mm großen Eiern; die pergament- 
artige Hülle besteht aus einem feinen Geflecht. 


?. 

Cephalothorax 

13 

mm 

lang 


Cepholothorax 

12 

5 ) 

breit 


Abdomen 

17 


lang 


2. Beinpaar 

67 

5 ? 

lang 

s. 

Ceplialothorax 

12 

55 

lang 


Cephalothorax 

10 

55 

breit 


Abdomen 

10,5 

55 

lang 


2. Beinpaar 

75 

55 

lang 


Das Männchen zeigt also längere, dabei aber schlankere Beine, 
seine Cheliceren sind hell rötlich braun, beim Weibchen hingegen 
schwarz mit dunkelrotem Schimmer. 

Was Bösenberg (Japanische Spinnen, p. 275) über den Unter- 
schied des Cephalothorax von Männchen und Weibchen sagt, ist 
unrichtig. Ausgewachsene männliche Exemplare der typischen Form 
zeigen die Binde vor den Augen und sehr ausgepi-ägt diejenige am 
Hinterrand des Cephalothorax ; siehe darüber unter venat. striata 
weiter unten und die Abbildung dieser Varietät. 

Von Kema Anden sich 3 große Exemplare von fast einheitlich 
brauner Farbe des Abdomens, das eine mit Eiern; sie wurden in 
einem AVohnhaus in Kema gefangen, benutzen also auch hier die 
Wohnstätte des Menschen zu ihrem Aufenthalt (wie schon von 
andern Gegenden nachgewiesen worden ist). 

WeitereExemplare der typischen stammen von: 

Tomohon am Fuße des Lokon, 3 entwickelte Formen und 
2 Junge (3 und $). 

Paloppo am Golf von Bone, 2 große Exemplare. 

$. Cephalothorax 14 mm lang 

2. Beinpaar 75 mm lang 

Mapane, an der Bai von Posso, Tomini-Golf, 2 Exemplare. 

Makassar, südlichste Fundstelle, 3 männliche Exemplare; sie 
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zeigen deutlicher als wie die übrigen Formen ein dunkles Band am 
Ceplialothorax, das sich über die Augenregion zieht; 1 weiteres 
Exemplar ist ziemlich hell. 

b) Varietäten der Heteropoda venaioria. 

Die im Folgenden genannten oder beschriebenen Exemplare 
von Heteropoda können alle nicht zur Grundform gezählt werden, 
sondern sind Lokal Varietäten. 

Lok 011 . 3 junge Exemplare vom Gipfel des Vulkans (1595 m), 
die sich der t}^pischen Färbung nähern. Bei diesen Formen sowie 
dem jungen Exemplar aus Kenia fällt auf, daß das Größenverhältnis 
der Augen der 1. Reihe ein anderes ist als bei der erwachsenen 
Spinne, nämlich es sind die äußern Augen bedeutend größer, welcher 
auffallende Größenunterschied mit dem Alter verschwindet, so daß 
bei großen Exemplaren die äußern Augen der 1. Reihe nicht als 
doppelt so groß wie die innern bezeichnet werden können, wie dies 
für die Diagnose einer mittelgroßen Spinne richtig zu sein scheint. 

Hiermit sei der Unterschied zwischen jungen und alten Ver- 
tretern der gleichen Art besonders hervorgehoben, um zu zeigen, 
wie leicht die Extreme als verschiedene Arten beschrieben werden 
können, was auch oft geschehen ist. 

3 weitere Exemplare vom Gipfel des Lokon repräsentieren ver- 
schiedene Altersstufen und zeigen deutlich kleine Unterschiede in 
der Färbung, das größte besitzt ein fast schwarzes Abdomen und 
auch sehr dunkle Cheliceren, trotzdem es an Körpergröße nur einer 
kleinen Heteropoda venatoria aus dem Tiefland entspricht. 

Heterojmda venatoria minahassae n. var. 

Klabät und Sudära, Vulkane der Minahassa. Schon die 
Exemplare vom Lokon zeigten eine vom Typus abweichende dunklere 
Färbung, besonders des Abdomens, bei den Formen dieser beiden 
Vulkane ist dies noch stärker ausgeprägt, die Färbung überhaupt 
stark verändert, so daß ich glaube, sie als Bergformen der typischen 
Heteropoda venatoria bezeichnen zu dürfen. 

Im Folgenden beschreibe ich die Verschiedenheiten der Varietät 
von der typischen Form des Tieflandes nach einem Exemplar aus 
der Gipfelregion des Klabat (bei 2000 m erbeutet). Die Grundfarbe 
der ganzen Spinne ist etwas dunkler und nähert sich mehr dem 
Braun als dem Gelb, die Zeichnung des Abdomens tritt trotzdem 
scharf hervor, die einzelnen dunkeln Punkte sind braune Flecken, 
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hinter dem dunklen Bogen am Hintei’ende findet sich eine dreieckige 
helle Fläche; auf der Seite des Abdomens zeigen sich zwei zickzack- 
förmige helle Linien. 

Ein Weibchen hat einen Eierbeutel, der höchstens ^4 von der 
Größe desjenigen aus Kenia besitzt; die einzelnen Eier sind gleich- 
groß wie diejenigen der Grundform. 

Ein 2. Weibchen, ebenfalls vom Klabat, bei 1500 m erbeutet, 
entspricht der gleichen Diagnose. 

7 Exemplare vom Sudara-Gipfel (1360 m) gehören auch hierher, 
eines zeigt noch dunklere Färbung, auch ist bei diesen die Augeu- 
region dunkler als der übrige Cephalothorax, während sich bei den 
Formen vom Klabat die Augen als schwarze Punkte scharf vom 
Körper abheben. 

Mit der Höhe also werden die Formen dunkler und kleiner. 
Unter den 70 Heteropoden aus Celebes finden sich 25 Exemplare 
aus Berggegenden, von denen keines eine mittlere Größe der Tief- 
landsform erreicht, unter den letztem haben 20 eine stattliche Größe 
von etwa 3 cm Körperlänge. 

Heteropoda venatovia montana n. var. 

Matinang. 1 Spinne von 12 mm Körperlänge entstammt dem 
Gebirge von Matinang. Anatomisch besteht kein Unterschied von 
einer jungen Heteropoda venatoria, was die Form des Cephalothorax 
und die Augen anbetrifft, wohl aber ist die Färbung abweichend, 
die Femora zeigen 4 dunkle ßänder, die Metatarsen 2, die Tarsen 
sind überhaupt dunkel; der Cephalothorax ist auch sehr dunkel, so 
daß das hintere helle Querband scharf hervortritt; die gelbe Färbung 
des Clypeus ist zu einem in der Mitte liegenden Streifen reduziert. 
Das Abdomen zeigt als Schema seiner Zeichnung das übliche; die 
dunklen Teile sind vergrößert, der hinten befindliche Strich ist 
zu einem breiten gebogenen Band geworden, die dahinterliegeiide 
dreieckförmige Fläche ist in der nach hinten gerichteten Spitze von 
braunen Flecken durchzogen. 

Die folgenden Exemplare stimmen nicht mehr in allen Punkten 
mit obiger Diagnose überein, sondern sind Zwischenstufen zwischen 
der gewöhnlichen Heteropoda venatoria und den typischen Bergformen. 

Lokon, vom Gipfel des Berges eine Spinne, die sehr scharf 
die Fleckung der Beine zeigt. 

So put an, aus einer Höhe von 1200 m stammen 2 Exemplare, 
welche gefleckte Beine zeigen. 
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E 11 r u k a n , Bergdorf in der Masarang- Vulkankette ; das Exemplar 
ist verhältnismäßig groß und zeigt die Fleckung der Beine wenig 
ausgeprägt, es nähert sich nach Größe und Zeichnung der Tief- 
landform. 

Tomohon, bei 780 m in der Bergregion zwischen den Vulkanen 
Lokou, Soputan und der Masarangkette gelegen; das Exemplar unter- 
scheidet sich von einer etwas dunklen Heteropoda vemtoria nur un- 
wesentlich; der Clypeus ist dunkel gefärbt. 

In den Eagni di Amboina beschrieb Thoeell die von C. Koch 
Heteropoda thoracica benannte Art. 3 Spinnen der Celebessammlung 
dürften dem, was Thoeell unter thoracica verstellt, besonders nahe 
stehen; von 2 Exemplaren aus Tomohon zeigt 1 von mittlerer 
Größe auf dem Abdomen sehr scharf das schwarze Querband; das 
2. Exemplar zeigt nur einen schwarzen Strich, stimmt aber sonst genau 
mit dem andern überein (die Abbildung von C. Koch, welche 
Thoeell als Basis diente, zeigt übrigens keine Zeichnung des Ab- 
domens). Ein 3. Exemplar aus der Gegend von En re kan g (am 
Sadang-Fluß, Bucht von Mandar) ist ein großes Männchen, zeigt 
aber die Merkmale nicht, die Thoeell für die Taster angibt. 

Thoeell beschrieb ferner die Art Heteropoda himaculata Thoe. 
? juv. und sagt: „ab Heteropodis t^^picis vix nisi cephalothorace 
paullo longiore discrepat liaec species“! 

Heteropoda thoracica C. Koch muß als Varietät der H. venatoria 
untergeordnet werden, und H. bimamdata Thoe. ist aus der Faunen- 
liste zu streichen. 

Heteropoda venatoria zeigt gegenüber allen andern Formen durch 
ihre allgemeine Verbreitung und Individuenzahl, daß sie als Grund- 
form aufgefaßt werden muß; sie kommt auf ihrem großen Ver- 
breitungsgebiet überall noch in ihrer Grundform vor, während die 
andern sogenannten Arten einem meist engumgrenzten Gebiet an- 
gehören, also an Ort und Stelle entstandene Seitenzweige der Grund- 
form sein werden. 

Heteropoda venatoria, flavocepliala n. var. 

Eine weitere Formengruppe läßt sich aufstellen, bei welcher 
der Cephalothorax fast einheitlich dunkel ist und hinten scharf aus- 
geprägt das weiße Querbaud zeigt. Die Augenregion ist im Gegen- 
satz zu allen andern Formen bei diesen bedeutend heller als die 
übrigen Teile ; es hat sich mit einem mittlern gebogenen Flecken auf 
dem Cl^^peus zusammen um die mittlern Augen herum eine helle 
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kreisföi mig-e Fläche gebildet, die nach hinten spitz ansgezogen ist. 
Die Cheliceren sind schwarz. Das Abdomen ist bei dunkler Grund- 
farbe braun bis schwarz gesprenkelt und läßt bei den meisten 
Exemplaren die charakteristische Zeichnung kaum erkennen. Die 
Ventralseite zeigt einen Übergang von der üblichen Fläche mit den 
4 Strichen zu einer Figur, die in der Mitte aus einem weißen Längs- 
strich besteht, der auf beiden Seiten dunkel eingefaßt ist. Die 
Spinnwarzen zeigen bei allen Exemplaren nach außen gerichtete 
schwarze Punkte. Die Beine sind unbestimmt gefleckt. 

1 ?. Posso-See. 

1 5. Buol. 

Letzteres Exemplar ist sehr dunkel, die helle Augenregion ist 
scharf hervortretend. 

Einen hellen Flecken in der Mitte des Clj^peus zeigt auch die 
Form H, gemella Sim. von Manila. 

An diese Formengruppe schließen sich 2 Exemplare an, welche 
das dunkel umsäumte Längsband zeigen. Im übrigen weichen sie 
wenig von jenen ab, sie haben den mittlern Flecken des Clypeus 
mit jenen gemeinsam, nicht die ganze helle Fläche; hier ist dieser 
Flecken quadratisch und scharf abgegrenzt; die eine Viereckseite 
ist gegen die mittlern Vorderaugen hin gebogen; die Augenregion 
ist sonst braun bis schwarz, hinter jedem Auge der 2. Reihe ist 
ein kleiner brauner Flecken mit 2 feinen Spitzen nach hinten. Das 
Abdomen ist oben graubraun und zeigt auf der vordem Hälfte einen 
weißen Längsstrich; die übliche Zeichnung des Abdomens ist nur 
bei einem Exemplar schwach angedeutet. Die Spinnwarzen zeigen 
außen einen schwarzen Strich. 

1 ?. Unteres Uangkaliulu-Tal. 

Körper! äuge 18 mm 

2. Beinpaar 40 

1 ?. Umgebung von Mapane. 

Das beschriebene Merkmal des Clypeus sowie die Fleckung der 
Spinnwarzen scheint Zentral-Celebes und dem Wurzelteil der nörd- 
lichen Halbinsel anzugehören; den südlichen Formen kommen dann 
wieder neue Merkmale zu, die den nördlichen fehlen. 

Heteropoda venatoria luintensis n. vm\ 

Diese Form zeigt noch das Merkmal des weißen Fleckes auf 
dem Clypeus, schließt sich also der vorhergehenden Gruppe au, hin- 
gegen zeigt im besondern das Abdomen neue Merkmale. 
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Außer großen dunklen Flecken zeigen die Beine kleine braune 
Punkte. Das Abdomen ist dorsal der Länge nach von einem breiten 
hellen Baud durchzogen, welches sich in der Mitte nach beiden 
Seiten ausbuchtet und gleich dahinter durch dunkle Flecken ein- 
geengt ist; ein hinterer Querstrich ist kaum angedeutet; die hinterste 
Spitze dieses Feldes sowie ein kurzer Strich in der Mitte vorn sind 
noch heller als das Band. 

1 $. Zentral-Celebes, nördlich vom Golf von Bone. 


Heteropoda venatoyla hont1iai}iensis ii. iHtv, 

Diese Formen zeigen Beziehungen zur vorgenannten Varietät. 
2 Spinnen, die bei 1500 m am Pic von Bantaeng gefangen worden 
sind, zeigen auf der hellen Längsfläche der Dorsalseite des Abdomens 
einen dunklen Strich und eine veränderte Zeichnung der hintern 
Abdominalhälfte. 

Der Augenteil des Cephalothorax ist abgeflacht, am Ol 5 ^peus 
ist in der Mitte noch eine helle Stelle erkennbar, die Augenregion 
ist wie der Cephalothorax einheitlich rotbraun. Das Abdomen zeigt 
auf gelbgrauer Basis vorn den dunklen Längsstrich, dann 4 dunkle 
Punkte, die zu einem Quadrat angeordnet sind; auf der hintern 
Abdominalhälfte ist ein brauner, weiß umsäumter Winkel, der weiße 
Saum wird auf beiden Seiten von einem dunklen Strich umfaßt. 
Gegen die Spinnwarzen hin zeigen sich auf dem Abdomen braune 
Flächen, die sich nach der Baucliseite hin zu einem Ring schließen. 

1 S. Pic von Bantaeng, 1500 m. 

1 ?. Pic von Bantaeng, 1350 m. 

Beide Exemplare entsprechen sich genau, doch ist dasjenige 
vom höher gelegenen Fundorte ausgeprägter. Auch diese südliche 
Form schließt sich also noch durch das zwar schwach angedeutete 
Merkmal des Clypeusfleckes an die zentral-celebensische große Gruppe 
an, hat aber wieder Eigenschaften, durch die sie selbst charakteri- 
siert wird. 


Hetevopoda venatoria striata n. rar. 

(Taf. 9, Fig. 12.) 

Eine Variationsform, die nicht einem bestimmten enger um- 
grenzten Gebiete angehört, wird durch 2 Spinnen aus weit ent- 
legenen Gebieten der Insel Celebes vertreten. 
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Exemplar aus Tom o hon: Für die Augen ist auffällig, daß die 
äußern der 2. Eeihe sich von der üblichen Gruppierung losgelöst 
haben und für sich auf einer verhältnismäßig starken Erhöhung 
stehen, sie sind zugleich auch auffällig groß. Das Abdomen wird 
gegen hinten breiter und höher. Der Cephalothorax ist sehr dunkel, 
die Cheliceren zeigen auf rotem Grunde 3 scharf abgegrenzte 
schwarze Bänder. Die Femora der Beine zeigen auf der Eücken- 
fläche einen schwarzen Strich; sie sind sonst noch gefleckt, doch 
sind die einzelnen Flecken undeutlich und nicht von bestimmter 
Form. Das Abdomen wird gegen hinten dunkler. 

1 $. Tomohon. 

Körperlänge 19 mm 

2. Beinpaar 33 mm. 

Ein weiteres Exemplar, bei 1300 m am Pic von Bantaeng, ober- 
halb Lokka gefangen, ergibt folgende Diagnose. Der Cephalo- 
thorax ist hinten rund gewölbt, nach vorn nimmt er langsam an 
Breite ab und erscheint am Clypeus wie abgestutzt. Die am 
Cephalothorax bei allen Heteropoden auftreteiide Längsfurche sowie 
die sich daran anschließende Grube sind besonders tief und rotbraun 
gefärbt, welche Farbe nur noch an den Cheliceren auftritt. Von 
der Grube zieht sich ein brauner Strich gerade nach vorn. Die 
Augenregion zeigt neue Charaktere; die beiden Eeihen sind weiter 
voneinander getrennt. Bei der hintern Augenreihe ist das äußere 
Paar weit von der Augengruppe entfernt, seitlich und nach hinten 
gerückt; sie sind sehr groß. Die Eichtung der hintern Seitenaugen 
ist beinahe horizontal, so daß die Öfluungen von oben betrachtet als 
ganz schmale Ellipsen erscheinen. Der Cl^^^eus zeigt in der Mitte 
einen hellen dreieckigen Flecken. Der ganze übrige Cephalothorax 
ist in seiner Längsrichtung von wellenförmigen dunklen Linien durch- 
zogen, die sich vielfach miteinander verbinden. Das Abdomen zeigt 
vorn eine helle Dorsallinie, hinten ein gelbes Dreieck, welches nach 
vorn wie üblich durch den dunklen Bogenstrich begrenzt wird und 
auf den Seiten von schwarzen Flecken umsäumt ist. Die Beine 
sind undeutlich braun geringelt; sie zeigen aber scharf ausgeprägt 
viele dunkelbraune Punkte. Coxa, Trochanter und Femur zeigen 
auf der Eückenseite einen schwarzen Strich. Die Cheliceren zeigen 
3 dunkle Striche. 

Eine große Spinne aus Djaladja (nördlich vom Golf von Bone) 
zeigt eine im allgemeinen dunkle Färbung, kann aber von der typi- 
schen venatoria nicht getrennt werden. 
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Eine junge Spinne aus Kenia zeigt auf der hintern Hälfte des 
Cephalothorax zwei große braune Felder, welche in der Mitte durch 
einen hellen Strich getrennt sind; die Dunkelfärbung entsteht in 
diesem Falle durch einen dichten Besatz mit schwarzen Haaren, 
die sich bei Berührung leicht ablösen. Der Zeichnung des Abdomens 
entsprechend gehört die Spinne nicht zur typischen venatoria. Da 
es sich um eine männliche Spinne handelt, sind die Beine lang und 
schlank. 

1 S, Kema. 

Körperlänge 11 mm 

2. Bein paar 33 mm. 

Eine Spinne vom Pic von Maros zeigt dunkle Einge an den 
Beinen; das Abdomen ist auf der Rückenseite braun gesprenkelt. 

1 cJ. Marangka. 

In den Ragni di Selebes (p. 145) beschrieb Thorell eine Hetero- 
poda hivittata aus Kendari; sie ist auch eine lokale Varietät von 
noch jugendlichem Alter; Thorell erwähnt auch die auffällige Größe 
der seitlichen Augen. Pocock hat eine Heteropoda nigropicta be- 
schrieben, welche viel Ähnlichkeit mit den zentral-celebensischen 
Formen aufweist. Die Art H. vidcana Poe. stimmt mit dem Typus 
der ausgeprägten minahassischen Vulkanformen überein. 

Aus dem Vorangehenden ergibt sich, daß durch ganz Celebes 
eine Reihe von Formen sich hinzieht, welche alle von der Tieflands- 
form abstammen und durch bestimmte ]\Ierkmale für ein umgrenztes 
Gebiet charakteristisch sind, durch andere Merkmale hingegen 
sich zu größern Gruppen mit Übergängen zusammenschließen. 
Der Vergleich ergibt, daß für den äußersten Norden der Insel 
Formen von besonders kleiner Gestalt charakteristisch sind. Das 
Abdomen ist dunkel und zeigt auf seiner Rückenfläche scharf aus- 
geprägt eine Zeichnung, deren primitivere Ausbildung schon bei 
der Tieflandform angedeutet ist; bei der Form H, minahassae zeigt 
sich als typisch eine Reihe heller zickzackförmiger Linien auf den 
Seiten des Abdomens. Die montana-F ovm^w sind auch klein und 
dunkel, die Zeichnung der Abdomenoberseite ist weiter entwickelt, 
indem die einzelnen Figuren breit geworden sind; die Beine zeigen 
dunkle Flecken. Die am meisten westlich gelegene Form dieser 
Gruppe zeigt nicht mehr einen hellen Clypeus; dieser hat dunkle 
Ecken. Dieses Merkmal wird für die Formen des zentralen Celebes 
typisch. Der Cephalothorax ist bei den zentral-celebensischen Formen 
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eher dunkel. Bei der Form II. flavoccphaJa zeigt sich um die mittlerii 
Augem zusammen mit einem Flecken in der Clypeusmitte, eine helle 
Fläche. Die charakteristische Zeichnung der Abdomenoberseite ist 
verloren gegangen, letztere ist einfach braun gesprenkelt; die Unter- 
seite zeigt ein dunkel eingefaßtes helles Längsband. Charakteristisch 
für diese Formen sind längliche dunkle Flecken auf der Außenseite 
der Spinnwarzen. Die Varietät IL Juwuensis zeigt noch den Clypeus- 
flecken; die Beine sind dunkel punktiert. Das Abdomen zeigt auf 
der Kückenseite ein breites helles Band. Bei der Südform IL hon- 
tliainensis ist am Cl^iieiis ein heller Flecken kaum noch erkennbar, 
jedoch angedeutet; dorsal findet sich am Abdomen eine helle Längs- 
fläche, doch ist sie kleiner als bei luwnensis\ hinten am Abdomen 
zeigen sich nach der Bauchseite gelichtete braune Flächen. 

Charakteristisch für die Verbreitung der lleteropoda venatoria 
ist, daß die Art auf der ganzen Insel vom äußersten Norden bis an 
die Südspitze verbreitet ist und, wie es scheint, alle Gebiete gleich 
dicht bewohnt; dies ist eine Erscheinung, welche den meisten Arten 
fehlt. Ferner haben sich eine große Zahl von Varietäten gebildet; 
die Art IL venatoria muß daher ein alter Ifaunenbestandteil von 
ganz Celebes sein. 

Die Beziehungen der i/c/erojw?a-Varietäten zueinander und zur 
Grundform lassen sich am besten durch eine Einwanderung der 
Foi'mengruppe von Norden erklären. 

Simon hat vom Himalaja-Gebiet aus einer Höhe von 3000 m 
eine Heio^opoda pliasma beschrieben, welche vergleichsweise groß ist, 
aber nach Pocock (Fauna of British India, Arachnida, p. 260) mit 
andern Gebirgsformen darin übereinstimmt, daß die Lage der Augen 
modiflziert ist: „Eyes of anterior line inore prociirved than in IL 
venatoria.‘^ Von IL prompta Cambr. aus dem Himalaja sagt Pocock: 
„Ventral surface much darker than in the other species.“ Pocock 
nennt (1. c.) die Namen einer großen Zahl von Clnbionidenformen 
(besonders der Gattungen lleteropoda und Sparassns)^ welche von ver- 
schiedenen Autoren unter Artnamen beschrieben worden sind, welche 
aber nur lokale Varietäten der lleteropoda venatoria sind. 

Verzeichnis der Ileteropoda-Ywwdiovi^ von Celebes: 

T y p i s c h e F 0 r m d e s T i e f 1 a n d e s : Kenia, Tomohon, Paloppo, 
Mapane, Makassar. 

Zwischen formen: Kenia, Tomohon, Buol, Eurukan, Uang- 
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kahulii-Tal, Enrekang, Djaladja, Posso-See, Mapane, Golf von Bone, 
Lokka. 

Weniger typische Bergformen: Lokon, Pic von Maros, 
Pic von Bantaeng (1500 m). 

Typische Bergformen: Lokon-Gipfel (1600 m), Klabat- 
Gipfel (1500 und 2000 m), Sudara-Gipfel (1400 m), Soputan (1200 ni), 
Matinang. 


Ileteropoda luf/rli^enter Poe. 

Dieser Form kommt schon mehr als die Bezeichnung Lokal- 
varietät ZU; sie hat sich im Besitze der eignen Charaktere über 
ein größeres Gebiet verbreitet. Während bei dei* typischen Hetero^ 
imla venaioria die Ventralseite des Abdomens in der Mitte ein helles 
Längsfeld mit 4 dunklem fein punktierten Linien zeigt, so ist bei 
dieser Form die ganze, durch die äußern Linien eingeschlossene 
Fläche schwarz. Pocock sagt in der Diagnose (in: Abh. Sencken- 
berg. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 23): „In size, appearance, length 
of legs, etc. much like Ä venaioria — at once recognisable from 
venaioria by the presence of the fuscous band of the abdomen, a 
feature in which it approaches cervina L. Koch.“ Nach der Zeichnung 
von L. Koch (Arachn. Austral.) zu urteilen, dürften jene Exemplare 
aus Nordost-Australien der celebensischen fast ganz entspreclien, die 
Dorsalfläche des Abdomens des vorliegenden Exemplars zeigt die 
von L. Koch angegebene Zeichnung nicht so deutlich; die schwarzen 
seitwärts gerichteten Striche sind kaum angedeutet. 

Zwischen den beiden Formen cervina von Australien und nüjri- 
Venter von Celebes liegt nach Gestalt und Färbung die Form //. 
hukentliali Poe. aus Halmahera, also auch geographisch zwischen den 
beiden gelegen; nach den ganz unwesentlichen Unterschieden könnten 
die 3 Formen wohl auch zusammengefaßt werden. Die beiden 
Exemplare dei‘ Form nigriventer^ das von Pocock beschriebene und 
dasjenige dieser Sammlung stammen beide aus Zentral-Celebes, jenes 
aus Donggala auf der Landzunge an der Bucht von Palu, dieses 
aus dem Takalekadjo-Gebirge südlich vom Posso-See, bei 1200 bis 
1600 m Höhe. Die ganze Spinne ist dunkler als die von Pocock 
beschriebene, vielleicht wieder wegen des höher gelegenen Fundortes. 
Der Hinterleib ist dunkelbraun; er läßt vorn auf der Rückenfläche 
einen hellen Längsstinch und hinten ein Dreieck erkennen. Die 
Bauchseite ist dunkler als die Rückenseite und zeigt in der Mitte 
das erwähnte schwarze Band. 

Zoül. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. 
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1 5 . Takalekadjo-Gebirge, 1300 — 1600 ni. 

Länge des Ceplialothorax 11 mm 
Länge des Abdomens 17,5 

Länge des 2. Beinpaares 57 

BemerkensAvert ist, daß in Südamerika ähnliche Formen mit 
schwarzem Band auf dei* Abdomenunterseite aiiftreten. 

Pandercetes L. Koch 1875. 

Süd-Asien, Indoaustralischer Archipel und Australien. 

Pandercetes nUjer n. sp. 

(Taf. 9 Fig. 13 u. 14.) 

Der Ceplialothorax ist genau gleichlang Avie breit, der Kopfteil 
ist kaum empori’agend und geht nach hinten in den Bnistteil über, 
in AA^elcher Beziehung die vorliegende Form von Pandercetes nacli 
SoiON abAveicht und sicli mehr Adrastis nähert, hingegen ist zum 
Unterschied von dieser Gattung der Ceplialothorax nicht länglich. 
Von den Mittelaugen sind die der hintern Reihe etAvas größer als 
die vordem. Die Cheliceren tragen am untern Rande 4 Zäline, von 
welchen der letzte nur wenig kleiner ist als die übrigen 3; der 
1 . Zahn ist vom 2. durch eine kleine Lücke getrennt, die folgenden 
sind eng aneinander gelehnt; die Form nähert sich auch hier mehr 
der Gattung Adrastis, Die A^ordern Beinpaare sind sehr stark be- 
dornt, die Tibien tragen 4, die Metatarsen 2 Paar Dornen. 

Der rotbraune Ceplialothorax zeigt radiäre Streifen Avie bei der 
ganzen Gruppe. Der Clypeus ist in der Mitte hell, auf den Seiten- 
flügeln aber dunkel, fast schwarz, hingegen dicht mit weißen Haaren 
besetzt. Das Abdomen ist länglich, flach und vorn im rechten 
Winkel abgestutzt. Das Abdomen ist außer der vordem Breitseite 
dunkel und zeigt 3 helle Querlinieii, A^on welchen die hintern 2 
nahe beieinander liegen; der mittlere der 3 Streifen zeigt nach vorn 
gerichtete Zacken, in der Mittellinie findet sich ein Winkel, hinter 
welchem die hinterste Linie einen hellen Kreis bildet. Die ganze 
Rückenseite ist mit feinen Aveißen Haaren bedeckt. Die Unterseite 
der ganzen Spinne ist außer den Extremitäten schwarz, hinten 
braunschwarz, vorn eher violett; das Brustbein ist einheitlich schwarz. 
Die Abdomenunterseite zeigt auf der schwarzen Grundfarbe Linien 
von gelben Punkten. Das Geschleclitsfeld ist rotbraun. Auf dem 
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Verbindungsteil von Ceplialotliorax und Abdomen ist ein weißes 
Dreieck siclitbar. Die Beine sind gelblicli und auf der Oberseite 
mit kleinen schwarzen Flecken versehen; aii den hintern Beinpaareii 
sind die 4 äußern Glieder unten schwarz. Die obern 8j)innwarzen 
zeigen nach außen schwarze Striche. 

1 Kema. 

Da Cephalothorax, Abdomen und Beine sehr niedrig sind, zeigt 
die Spinne eine flache, dem Boden anliegende Frscheinung. 

Länge des Cephalothorax 7,5 mm 

liänge des Abdomens 10 

1. Beinpaar 40 

2. „ 39 

3. „ 28 

4. „ 35 

Vaiufereetes cefrhensls it. sp. 

Die Art unterscheidet sicli von der vorgenannten am auffälligsten 
durch den gänzlichen Mangel der für jene charakteristischen Schwai*z- 
färbiing. Der Kopfteil steigt hier etwas mehr vom Ceplialotliorax 
an, dieser ist um ein weniges breiter als lang, er ist schwarz um- 
säumt; hinten an den Seitenrändern ist er mit ziemlich starken 
schwarzen Borsten besetzt. Die Wülste der Seitenaugen sind be- 
sonders stark gewölbt; das vorliegende Exemplar ist aber wohl ein 
junges, daher sind die etwas großem und mehr hervortretenden 
Seitenangen eine Analogieerscheinung zu dem bei jungen Heteropoden 
beobachteten. Von den 4 Zähnen am Unterrande der Chcliceron 
sind der 1. vom 2. sowie dieser vom 3. dui’ch einen Zwischenraum 
getrennt, der 4. ist mit dem 3. an der Basis verwachsen; alle 
4 Zähne sind gleich lang. 

Das Abdomen zeigt oben im Schema dieselbe Zeichnung wie 
P. nifjcr, nur sind die Querbänder unvollständig. Die Bauchseite ist 
weißlich-gelb, das Brustbein zeigt vorn auf beiden Seiten bräunliche 
Flecken, auch ist die Lippe an der Basis etwas dunkel gefärbt. 

Die Stacheln der Beine sind bei dieser Art besonders lang, und 
zwai- an den Tibien und ]\[etatarsen der vordem Beinpaaie so, daß 
je der hintere Stachel den zunächst folgenden bis zu seiner 
Länge überdeckt. Die Femoi’a tragen dorsal auf der Mittellinie 
3 Stacheln, wie sie von L. Kocii für P. gracilis angegeben werden, 
neben je einer lateraten Reihe, welche aus 3 Stacheln besteht. 

Die ganze Spinne ist dicht mit weißen Haaren bedeckt; am 
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Körpei- sind diese meist kurz und anliegend, an den Beinen bilden 
sie hingegen lange Büschel und Kämme. 

1 ?. Makassar. 

1 $. Zentral-Celebes, nördlich vom Golf von Bone. 

Fand ercetes celehensis vulcanicola n. var. 

Es ist eine Gebirgsvarietät der P. celehensis und zeigt dieselben 
Erscheinungen wie die i?etero2wr/a-Bergvarietäten aus dem Norden. 
Der Grundton der ganzen Spinne ist etwas dunkler; der Cephalo- 
thorax ist reich mit braunen Punkten und Linien versehen, welche 
radiär angeordnet sind und in der Mitte einen beilern Flecken 
frei lassen, durch welchen die Mittelfurche zieht. Der Rand des 
Cephalothorax ist schwarz und hinten an den Seiten mit schwarzen, 
sonst mit weißen Haaren besetzt. Die Augenhügel sind vollständig 
schwarz. Das Abdomen läßt im Schema die Zeichnung der Grund- 
form erkennen, ist abei- vorwiegend schwarz gefärbt. Auf der Unter- 
seite zeigt nur das Brustbein einige dunklere Punkte. Die Beine sind 
mit vielen schwarzen Punkten besetzt, an der innern Seite von 
Tibia und Metatarsus des 3. Paares ist ein schwarzer Strich. 

1 S- Soputan, 1200 m. 

Die Erscheinung dieser Vaiäetät ist genau analog mit den 
Heteropoda mmioria-Gebirgsvarietäten ; sie ist aber durch den ganzen 
Habitus ohne weiteres von jenen zu unterscheiden, besonders am 
flachen Cephalothorax und am flachen eckigen Abdomen ; bei Hetero- 
poda hochgewölbter Cephalothorax und rundlich walzenförmiges 
Abdomen. Und doch zeigen die Grundformen des Tieflandes der 
Gattungen Heteropoda und Pandercetes viel ausgeprägtere Unterschiede 
voneinander als diese Varietäten. 

Fandereetes f/racilis L. Koch. 

Die Form des Cephalothorax und die Lage der Augen ist wie 
bei P. celehensis-, die Augen sind etwas größer als bei den weib- 
lichen Exemplaren von P. celehensis-, von der Mittelgruppe sind 
die vordem etwas größer als die hintern. Die Augenregion ist von 
der Farbe des Cephalothorax, dieser zeigt eine schwache Dunkel- 
umsäumung. Der Taster ist genau so ausgebildet, wie er von 
L. Koch (Arachn. Austral.) abgebildet worden ist ; die Geißel ist 
rotbraun sowie auch der Lateralfortsatz des Tibialgliedes. Die 
Beine sind von auffallender Länge, fast doppelt so lang wie bei den 
übrigen Formen, doch sind die übrigen außer der Gebirgsform von 
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celebensis weibliche Exemplare, dieses aber sowie das von L. Koch 
beschriebene Exemplar sind j\Iännchen. 

Die Färbung des Abdomens ist oben schwärzlich und zeigt 
silberglänzende Flecken und auf der vordem Hälfte einen hellen 
Längsstreifen. Im Gegensatz zu P. cdebensis ist die ganze Spinne 
fast unbehaart. Das Exemplar aus Nord-Celebes zeigt mit dem- 
jenigen von Australien nur unbedeutende Farbenverschiedenheiteii. 

1 (?. Pinogo. 

Körpeilänge 9 mm 
1. Beinpaar 33 

Eine weibliche Pandercetes-Fovm muß wohl zu P. gracilis gezählt 
werden; sie ist von der männlichen Spinne außer durch die sonst schon 
genannten Geschlechtsunterschiede wenig abweichend gestaltet und 
vertritt also wohl die weibliche Form zu der nur nach männlichen 
Exemplaren charakterisierten P. gracilis L. Koch. Der Cephalothorax 
ist nicht schwarz umsäumt. Die Beine sind erheblich kräftiger als 
beim Männchen (entsprechend wie bei Heteropoda) und mit viel 
stärkeren Dornen versehen. Auf den Femora sind die 3 auf der 
Eückenlinie stehenden Dornen gut entwickelt, die seitlichen sind 
hingegen sehr schwach, kaum erkennbar. Bei der Färbung der 
Abdomenoberseite nimmt der Silberglanz mehr überhand, doch ist 
die Zeichnung dieselbe wie bei der männlichen Spinne. 

1 5. Buol. 

Die Art ist schon von den Molukken, Neuguinea und Ost*« 
Australien bekannt. 

Die als Art beschriebene Form celebensis nähert sich nach der 
Zeichnung der Abdomenoberseite einerseits gracilis, andrerseits niger\ 
P. niger weicht hingegen durch bedeutende Körpergröße und durch 
die schwarze Färbung der Abdomenunterseite wesentlich von ihnen 
ab. Die von Thoeell beschriebene Art isopus von Neuguinea und 
Halmahera (nach Pocock) gehört wohl zu dieser Formengruppe; 
die von Thoeell nach einem zerstörten Exemplar gegebene Be- 
schreibung ist zu ungenügend, um einen sichern Vergleich zu 
erlauben; das gleiche gilt für longipes Thoeell von der Insel Jobi 
(in der Geelvinkbucht, Neuguinea); was die Bezeichnung longipes 
anbetrilft, so ist das zur Diagnose benutzte Exemplar ein Männchen, 
und bei der Unterfamilie Sparassinae sind die Beine der männlichen 
Spinnen immer länger und schlanker als beim Weibchen. 

Thoeell sagt in den „Spiders of Burma“ (p. 268) unter Fander- 
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ceies macilcntm Thor, (Tenasserim) : „P. longipedi Th. ex, ins. Jobi 

hic mas etiam ad structuram palporum simillimus est, pedibiis 1. 
(non 2,) paris reliquos longitudine superantibus praesertim et facile 
internoscendus.“ Diese leichte Artunterscheidimg ist sehr fraglich 
und wohl vorerst nicht weiter in Betracht zu ziehen. 

Tn seiner Gattungsdiagnose für Pandcrcetes sagt L. Ivoch, daß 
der Cephalothorax gleichlang wie breit ist, dies ist auch bei den 
celebensischen Exemplaren der Fall; die kleine Umänderung in der 
Diagnose durch Simon (H. u. d. A., Vol. 2, p. 56) entspricht also 
nicht der üblichen Erscheinung. Es ist nun sehr fraglich, ob die 
Differenz in der Größe der Mittelaugen eine Trennung einiger 
Formen von der Gattung Panderceies unter der Bezeichnung Adrasiis 
gestattet, denn die Größenverhältnisse der Augen variieren nach 
verschiedenen Altersstufen und in kleinen Grenzen auch die Längen- 
verhältnisse des Cephalothorax. Die oben beschriebenen Arten, 
besonders aber P. niger^ haben Merkmale der Gattungen Pandercetes 
und Adrastis gemeinsam. Wenn, wie beobachtet, Vertreter einer 
Art in verschiedenen Altersstufen anatomische Unterschiede des 
Cephalothorax zeigen, so können Spinnen, welche sich nur durch 
solche Merkmale voneinander unterscheiden, nicht als Typen ver- 
schiedener Gattungen verwendet werden. — Dem Gattungsnamen 
Adrastis hatte Simon Oliophthahmis Pocock untergeordnet; es steht 
aber Adrastis selbst näher zu Pandercetes als Olioplitlialmus zu diesem. 
Simon nennt als Merkmal für Adrastis^ daß die Augen der hintern 
Reihe etwas weiter auseinander gerückt seien, Pocock sagt für 
Oliophthahmis, daß die hintern Seitenaugen auf höhern Wülsten 
stehen, als dies hei Pandercetes üblich ist; ich habe aber gerade für 
die Art P. celebensis gezeigt, wie sie höhere Wülste zeigt, wodurch 
auch die Entfernung der Seitenaugen voneinander vergrößert wird 
(durch die Neigung der Augenwülste nach außen); im übrigen 
stimmt aber diese Art genau mit Pandercetes L, Koch überein. Die 
vorliegenden Exemplare aus Zentral- und Süd-Celebes haben einen 
Cephalothorax, speziell eine Gruppierung der Augen, die mit der 
Abbildung von Pocock für Oliophthahmis spinipes aus Halmahera 
identisch ist, also mit der Form gemeinsame Merkmale aufweist, 
die geographisch am nächsten liegt. Dies könnte nun wieder darauf 
hindeuten, daß hier doch vielleicht Merkmale vorhanden sind, welche 
die besprochenen Formen innerhalb der Gattung Pandercetes einander 
näher bringen; es sind aber zurzeit nur von Halmahera und Celebes 
solch genaue Untersuchungen durchgeführt worden und, was wichtig 
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ist, Zeichnungen wie die PococK’sclien vorhanden, so daß es ein 
Zufall sein kann, welcher hier eine nähere faunistische Beziehung 
dieser Formen zueinander vortäuscht, die zu Formen anderer Gebiete 
in Gegensatz zu treten scheinen; es muß die Frage aber an reichem 
Untersuchungsmaterial erst noch abgeklärt werden. 

Wir haben also die Formengruppe Pmdercetes-Adrastis-Oli- 
ophthalmus^ welche sich über den ganzen Indoaustralischen Archipel 
hinzieht und seine südlichsten Vertreter in Australien aufweist: 
Birma, Pinang, Borneo, Java, Celebes, Batjan, Halmahera, Amboina, 
Neuguinea, Australien. 


Palysteae. 

Fahjstes L. Koch 1875. 

Die Gattung bewohnt Süd- und Ost-Afrika, Indien, den Indo- 
australischen Archipel, Australien und Polynesien. 

Falystes lilyrocornatas sp. 

Die Art steht dem P. crucifer Simon nahe; sie zeigt dieselbe 
Bezahnung des untern Chelicerenrandes. Die Form des Cephalo- 
thorax ist die für die Gattung tj^pische. Die vordere Augenreihe 
ist scharf vom Kopfrand hervortretend, im besondern stehen die 
Mittelaugen auf einer Erhöhung. Der Cl3^peus ist nur auf beiden 
Seiten schwach ausgebildet; er ist schwarz umsäiimt. Die Cheliceren 
sind sehr kräftig entwickelt; die Klaue und ein kleines Stück des 
Basalgliedes sind schwarz, der übrige Teil ist rötlich. Die Lippe 
ist kurz und breit, gewölbt und nach vorn ziigespitzt. Das Abdomen 
ist dick, kuglig; die Vulva besteht aus 4 gegen einander geneigten 
Höckern. Das ganze Abdomen ist einheitlich gelbgrau gefärbt; auf 
dem Eücken läßt sich ein Längseindruck oline besondere Färbung 
erkennen, ventral zeigen sich bei den Spinnwarzen 2 dunklere Flecken, 
von welchen 4 Linien nach vorn ausgehen. Cephalothorax, Mund- 
teile, Brustbein und Teile der Beine sind einheitlich orangefarben; 
die Metatarsen und Tarsen der vordem Beinpaare sind schwarz, 
beim 3. Paar etwas bräunlich. Das 1. und 2. Beinpaar sind gleich- 
lang, 31 mm bei 18 mm Körperlänge. 

1 5. Wald bei Kema, in 300 m Höhe. 

Thoeell beschrieb einen Palystes ornatus aus Kendari (Südost- 
Celebes), über dessen Gattungszugehörigkeit er im Zweifel war; 
siehe unter Sparassus, 
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SparianfJndeae. 

Thelcticopis Karsch 1884. 

Im Iiidoaustralisclieii Archipel, Japan und den Pazifischen 
Inseln. 


Thelcticopis celehesiana n, sjy. 

Die Art kommt nach ihren Charakteren zwischen Th. severa 
L. Koch aus China und Japan und Th. papuana Simon (= hrevipes 
Thorell) aus Neuguinea zu liegen, nähert sich aber mehr der letztem. 
Der Cephalothorax hat die für die Gattung charakteristische Form. Die 
vordere Augenreihe ist leicht nach hinten gebogen; bei severa ist 
die vordere Augenreihe laut Diagnose gerade, bei papuana „assez 
fortement arquee en andere“ (diesen Merkmalen kann ich keine 
große Bedeutung für die Diagnose beimessen, da ich sie bei den 
Sparassinae an und für sich nicht für wertvoll halte, wegen den 
Altersunterschieden, dann aber die Begriffe von stark oder schwach 
gebogen sehr verschieden sind, besonders in verschiedenen Sprachen, 
und auch die Richtung, von wo aus betrachtet wird, keine fest ge- 
gebene ist; die Tj^pen können auch nur selten direkt beobachtet 
werden). Die hintere Angenreihe ist um den Durchmesser der Seiten- 
augen breiter und, da die vordem und hintern Mittelaugen etwas 
weiter voneinander entfernt sind als die Seitenaugen, etwas stärker 
nach hinten gebogen als die vordere Reihe. Von den Seitenaugen 
sind die vordem wenig größer. Die Cheliceren sind nach vorn zu- 
gespitzt und stark nach außen gebogen; sie sind schwarz und mit 
rotbraunen Haaren besetzt. Der untere Chelicerenrand trägt 
5 Zähne, von welchen die hintern nur unmerklich kleiner sind als 
die vordem. 

Das Abdomen ist länglich oval und nach vorn von einer geraden 
Fläche abgeschlossen. Die Grundfarbe des Abdomens ist braungelb; 
die Seiten sind von schwach wellenförmig gebogenen Linien von 
brauner bis schwarzer Farbe eingefaßt; diese wellenförmigen Linien 
nehmen eine viel größere Fläche ein, als von L. Koch für Th. 
severa abgebildet worden ist. Auf dem hintern Teil des Abdomens 
zeigen sich breite nach hinten gerichtete braunschwarze Winkel; 
die vordem derselben sind breiter als die hintern; in der Mitte des 
Abdomens sind 2 unterbrochene Winkel, von welchen auf beiden 
Seiten nur noch dunkle Flecken übrig sind. Bei Th. severa sind diese 
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vordem Winkel noch vollständig erhalten, während sich bei Th, 
papuana nnr „une Serie de petites taches brunes triangiilaires“ findet. 
Die Ausbildung dieser Winkel wird also geringer, dafür treten die 
wellenförmigen Eandlinien mehr hervor. — Auf der Bauchseite findet 
sich vom Geschlechtsfelde bis zu den Spinnwarzen ein breites dunkel- 
braunes Feld, das nach hinten schmäler wird; das Feld ist am 
Eande von einem kräftigen gelben Strich eingefaßt; in der Mitte 
finden sich 2 gelb punktierte Linien. Nach hinten greifen die 
wellenförmigen Linien auch auf die Abdomenunterseite über. Die 
Epigyne ist sehr groß, sie besteht außen aus 2 leierförinig gebogenen 
rotbraunen Hörnern; nach innen zeigt sie 2 scharf umgrenzte Eand- 
wülste, wie sie von L. Koch für Palystes igniconns abgebildet 
worden sind. 

Von den Beinen sind das 1., 2. und 4. Paar gleichlang, das 
3. ist kürzer; alle sind gelblich gefärbt, werden aber nach außen 
rötlich bis braun. Die Metatarsen sind dicht mit kurzen, grauen 
Haaren besetzt, besonders an den vordem Beinpaaren. Das Brust- 
bein ist nach hinten in eine Spitze ausgezogen; von Farbe ist es 
orange bis rötlich; die Lippe ist an der Basis schwarz. 

1 ?. Gipfel des Masarang (1275 m). 

Einige wenige Merkmale nähern diese Art der Gattung Stasina 
Simon; anatomisch schließt sie sich direkt Thelcticopis an, nach der 
Färbung zeigt sie hingegen mit Stasina Übereinstimmendes. Die 
Gattung Stasina hat eine starke Verbreitung und vertritt dabei die 
Gattungsgruppe Stasina - Seramha - Thelcticopis im westlichen Teil 
des Indoaustralischen Archipels und reicht von da nach Afrika 
sowie Zentral- und Südamerika. Seramha hat ein kleines Ver- 
breitungsgebiet im östlichen Teil von Süd-Asien bis gegen Java, 
und die Gattung Thelcticopis bewohnt den östlichen Indoaustralischen 
Archipel und die Pazifischen Inseln. 

Thelcticopis (Themeropis) hrevipes Thorell (Eagni delP Austro- 
Malesia) von Neuguinea ist identisch mit Th, papuana Simon (in: 
Actes soc. Linn. Bordeaux, 1880), zählt also zu den Synonjunen der 
letztem. Die Zugehörigkeit der Th, goramensis Thorell zur Gattung 
Thelcticopis möchte ich bezweifeln. Th, flavipes Pocock von Batjan 
scheint mit der Th. celehesiana nicht nahe verwandt zu sein. 

In den „Spiders of Burma“ schreibt Thorell (p. 274) unter 
Thelcticopis hirmanica Thor. (Tenasserim) : „T/l modestae Thor., ex 
insula Pinang, haec aranea valde affinis est et fortasse modo varietas 
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ejus liabenda.“ Von Th. canescens Sim. aus Hinterindien sollen die 
beiden Arten durch die Ausbildung: der Vulva verschieden sein. 

Da Altersunterschiede nicht berücksichtigt werden und Zeich- 
nungen fehlen, dürfte die Unterscheidung für die S^^stematik keinen 
Wert haben; es ist wohl dieselbe Art, die in Hinterindien, Birma 
und Pinang auftritt. 

Thelctlcopis nigrocephnla n. sp. 

Der Cephalothorax ist ein wenig länger als bei dem beschriebenen 
weiblichen Exemplar von Th. celebesiana; er ist hier 8 mm lang und 
6,7 mm breit, dort 6,5 mm lang und 5,7 mm breit; dabei ist die 
breiteste Stelle des Cephalothorax weiter vorn als bei Th. celehesiana^ 
der Cephalothorax ist zudem etwas höher gewölbt. Es handelt sich 
bei diesen Differenzen offenbar wieder um Geschlechtsunterschiede, 
denn die vorliegende Art ist ein männliches Exemplar. Der untere 
Chelicerenrand trägt 6 Zähne, von welchen die beiden hintern kleiner 
sind als die vordem. Einen auffälligen Unterschied zeigt diese Form 
von Th. celebesiana in den Größenverhältnissen des Brustbeins; bei 
dieser Art ist dasselbe 4 mm lang und 2,5 mm breit, bei Th. celebesiana 
3 mm lang und 2,7 mm breit. Die ganze Spinne erscheint dem- 
entsprechend langgestreckter celebesiana":^ auch diese Unterschiede 
können wohl nur als Geschlechtsunterschiede aufgefaßt werden. 

Die Tibien und Metatarsen der Beine tragen seitliche Stacheln, 
was nach Simon für die männlichen Formen der Gattung charakte- 
ristisch ist. Die Coxae zeigen dorsal am Bande eine Beihe feiner 
Borsten, die Trochanteren ebenfalls und dazu hinten seitlich eine 
Beihe langer gebogener Haare. Das Femur zeigt dorsal median 

2 Stacheln, von welchen der vordere klein ist, ferner lateral je 

3 Stacheln, die beidseitig unregelmäßig, nicht paarweise, verteilt 
sind. Die Patella hat keine Stacheln. Die Tibia zeigt ventral 
5 Stachelpaare beim 1. Beinpaar, beim 2. Beinpaar 4 Stachelpaare 
und beim 3. und 4. nur 3 Stachelpaare; dorsal zeigen die Tibien 
2 Stachelpaare und dazwischen eine Beihe feiner kurzer Härchen. 
Die Metatarsen des 1. und 2. Beinpaares haben ventral 1 Stachel- 
paar und lateral 2 Paare; diejenigen des 3. und 4. Beinpaares haben 
ventral und lateral je 2 Paare. An den Metatarsen und Tarsen 
finden sich nur spärlich kleine Härchen. Die Tibialglieder der 
Palpen haben nach außen einen starken Fortsatz; der Endteil des 
Tasters ist sehr groß, er zeigt einen obern Teil von halbmuschel- 
förmiger Gestalt; am äußern Bande dieser Muschel, einem starken 
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Läiigswiüst, findet sich ein King, durch welchen aus der Tiefe die 
Geißel austritt. 

Der Cephalothorax ist braunschwarz; er wird gegen vorn ein 
wenig heller. Die Cheliceren sind hell rötlich bis bräunlich. Das 
Abdomen zeigt 8 Winkel auf einem verhältnismäßig schmalen gelben 
Band; der vorderste Winkel liegt in halber Länge des Abdomens. 
Auf den Seiten des Abdomens zeigen sich braune Linien, welche 
zusammen als zwei braune Felder erscheinen. Die Bauchseite ist 
einheitlich gelb, in der Mitte etwas grau, am hintersten Ende bei 
den Spinnwarzen bräunlich. Alle Mundteile sind hell bräunlich, 
das Brustbein ebenfalls; die Beine sind gelbrötlich. 

Körperlänge 16 mm 

1. Beinpaar 29 

2. „ 26 

3. „ 20 

4. 27 

1 S. Zentral-Celebes, Flachland nördlich vom Golf von Bone. 


Sparasseae, 

Sjycivassiis Walck. 1805. 

Zu Sparassus zählen nach Simon eine Reihe von Gattungen, 
welche von verschiedenen Autoren meist nach Formen verschiedener 
Herkunft aufgestellt worden sind: 

Sßamssus WalCK. Mittelmeergebiet. 

Olios Walck. Mittelmeergebiet, Afrika, atlantische Inseln, Madagaskar, 
Ceylon, Süd- und Zentralamerika bis Californien. 

Midamus Simon. Afrika. 

Sarotes Sund. Australien. 

Sarotes Thorell. Indoaustralischer Archipel. 

Heteropoda L. Koch. Australien. 

Sadala Simon. Südamerika, 

Vindidlus SiMON. Südamerika. 

Macrimis Simon. Südamerika. 

Dann gehören zur Gattung Sparassus einige wenige Arten, die 
nicht als den genannten Gattungen zugehörig erkannt worden sind : 

Ocypete C. Koch (ad part.). 

Pelmopoda Karsch. 

Pahjstes Thorell {ornatud). 
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SparassHS inyf/aHmts (Dol.). 

Die Art geliört einer Formengruppe an, deren Verbreitung sich 
nach den schon vorhandenen Nachweisen von Borneo bis Australien 
ausdehnt und deren Vertreter auf den einzelnen Inseln von L. Koch 
und Thorell in einer Reihe von Arten beschrieben worden sind; 
diese sollten als Varietäten der Art mygoJinus untergeordnet werden. 
Es sind Formen von Ternate, Neuguinea, Kei, Am und Australien 
beschrieben worden. Die Art mygalinns scliließt in sich alle Charaktere 
ein, welche sich in den Varietäten zu verschiedenen Extremen aus- 
bildeten. 

Nach den äußern anatomischen Merkmalen stimmen alle vor- 
liegenden Exemplare mit mygalinns überein. Die Cheliceren haben 
bei allen am untern Rande zuerst 3 starke Zähne, dahinter 2 
kleinere, von welchen der hintere sehr klein ist und nur einen feinen 
spitzen Höcker auf dem Rande darstellt. Die Färbung des Abdomens 
ist bei allen Exemplaren im Schema genau zu erkennen, sie ist aber 
unauffällig, ohne Kontraste von hell und dunkel. Die Oberseite 
zeigt hinten einen Längsstrich, welcher sich in der Nähe eines Punkte- 
vierecks gabelt. Bei den hintern Punkten beginnend folgt eine 
Reihe von 6 — 8 Querstreifen, von welchen besonders die vordem 
stark nach hinten gebogen sind, also winkelförmig sind. Die Unter- 
seite zeigt ein Mittelfeld, welches nur wenig dunkler als das übrige 
Abdomen ist; in der Ausdehnung entspricht es der Abbildung von 
L. Koch (Ar. Austral., tab. 64, flg. 1); dieses Feld scheint bei den 
westlichen Formen hell, etwas rötlich zu sein, bei den östlichen 
hingegen, besonders in Australien, braun bis schwarz. 

Das schon bekannte Verbreitungsgebiet der Art ist: Borneo, 
Ternate, Halmahera, Buru, Amboina; es fehlt also noch zwischen 
Borneo nnd den Molukken als Nachweis Celebes; für Celebes wird 
sie aber im Folgenden durch 2 Varietäten bekannt. 

S^Hivassus mygalinns nigvlpalpis Pocock. 

Die Varietät ist unter der Artbezeichnung nigripalpis von 
Pocock beschrieben worden. Die beiden Augenreihen sind leicht 
gegeneinander gebogen; die einzelnen Augen stehen auf kleinen 
Röhrchen, welche immer auf der Seite gegen die andere Augenreihe 
höher sind, so daß also die Augen der 1. Reihe nach vorn, die- 
jenigen der 2. Reihe nach hinten gerichtet sind; die seitlichen Augen 
sind zugleich etwas nach außen gerichtet, was gerade bei diesen 
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Formen besonders schön zu sehen ist. Die Beine sind lang und 
schlank; die Metatarsen und Tarsen sind von 2 Bändern feiner 
dichtstehender Haare umsäumt, diese sind von rötlicher Farbe, nicht 
dunkler als die Beine selbst. Die Beine zeigen zahlreiche schwarze 
Stacheln: das Femur hat oben 6 Stacheln, die zu 3 Eeilien geordnet 
sind, unten finden sich keine; die Patella hat seitlich 2 Stacheln; 
die Tibia hat hinten dorsal 1 unpaaren und vorn 2 Paar und 1 
unpaaren Stachel, venti'al hat sie 3 Paare, von welchen die Stacheln 
der beiden hintern Paare sehr stark sind; diejenigen des vordem 
Paares sind klein und am äußersten Bande gegen den Metatarsus 
gelegen; der Metatarsus zeigt dorsal und ventral auf der hintern 
Hälfte je 2 Paare; der erwähnte Haarbesatz ist auf der vordem 
Hälfte, wo Stacheln fehlen, viel dichter. Der Tarsus zeigt einen 
dichten Haarbesatz und dazwischen einige längere Borsten, am 
Ende sind 2 Krallen; eng neben der Hauptkralle findet sich ein 2. 
starker Zahn und daneben am Schaft eine große Anzahl feiner 
Zähnchen. Das 4. Beinpaar hat dorsal auf dem Metatarsus, am 
äußersten Ende gegen den Tarsus gelegen, eng beieinander 2 Paar 
Stacheln. Das 1. Palpenglied hat dorsal 2 Paar kleine Stacheln, 
das vordere Paar derselben steht eng beieinander; hinter dieser 
Gruppe steht 1 einzelner median gelegener Stachel; das 2. freie 
Palpenglied hat auf jeder Seite 1 lateralen Stachel. Der tibiale 
und metatarsale Teil der Palpen ist dunkel gefärbt und mit feinen 
schwarzen Haaren dicht besetzt. 

Die ganze Spinne ist einheitlich hellrötlich gefärbt, nur die 
Cheliceren und Palpen erscheinen schwarz. 

1 Lembongpangi, am Takalekadjo-Gebirge, bei 500 m Höhe. 

Länge des Cephalothorax 8,5 mm 

Länge des Abdomens 10 „ 

1. Beinpaar 43 „ links (32 rechts) 

2. „ 43,5 „ 

3. „ 30 „ 

4. „ 35,5 „ 

Das rechte Bein des 1. Paares ist nur spärlich und unregel- 
mäßig mit kleinen Stacheln besetzt. 

1 5 . Zentral-Celebes. 

Es zeigt ähnliche Längenverhältnisse der Beine, doch nicht 
genau dieselben wie das andere Exemplar. 
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1. Beinpaar 42,5 mm 

2. „ 43,8 

3. „ 29 

4. „ 36 

Daß beim Exemplar von Lembongpangi das 1. Bein links fast 
gleichgroß ist wie die Beine des 2. Paares, kann mit der Ver- 
kümmerung des rechten Beines in Zusammenhang stehen; die Differenz 
im Verhältnis des 3. zum 4. Paare bei den beiden Exemplaren bleibt 
aber ohne weitere Erklärung. Es scheint demnach, daß den Längen- 
verhältnissen bei diesen Formen keine Bedeutung als Diagnose zu- 
kommt. 

1 $. Zentral-Celebes. 

Es ist etwas kleiner als die vorerwähnten, aber zeigt dieselben 
Varietätscharaktere. 

Ein männliches Exemplar ist nicht vorhanden; Thoeell schrieb 
von der männlichen mygalinus: „pedes graciliores et longiores sunt 
quam in femina, minus dense pilosi — also wie bei andern Ver- 
tretern der Unterfamilie. 

Spavassus mygalinus cinctipes Pocock. 

Die Metatarsen sind im Gegensatz zu nigripalpis mit einem 
schwarzen Pelz versehen, der in seinem dichtesten Bestand die 
äußern zwei Drittel des Gliedes einnimmt, nicht nur die äußere 
Hälfte wie bei nigripalpis. Die Tarsen tragen federartig auf jeder 
Seite eine dichte Reihe von grauen Haaren. Die Cheliceren sind 
braunschwarz. Die Palpen werden gegen das Ende dunkler, der 
Haarbesatz ist zum Unterschied von nigripalpis kein auffällig dichter 
und besteht aus hellgelben, zum Teil auch bräunlichen Härchen. 

1 Djaladja, Zentral-Celebes. 

Länge des Cephalothorax 7,5 mm 


des Abdomens 

10 

55 

1. Beinpaar 

34 

„ links und rechts 

2. „ 

34 

„ links, 28 mm rechts 

3. „ 

25 

„ links, 20,5 „ „ 

4. „ 

30 

„ links, 23 „ „ 


Also auch hier ein Exemplar mit verkümmerter rechter Seite. 
1 ?. Djaladja. 

1 Bungi. 
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Diese Exemplare fallen durch ihre Körpergröße auf; sie er- 
innern an eine große Heteropoda, lassen sich aber dadurch von dieser 
unterscheiden, daß Kopf und Brustteil des Cephalothorax zu einem 
einheitlichen hoch gewölbten Schild vereinigt sind, während bei 
Heteropoda der Brustteil bedeutend flacher ist und der Kopfteil 
schräg daraus hervorragt; das andere Extrem zeigt Pandercetes, bei 
welchem Kopf- und Brustteil flach ineinander übergehen. 

Es fällt bei diesen Exemplaren auf, daß die Augenreihen sich 
dadurch einander genähert haben, daß die hintere Reihe genau 
gerade ist und nur die vordere leicht rückwärts gebogen ist; auch 
hat sich ein Unterschied zwischen Mittel- und Seitenaiigen heraus- 
gebildet. Die mittlern Augen sitzen fast direkt dem Kopfpanzer 
auf, während die äußern auf starken Röhrchen sitzen. Die ganz 
ausgewachsenen Formen von Sparassus mygalhms zeigen also wesent- 
liche Unterschiede in der Größe und Richtung der Augen von den 
Verhältnissen bei jüngern Exemplaren. Ähnliches wurde von Hetero- 
poda venatoria und P ander cet es celebensis geschildert. 

Die Tibien dieser großen Exemplare lassen einen schönen Pelz 
erkennen: auf dem roten Untergründe des Gliedes stehen gelbe, nach 
außen geschweifte Haare, zwischen dem zweiten und letzten Drittel 
machen sie einem Ring aus bräunlichen Haaren Platz. Die Tarsen 
sind schwarz. Die Coxen, das Brustbein und die Maxillen sind braun, 
die Lippe und die Cheliceren sind schwarz. 

Die Vulva ist immer so beschaffen, wie sie von L. Koch unter 
Heteropoda vatia abgebildet worden ist. 

Das Exemplar von Djaladja zeigt folgende Maße: 

Länge des Cephalothorax 13 mm 

des Abdomens 15 

1. Beinpaar 57 

2. „ 58 

3. „ 44 

4. „ 50 

2 ??. Makassar. 

Beide Exemplare sind fast so groß wie die oben genannten. Bei 
beiden ist die vordere Augenreihe stärker rückwärts gebogen als bei den 
Exemplaren von Djaladja und Bungi; die hintere Reihe ist nur ganz 
wenig von der Geraden abweichend. Die Augen sitzen bei diesen 
Formen dem Cephalothorax auf, die seitlichen sind nicht erhöht. 

Sparassus ornatus (Thor.) aus Kendari ist mit mygalinus nahe 
verwandt. 
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Neben den rmjgaUnus-Fovmm dürfte der Art Sparassus coccinei- 
ventris Simon für den geographischen Vergleich sowie für das Studium 
der Art- und Varietätenbildung wesentliche Bedeutung zukominen; 
sie ist schon von Ternate, Halmahera und Neuguinea (Dorei) be- 
kannt. 


ClvMoninae. 

Chibioneae. 

Chivacmithium C. Koch 1839. 

Die Gattung bewohnt Europa, Asien, Nord- und zum Teil Süd- 
amerika; die pazifischen Inseln, Japan; Indien, Ceylon, Indoaustra- 
lischer Archipel und Australien (Ost- und West-). Eutittha Thorell 
ist s}monym zu Chwacanfhium, In den Anden des tropischen Süd- 
amerika wird Chiracantlnum durch die unter Eutichurus Simon be- 
schriebenen Formen vertreten. 

Die von Celebes vorhandenen Formen bestimmten schon be- 
kannten Arten zuzuteilen wäre vorläufig sehr unsicher, es dürfte 
dies nur an Hand eines direkten Vergleiches möglich sein, da ge- 
nügende Abbildungen für Arten des Indoaustralischen Archipels 
fehlen. Es wird auf bestehende Verwandtschaften mit beschriebenen 
Arten hingewiesen werden. Die ChiracantJmim'FoYmen von Celebes 
sind folgende: 

CIl hantaengi, 1 i von Lokka, am Pic von Bantaeng, S. C. 

1200 m. — 1 S vom Lompobattang, S. C., oberhalb 2500 ni. 

Ch lompobatiangi, 2 vom „ ,, „ 

CJl minahassae. 1 S- Keina, Minahassa. 

Ch. Jclabati. 5 cJd, 4 ?? On Klabat-Krater , 1800 m. — 1 ?. 

Klabat-Gipfel, 2000 m. 

Ch. soputani. 1 cJ. Soputan, 1200 m. 

Von den 10 Exemplaren vom Vulkan Klabat sind die aus- 
gewachsenen Männchen und die ausgewachsenen Weibchen je unter 
sich genau gleich, sie treten aber in Gegensatz zu den andern ge- 
nannten Formen. Es zeigt dies, daß die für die Klabatformen 
charakteristischen Merkmale konstant sind und also zur Diagnose 
der Art verwendet werden dürfen. Da die 9 Exemplare aus dem 
Krater des Klabat unter Moos versteckt beisammen gefunden worden 
sind und andere Formen vom Klabat-Vulkan fehlen, dürfen sie wohl 
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als Mäunchen und Weibchen derselben Art aiifgefaßt werden, wo- 
durch wir die Kenntnis der geschlechtlichen Unterschiede wenigstens 
dieser Art erlangen. 

Die verschiedenen männlichen Formen der Gattung Chira- 
canihium aus Celebes lassen sich nach dem folgenden Schema be- 
stimmen. 

Cephalothorax f lompohattangi. Sporn des männlichen 
länger als Tibia IV [ Tasters sehr kurz (Fig. D^). 

soputani, Sporn überragt das Femnr- 
ende. 

klabati Sporn erreicht die Mitte der 
Patella (Fig. F^) 

minahassae, Sporn erreicht die Patella 
kaum. 

bantaengi. Sporn erreicht die 
Patella 

Die folgenden Merkmale bilden eine weitere Charakteristik der 
Arten nach den männlichen Exemplaren: 

bantaengi. Die Cheliceren zeigen eine kurze deutlich um- 
grenzte Klauenrinne; die Zähne sind klein und weit von- 
einander entfernt gelegen. 

lompohattangi. Die Cheliceren zeigen eine lange Klauenrinne; 
die Zähne sind stark und nahe beieinander gelegen. 
Der 1. und der 2. Zahn stehen in der Rinne. 

minahassae. Lange Klauenrinne; Zähne nahe beieinander; 
1. Zahn in der Rinne. 

Uahati. Ganz kurze Klauenrinne; Zähne klein und weit aus- 
einander gelegen. 

soputani. Kurze aber etwas unbestimmte Klauenrinne. Die 
Zähne sind besonders klein und weit auseinander gelegen. 

Die Formen lompabattangi und minahassae zeigen also beide eine 
lange Klauenrinne, sie unterscheiden sich aber wesentlich durch die 
relative Länge des Cephalothorax. Unter den 3 Phrmen mit kurzer 
Klauenrinne, bantaengi, klabati \\\\A soputani^ unterscheidet sich bantaengi 
von den beiden andern durch den Besitz eines Höckers am innerii 
Chelicerenrand. Die Formen Uabati und soputani sind miteinander 
nahe verwandt, das Exemplar soputani tritt aber zu den 4 Exemplaren 
(1 c? juv. nicht in Betracht gezogen) Mabati nach der bedeutendem 
Länge des Sporns am Taster und nach den besonders feinen Zähnen 
der Chelicere in Gegensatz. 

Zool. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. 


Chelicere dorsal 
ohne Höcker 


Chelicere dorsal 
mit Höcker 


Cephalothorax um die 
Patella kürzer als 
Tibia IV 


( Cephalothorax um die r 
<J Patella kürzer als -j 




Tibia IV 
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Fig, CK 


Fig. 


Fig. DK 


Fig. 

Fig. Storena zehra Thor, c/' vom Masarang, Taster. 

Fig. Ctemis howonglangi n. sp, vom Bovvonglangi, Taster. 

Fig. Chiracanthium lonipobattangi n. sp. vom Lopobattang, Taster 
von vorn. 

Fig. Dasselbe, von der Seite. 

Die Cheliceren der weiblichen Formen von Chiracanthium 
Mahati zeigen wie die männlichen keinen dorsalen Höcker am innern 
Chelicerenrand; sie haben ebenfalls einen Cephalöthorax, der nm die 



Die Spinnenfauiia von Celebes. 


279 



Fig. F'. Chiracanthkim klahati n. sp. vom Klabat, Taster von vorn. 



Fig. Gb Dasselbe, von der Seite. 


Länge der Patella kürzer ist als die Tibia des 4. Beinpaares; sie 
zeigen aber im Gegensatz zu den Männchen kurze, nach unten 
gerichtete Cheliceren, mit einer langen Klauenrinne und mehr nach 
vorn zusammen geschobenen starken Zähnen; der 1. Zahn sitzt in 
der Rinne. Die weiblichen klahati-Fovmm zeigen also Cheliceren, die 
denjenigen der männlichen 7nmaJiassae-F ovmen sehr ähnlich sehen, 
denn auch diese haben eher kurze Cheliceren, sopntani aber hat 
lange Cheliceren und ist zudem durcli das Merkmal der Cephalo- 
thoraxlänge leicht von den weiblichen Formen zu unter- 

scheiden. Und doch lebten diese Jdahati-Fovmeu weiblichen Geschlechts 
ausschließlich mit den männlichen Formen von abweichendem Cheli- 
cerentypus auf dem Klabat- Vulkan zusammen. Es wäre möglich, 

19 * 
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daß die weiblichen Formen der Gattung’ Chiracanthimn überhaupt 
einheitliclier gebildet sind als die männlichen und daß die einzige 
von Celebes vorhandene Tiefenform diesen wenig differenzierten 
Bau zeigt. 


Chiracanihium hanlaengi sp. 

Die Art ist mit Cli. gracile L. Koch aus Ost- Australien nahe 
verwandt. Beide zeigen innen an den Cheliceren, von oben be- 
trachtet, eine kurze Leiste, welche nach vorn mit einem Höcker ab- 
schließt. Sie haben ferner einen Tastersporn von ähnlicher Länge 
miteinander gemeinsam. Der untere Chelicerenrand trägt 2 Zähne, 
die weit auseinander gelegen sind; der hintere Zahn liegt in der 
Mitte der Chelicere, der vordere zwischen diesem und der Endkralle. 
Der obere Band zeigt, weiter hinten gelegen, 2 stärkere Zähne 
und davor, ganz nahe dem vordem großem Zahn dieser Gruppe, 
einen kleinen Höcker, ähnlich wie dies von L. Koch für Ck stratioticum 
abgebildet worden ist (Arach. Austral., tab. 32, fig. 4a), doch liegen 
die untern Zähne hier weiter auseinander. Bei allen Arten ist der 
obere Chelicerenrand seiner ganzen Länge nach von einer Reihe 
von Borsten eingefaßt, der untere hingegen nur in der Mitte, in der 
Gegend der Zahngruppe des obern Randes; diese Zahngruppe ist 
daher oft kaum sichtbar, ohne daß im Mikroskop von unten stark 
beleuchtet wird. Ein Charaktei’istikum der Arten ist die Ausbildung 
der Klauenriiine, d. h. es besteht ein Untei-schied darin, ob an den 
Cheliceren innen von der Basis der Endkralle eine lange oder eine 
kurze Rinne ausgeht, die von scharfen Rändern eingefaßt ist; es 
zeigt sich, daß zwischen der Länge dieser Rinne und der Verteilung 
der Zähne ein bestimmtes Verhältnis besteht. Bei den vorliegenden 
männlichen Exemplaren von Ch. hantaengi ist die Klauenrinne kurz, 
aber bestimmt umgrenzt, und die Zähne sind weit auseinander ge- 
legen. — Die vordere Augenreihe ist leicht zurückgebogeu, und die 
hintere ist gerade, genau von oben betrachtet; die Seitenaugen be- 
rühren sich fast. — Der männliche Taster ist dem abgebildeten von 
Ch. Uahati sehr ähnlich. — Das Abdomen ist oben und unten braun- 
grau und mit zahlreichen scharf umgrenzten weißen Punkten ver- 
sehen. 

Das Längenverhältnis des Cephalothorax zum 1. Beinpaar und 
zur Länge der Chelicere ist 2,8 — 20,2—2,1. 

1 S. Lokka, am Pic von Bantaeug. 

1 (5. Lompobattang, Zone oberhalb 2500 m. 
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Chiracanthium loDipohattanfjl n* sp. 

(Textfig. 11 . E^) 

Diese und die folgenden Arten haben keinen Höcker am innern 
Clielicerenrand. Zum Unterschied von allen übrigen Arten von 
Celebes hat diese einen Cephalothorax, der länger als die Tibia des 
4. Beinpaares ist; d. h. es ist die Tibia, welche ihre Länge ändert, 
sie ist bei diesen Exemplaren auffällig kurz. Die vordere Augen- 
reihe ist zuiTlckgebogen, die hintere ist leiclit nach vorn gebogen; 
die Seitenaugen berühren sich nicht. Die Klauenrinne ist besonders 
lang, und die 2 Zähne des untern Bandes stehen in der Rinne; 
beide sind nach vorn gerichtet, der vordere aber stärker als der 
hintere. Die Gruppe der Zähne des obern Bandes besteht aus 
2 Zähnen. Alle Zähne stehen nahe beieinander und näher der End- 
kralle als bei Ch. hantaengi. Der Sporn des Tasters ist sehr kurz 
und flach, die Tibia des Tasters ist massiv. Die Maßverhältnisse 
der 2 Exemplare sind 4 — 21,8—2,9 und 5—22 — 3,2. 

2 Lompobattang-Gipfel, oberhalb 2500 m. 

Chivacantlilum nihicihassae n. sp. 

Die Cheliceren sind kurz und nach unten gerichtet, bei den 
übrigen Formen sind sie lang und schmal und nach vorn gestreckt; 
dem entsprechend ist der Chephalothorax hier hochgewölbt, bei den 
übrigen flach; von oben betrachtet erscheint der vordere Cephalo- 
thoraxrand stark rückwärts gebogen, und die Augen der vordem 
Reihe, besonders die mittlern, ragen über den Rand hinaus, während 
bei den andern Arten von Celebes der Cephalothoraxrand nur 
wenig gebogen ist und die Augen den Rand nicht überragen. Diese 
verschiedenen Erscheinungen stehen miteinander in Wechselverhältnis. 
Dem Cephalothorax mangelt bei dieser Form die für alle andern 
charakteristische Färbung; er ist hiei* einheitlich rötlich gefärbt 
und zeigt nur die von der hinten schwach angedeuteten Furche 
ausgehenden Radiärstrahlen. Da diese Art die einzige ist, welche 
aus dem Tiefland stammt, muß wohl die einfachere und hellere 
Zeichnung mit der geringen Höhe des Aufenthalts in Verbindung 
gebracht werden, wie Ähnliches bei vielen andern Gattungen festgestellt 
worden ist. Die Klauenrinne ist lang, die Zähne sind nahe bei- 
einander, und der 1. Zahn sitzt in der Rinne, dieser ist stark nach 
der Richtung der Endklaue geneigt. Maßverhältnisse 6,1 — 21 — 2; 
aus diesen Zahlen ist die Kürze der Cheliceren deutlich zu 
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erkennen. Die Färbung des Abdomens ist wie bei Ch. bantaengi. 
Das 3. Bein links und das 4. rechts sind anomal kurz, 

1 3. Kenia. 


Chiracuuthium kJahati n. sp. 

(Textfig. u. G*). 

Die vordere Augenreihe ist etwas mehr zurückgebogen als wie 
bei Ch. bantaengi, daher berühren sich die Seitenaugen. Die Cheli- 
ceren der männlichen Exemplare sind schon von der Basis an aus- 
einander geneigt; die Zähne des untern Bandes stehen nicht ganz 
so weit auseinander wie bei bantaengi, indem der hintere etwas 
W'eiter vorn liegt; die Zähne sind kleiner als bei bantaengi, trotzdem 
die Cheliceren eher größer sind. Der 3. Zahn der Gruppe des obern 
Bandes ist hier auch ausgebildet. Die Klauenrinne ist ganz kurz, 
und die Zähne sind klein und weit auseinander gelegen. Die Tibia 
des Tasters ist schlank. Das Abdomen ist bei männlichen und 
weiblichen Exemplaren einheitlich grau. 

Bei den weiblichen Formen sind die Cheliceren kurz und breit 
und nach unten gerichtet; die Klanenrinne ist länger als bei den 
männlichen Cheliceren, und der 1. Zahn liegt in der Biune; die 
Zähne sind nahe beieinander und nach vorn verschoben. Bei den 
Weibchen ist der Cephalothorax vergleichsweise kürzer als bei den 
Männchen, also wesentlich kürzer als die Tibia des 4. Beinpaares. 
Die Cheliceren und die Vulva, sind wie von L. Koch für Ch. stratioticum 
abgebildet worden ist. Der 3. Zahn der obern Zahngruppe ist stärker 
als bei den Männchen. 

Die Maß Verhältnisse sind: 

3 6-23—2,8; ? 3,3—18,7—2. 

9 S6, ?? aus dem Klabat-Krater, bei 1800 ra. 

1 $. Klabat-Gipfel, bei 2000 m. 

Ch irucanthiuDi soputani n. sg). 

Die Art ist mit der ldahati-Fo\va. nahe verwandt. Die Cheliceren 
zeigen auf der einen Seite am obern Bande nur 2 Zähne, auf der 
andern Seite ist ein 3. durch ein Pünktchen angedeutet; auch die 
übrigen Zähne sind kleiner als bei liabati, die Cheliceren sind hin- 
gegen relativ länger (in Beziehung zur Länge des Chephalothorax, 
siehe die Zahlen), aber schlanker. Auch die Beine sind vergleichs- 
weise länger als bei allen übrigen Formen. In den Maß Verhältnissen 
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von Cheliceren, Beinen und auch der Palpen bestehen Proportionen. 
Das Abdomen ist oben und unten mit weißen Schuppen bedeckt, 
welche unten zu zwei Längsreihen angeordnet sind. Maß Verhältnisse 
6—26,5—3,5. 

1 S. Soputan, 1200 m. 

Thorell hat ans Sumatra die Formen ynontana und longipes 
beschrieben (Ragni indomalesi, Vol. 1, p. 368); sie zeigen ähnliche 
Charaktere und sind dadurch ausgeprägt, daß hinten am Cephalo- 
thorax eine Furche gut ausgebildet ist, welches Merkmal den 
celebensischen Arten sowie den Formen Australiens fast oder 
ganz fehlt. 


Micariinae. 

Micarieae, 

Coriiuwmma Karsch 1880. 

Die Gattung ist in wenigen Arten durch Süd-Asien (Sikkim, 
Ceylon, Birma, Indochina), Sumatra, Nikobaren, Philippinen, Celebes 
und Nordost-Australien verbreitet; eine etwas abweichende Form 
findet sich in Ost-Afrika. 

Covinnomma harmamli Sm. 

Das Abdomen der Spinne ist einheitlich schwarz, Cephalothorax 
und Beine sind dunkelbraun. 

1 ?. Enrekang. 

Länge des Cephalothorax 5,8 mm 

Länge des Abdomens 5,8 

Die Art ist schon aus Birma bekannt. 

Covhukomma severum (Thor.). 

1 männliche Spinne stimmt mit der Beschreibung von Thorell 
(Ragni di Selebes, p. 141) gut überein. Das Abdomen zeigt, nur 
auf den Seiten und unten deutlich ausgeprägt, ein breites weißliches 
Band. Die Basalglieder der Beine sind vergleichsweise hell, die 
Femora sind braunschwarz, die übrigen Glieder rötlich-braun. Die 
Taster sind wie von Thorell beschrieben, von Farbe gelblich-braun. 
Es ist fraglich, ob die Spinne nicht mit C, liarmandi zusammengehört 
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als Vertreter des mäimlichen Geschlechts der Art. Die Größen- 
verhältnisse des Körpers sind dieselben wie bei der vorgenannten. 
1 S, Masarang. 

Die Art ist von Celebes (Kendari) beschrieben worden. 


Cteninae, 

Cteneae, 

Cteiuis Walck. 1805. 

In den Tropengebieten allgemein verbreitet; die Leptoctenus- 
Gruppe bewohnt das tropische Afrika, Süd- Asien und den Indo- 
australischen Archipel bis Australien. 

Ctemis hiintaeuiji n. sp. 

2 Spinnen vom Pic von Bantaeng gehören zur Lepioctenus- 
Gruppe; sie sind nach der Stellung der Augen und nach der Be- 
zahnung der Chelicerenränder etwas verschieden voneinander. Beim 
Exemplar aus Lokka zeigt der untere Chelicerenrand 5 Zähne (wie 
fungifer Thor, und modestus Sim.), von welchen die beiden hintern 
klein sind; der obere Band trägt (im Gegensatz zu fungifer) nur 
2 Zähne. Die Färbung der Spinne ist wie bei fungifer und välvu- 
laris, nur dunkler; die Beine sind ungefleckt. Die Vulva ist kaum 
erkennbar, doch ähnlich der von Pocock (in : Abh. Senckenberg. Ges., 
Vol. 23, tab. 25, fig. 16) abgebildeten. 

1 ?. Pic von Bantaeng, Lokka. 

Beim 2. Exemplar sind die Augen etwas weiter auseinander 
gelegen. Die Cheliceren zeigen am untern Bande nur 4 Zähne, am 
Obern wie bei voriger 2. 

1 (?. Pic von Bantaeng, 800—1000 m. 


Ctenns howonglangi n. sp. 

(Textfig. C^) 

Mit den iep^öc^m^^5-Charakteren. Der Cephalothorax ist rot- 
braun und zeigt ein helleres fünfseitiges Feld, daran schließt sich 
ein kurzer aber scharf ausgeprägter Strich an. Charakteristisch ist 
die Ausbildung des männlichen Tasters, s. Textfig. C^, Seite 172, 

1 (J. Bowonglangi-Gipfel. 


Die Spiiinenfauna von Celebes. 


285 


Die beiden Formen bantaengi und boivonglangi müßten Varietäten 
einer weiter verbreiteten Art genannt werden, doch ist noch nicht 
entschieden, welcher Artnamen Vorrecht über die zahlreichen andern 
haben müßte. Cienus Mikenthali Pocock aus der Minahassa ist 
synonym zu C. cekbensis Pocock, die beschriebenen Exemplare sind 
von verschiedenem Alter und daher ein wenig verschieden von- 
einander; nahe verwandt ist C, hosei Pocock aus Borneo (Sarawak 
und Barain-Fluß). Pocock beschrieb ferner den C, javaniis, von 
welcher Art er sagt: „This form must be very closely allied to 
fumgifer of Thokell, but I am unable from Thorell’s description to 
come to any satisfactory conclusion on the point,“ 

Die verschiedenen Formen gruppieren sich um Ctenus valvularis 
(v. Hass.) aus Sumatra; C. fimgifer ist von Pinang beschrieben. 


Pisauridae. 

Thalassieae, 

Tlutlassius Simon 1885. 

Die Gattung ist über das südliche Asien, den Indoaustralischen 
Archipel und Melanesien, über das tropische Afrika mit Madagaskar, 
und Ägypten, ferner über Südamerika verbreitet. Eine Einteilung 
der Formen in die Gattungen Dolopaeus und Thalassius nach dem 
Schema von F. P. Cambridge (in: Proc. zool. Soc. London 1898) ist 
zu verwerfen, weil sie nicht den beobachteten Tatsachen entspricht. 
Es sollten nach dieser Einteilung die Formen des indischen und 
indoaustralischen Gebietes unter Dolopaeus vereinigt werden, die- 
jenigen des afrikanisch-madagassischen Gebietes hingegen unter 
Thalassius die amerikanisclien Arten sind nicht zugeteilt. Die in 
den Diagnosen genannten Charaktere lassen sich aber nicht in der 
gebrauchten Art und Weise geographisch verwerten, wohl gibt es 
zwar Gegensätze der verschiedenen Fundgebiete; sie sollen im 
folgenden Schema zusammengestellt werden, es sind aber nur die- 
jenigen darunter, welche den Gegensatz der Fäi*bung des Cephalo- 
thorax aufvveisen, sicher zu verwerten, da für die übrigen Charaktere 
des Cephalothorax die ungleichen Geschlechts- und Altersunterschiede 
noch nicht festgestellt sind. 

Südliches Asien und Indoaustralischer Archipel. Die Mittel- 
augen sind alle gleichgroß und zu einem Quadrat geordnet (bei Th. 
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simoni sind die vordem Mittelaugen größer). Laterales weißes 
Band des Ceplialo tliorax breit, bis an den Band 
reichend. Tibia des 1. Beinpaares länger als der Cephalotliorax. 

Afrika. Die vordem Mittelaiigen sind kleiner als die hintern ; 
das Feld der Mittelaiigen ist länger als breit. Laterales Band 
strichförmig nicht bis an den Rand reichend. Tibia des 
1. Paares gleichlang oder kürzer als der Cephalotliorax. 

Amerika. Die Mittelaugen sind alle gleichgroß, zuweilen 
die vordem wenig kleiner, das Feld derselben ist quadratisch oder 
vorn wenig schmäler. 

Australien. Von den Mittelaiigen sind die vordem kleiner; 
das Feld derselben ist breiter als lang und vom schmäler. 

Cambridge sagt in der Diagnose für die Gattung Dolopaeus: 
„Central anterior e^^es distinclj" larger thaii central posteriors“; er 
erwähnt aber in der Diagnose der Art Thalassius {Dolopaeus) dole- 
schalli: „Central anterior eyes equal to central posteriors^^ (in: Ann. 
Mag. nat. Hist. (6), Yol. 20, 1897); das Merkmal stimmt nur auf die 
Art TJk simoni Cambr., kann also nicht in der Gattungsdiagnose 
der asiatischen Formen gebraucht werden. Die andern Charaktere 
siehe in der Beschreibung der celebensischen Formen von Thalassius 
albocinctus (Dol.). E. Simon beschrieb (in: Ann. Mus. civ. Genova, 
Vol. 20, 1884) die Art Titurius marginelkis, nach einem jugendlichen 
Exemplar. Cambridge bemerkt, daß er die Form keiner der beiden 
Gattungen zuteilen kann, und doch gehört sie zu den TJialassieae 
(auch ein junges Exemplar müßte in einer Gattungsdiagnose Platz 
finden). Thorell bezeichnet die Art als identisch mit Th, albocinctus 
(Dol.); sie zeigt hingegen die schmalen niclit bis an den Rand 
reichenden weißen Bänder der Formen, welche für Afrika typisch 
sind; es ist möglich, daß Titurius marginelhis speziell als junge 
Spinne die Charaktere der beiden Typen in sich vereinigt. 

Die wenigen bis jetzt vom Indoaustralischen Archipel bekannt 
gewordenen Formen lassen (außer Th. simoni Cambr.) so wenig 
Unterschiede erkennen, und solche, die in den Beschreibungen ge- 
nannt werden, dürfen als Altersunterschiede bezeichnet werden, daß 
alle Formen unter dem Namen albocinctus vereinigt werden können. 
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Thalassius albocinctus (Dol.). 

(Textfig. HV) 

4 Exemplare der celebensisclien Sammlung gehören zur gleichen 
Art, trotzdem sie untereinander, was das Längenverliältnis der 
Beine anbetrifft, abweichen. Nacli der Form des Cephalothorax und 
des Abdomens stimmen sie genau mit dem über diese Art in den 
Diagnosen Gesagten überein. Die 4 mittlern Augen sind genau 
gleichgroß und zu einem Quadrat angeordnet; beim größten Exemplar 
ist dieses Mittelfeld um ein weniges länger als breit. Der untere 
Chelicerenrand ist mit 3 gleichstarken Zähnen besetzt; der obere 
hat deren auch 3, von welchen der mittlere besonders groß, der 
hinterste sehr klein ist. Die Tibia des 1. Beinpaares ist länger als 
der Cephalothorax (10,5 mm zu 8,5). Die letzten Glieder der Beine 
sind mit Eeihen feiner weißer Haare besetzt, nach Art einer Feder. 


Flg. Hb 

Thalassius albocinctus (Dol.). 

9 aus Enrekang. Vulva. 

Die Vulva hat bei 3 großen Exemplaren fast genau die Form, wie 
von Cambeidge (in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 20, 1897, tab. 4, 
fig. 19) für Th. doleschalH abgebildet worden ist, beim ersten ist sie 
noch etwas breiter; bei einem etwas kleinern Exemplare nähert sie 
sich in der Form mehr der Abbildung für Th. simoni (tab. 4, fig. 18), 
ist also länglicher und etwas höher gewölbt als im vorhergehenden 
Fall; das 4. Exemplar deutet die Ausbildung der Vulva kaum an, 
trotzdem es nur wenig kleiner ist als die übrigen. Dazu nocli eine 
Bemerkung zur Einteilung der beiden Arten nach Cambeidge (1. c., 
p. 352), es heißt für Th. simoni: „Vulva broader than long“, für 
Th. cMeschalU das entgegengesetzte, in den Abbildungen ist dies 
hingegen umgekelirt dargestellt. Die Art Th. doleschalH Gambe, ist 
synonym mit alhocindus Dol.; Th. simoni Gambe, weicht durch das 
Merkmal der größern vordem Augen von der Grundform ab. 
F. Cambeidge sagt zum Unterschied der beiden Formen (in: Proc. 
zool. Soc. London 1898, p. 28) für doleschalH: „legs short and not 
fringed with feathery hears on the last two Segments“, für simoni 
das Gegenteil; die vorliegenden Exemplare zeigen alle die feinen 
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Haare der Endglieder, doch die ältern Exemplare entschieden aus- 
geprägter, was auch zu erwarten ist; ob sich dies bei simoni^ also 
der kleinern Form der beiden von Borneo beschriebenen Exemplare, 
gleich verhält, dies also nur eine jüngere Spinne ist, bei welchem 
die Ausbildung nicht auffällt, trotzdem die beiden Formen größer 
sind als die von Celebes, ist fraglich; die Ausbildung der Vulva 
deutet auch darauf hin. Im Längenverhältnis der Beine weichen 
die Formen aus Celebes bedeutend voneinander ab, diesem Merkmal 
kann daher in einer Art- oder Gattungsdiagnose keine Bedeutung 
beigemessen werden. Die Formen stimmen sonst in allem miteinander 
überein. 


1 ?. Enrekang. 

1 Kalaena-Fliiß 

Cephalothorax 

8 mm 

8,5 mm 

Abdomen 

9 

13 

1. Beinpaar 

35 

42 

9 

„ 

42 

45 

3. „ 

38 

39 

4. „ 

44 

39 

Tibia I 

8,5 

10,5 


Bei einem weitern Exemplar sind Beinpaar II und IV gleich- 
groß, III kürzer, I fehlt; das 4. Exemplar zeigt nur noch die hintern 
Paare am Körper befestigt, von welchem das 4. das längere ist. 

2 55. ZentraFCelebes, Flachland nördlich vom Golf von Bone- 

1 5* Tal des Kalaena-Flusses. 

1 5* Gegend von Enrekang. 

Die Art ist von Indien, Birma, Java, Borneo und Celebes be- 
kannt ; von Sumatra ist noch kein Exemplar dieser Gattung bekannt 
geworden, der von Simon dazu gezählte Dolomedes spatMdaris van Hass. 
gehört zur Gattung Dolomedes. Nach der Abbildung, die van Hasselt 
(Midden Sumatra) gibt, ist die Gruppierung und Größe der Augen 
eine von Tlialassius verschiedene; siehe hierüber P. Cambeidge (in: 
Proc. zool. Soc. London, 1898, p. 29). 

Dolomedeae. 

Dolomedes Latr. 1804. 

Die Gattung hat ihre typische Verbreitung im südlichen Asien 
bis Japan, im Indoaustralischen Archipel und Australien (Ost- und 
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West). Polynesien nnd Neuseeland. Einige Arten bewohnen hin- 
gegen Europa und Nordamerika. 

Dolomedes mhiahassae a. 

(Textfig. J^) 

Die Art ist sowohl von den wenigen aus dem Archipel bekannten 
als auch von den Formen aus Australien verschieden. 

Fig. 

Dolomedes minahassae n. sj). 

9 vom Masaraiig-, Seitenansicht 

Die hintere Augenreihe ist in der Mitte stark nach vorn ge- 
bogen, die vordere, schmälere Eeihe ist in gleichem Sinne, aber nur 
ganz schwach gebogen, wenn sie direkt von oben betrachtet wird. 
Der untere Eand der Cheliceren hat 4 starke Zähne, der obere 2, 
wovon der vordere bedeutend größer ist, diese sind weit von der 
Kralle entfernt gelegen, hinter der Eeihe der andern 4 Zähne. Die 
Beine sind dicht mit feinen Haaren besetzt und stark bedornt. Der 
Cephalothorax ist fast einheitlich hell braungelb; er zeigt von der 
Mittellinie ausgehend einige dunkle Bogen und oben einen hellen 
Strich, welcher bei den hintern Mittelaugen beginnt und bis nach 
hinten reicht, hinten ist er breiter, in der Mitte zeigt er einen 
scharfen, schwarzen Strich. Gegen die Augenregion und in die 
Wölbung der hintern Eeihe hineinragend findet sich ein helleres 
langgestrecktes Feld. Am Eande ist der ganze Cephalothorax 
schwarz umsäumt, welche Färbung durch einen Besatz mit feinen, 
schwarzen Haaren entsteht; darauf folgt auf der hintern Hälfte ein 
ebensolcher Besatz mit weißen Haaren. Das Abdomen ist sehr 
dunkel; es läßt vorn in der Mitte ein helles Läugsfeld erkennen 
sowie 4 schwarze Punkte, auf welche undeutlicher noch andere 
Punkte in 2 Längsreihen folgen. Auf den Seiten ist das Abdomen 
nach vorn heller gefärbt, diese hellen Felder sind nach oben schwarz 

umsänmt. Cephalothorax 


10 mm lang 
9,5 „ breit 

11 „ lang 

34 „ „ 

33 „ 



Abdomen 

1. Beinpaar 

2 . „ 
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2 Weibchen besitzen Eier, der größere Kokon mißt 15 mm im 
Durchmesser; die Zahl der Eier ist eine sehr große. 

Ein junges Exemplar von 12 mm Körperlänge stimmt mit den 
beschriebenen in jeder Beziehung überein^ außer der Ausbildung der 
Vulva; die Gesamtfärbung ist etwas heller, hingegen das Abdomen 
dunkel mit genau der gleichen Zeichnung wie bei der erwachsenen 
Spinne. Am Cephalothorax sind die beiden Reihen von schwarzen 
und weißen Haaren noch nicht vorhanden, sondern nur ein unauf- 
fälliger Besatz mit Borsten ringsum sichtbar. Dasselbe gilt von 
den übrigen Altersstufen; sie gehören alle der gleichen Art an. 

7 Krater des Masarang (1275 m). 


Dolomedes minaliassae vulcanicus n. vor. 

Anatomisch mit obiger Form übereinstimmend; nur die vordere 
Augenreihe ist ganz wenig gestreckter als beim gleichgroßen 
Exemplar der andern Form. Die Gesamtfärbung ist hellgelblich, 
während sie bei allen andern dunkelbraun ist. Auf dem gelblichen 
Untergrund heben sich die einzelnen Augen scharf als schwarze 
Punkte oder Kreise ab. Auf dem Cephalothorax ist eine helle 
Mittellinie nur vorn vorhanden, hinten dagegen ein feiner brauner 
Strich sichtbar; von der Mitte gehen strahlenförmig vier Bänder 
nach dem Rande wie bei der vorigen Form, doch treten sie hier 
besser in Erscheinung. Auch bei dieser Form, wie bei den Jungen 
der andern, sind die beiden Flaumstreifen an der Basis des Cephalo- 
thorax nicht ausgebildet, hingegen ist der Cephalothoraxrand mit 
einem schmalen hellen Saum versehen. Das Abdomen ist dorsal hell 
goldgelb und besteht aus einem Mosaikwerk von kleinen Plättchen; 
auf der vordem Hälfte ist eine langgestreckte kreuzförmige Figur 
von brauner Farbe; in den Quadranten über und unter dem Quer- 
balken des Kreuzes sind dunkle Punkte, von welchen die hintern 
durch einen feinen aber scharf ausgeprägten dunklen Strich mit 
den Enden des Querbalkens verbunden sind. Hinter dem Kreuz 
finden sich 3 Paar Punkte, das letzte Paar ist zu einem kurzen 
Strich verschmolzen. An der Grenze von Dorsal- und Lateralseite 
des Abdomens zeigt sich ein dunkles braunes Band, das aber mit 
einem Flaum von weißen Haaren besetzt ist und so größtenteils 
weiß erscheint. Die Ventralseite ist ohne Zeichnung. Die Körper- 
länge ist 16 mm. 

1 ?. Krater des Masarang (1275 m). 
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H ( jffi ‘ ox ) 0 (la Thorell 1894. 

Die Gattung hat ihre Hauptverbreitung auf der nialayischen 
Halbinsel und im Indoaustralischen Archipel. Charakteristisch ist 
die Lebensweise in der Nähe vou AVasseransaminlungen ; auch ein 
Exemplar von Celebes ist an Wasserpflanzen gefangen worden. 

Hygropodu xp. aff. lontfitarsis Thor. 

Die vordere Augenreihe ist, genau von oben betrachtet, in der 
Mitte nach vorn ausgebogen, in gleichem Sinne und in gleichem 
Grade wie die hintere Reihe; von vorn betrachtet erscheint die 
vordere, untere Reihe gerade, die hintere nach oben gebogen (wie 
von PococK in: Abh. Senckenberg. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 23, 
tab. 25, fig. 12a dargestellt). Die Cheliceren haben am hintern 
Rande 3 fast gleich starke Zähne, am hintern Rande sitzt vorn 
auf der Höhe des mittlern Zahnes der untern Reihe 1 größerer 
Zahn, auf welchen 4 sehr kleine, mit schwarzer Spitze, folgen ; hinter 
oder besser über den letztem befinden sich noch 2 kräftige Zähne 
von der hellbraunen Farbe der übrigen, welche eine 3. Reihe bilden. 
Die Vulva hat eine ähnliche Ausbildung wie sie von Pocock für 
II. macropus gezeichnet worden ist, doch sind da, wo er die beiden 
Wülste in der Mitte angibt, 2 Spalten bis nach vom geführt, 
so daß 2 Lappen entstanden sind, die vorn zusammenstoßen und 
hinten eine Öffnung lassen; dahinter ist ein bräunlicher Wall als 
Abschluß, dieser ist mit kurzen Härchen besetzt. Thorell beschreibt 
von der Art longiümis Thor, die Vulva nicht, es kann also keine 
Vergleichung stattfinden. 

Die Maßverhältnisse der beiden Exemplare sind: 

1 J. Toinohon 1 S juv. Posso-See 


Cephalothorax 

4,8 mm 

2,3 mm 

Abdomen 

6,3 

3 

1. Beinpaar 

36,5 

15,3 

2 

jj 

28 

11,8 

3. „ 

16 

6,6 

4. „ 

28 

11,2 


Die Färbung des Cephalothorax läßt in der Mitte einen unaus- 
geprägten Längsstrich erkennen, in welchem hinten, dunkel gefärbt, 
die Furche sich befindet; dieser Strich ist auf beiden Seiten hell 
umsäuint, darauf folgt von den Seitenaugen der hintern Reihe nach 
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hinten reichend je ein braunes Band, das an seiner äußern Um- 
grenzung' gewellt ist; daran schließt sich nach außen ein breites 
helles Feld an. das mit weißen Härchen besetzt ist. Der Rand des 
Cephalothorax ist braun umsäumt. Auf dem Abdomen befindet sich 
dorsal im ersten Drittel ein hellgelbliches Oval, welches von zwei 
dunklen Linien eingefaßt ist, die sich hinten vereinigen; darauf 
folgt eine helle Linie von einem Phide des Abdomens zum andern 
und gegen außen ein breiteres braunes wellenförmiges Band. Die 
Seiten des Abdomens sind hell und bis nach der Unterseite mit 
rötlichen Härchen besetzt. Die Unterseite ist mehr gelblich; davon 
sticht das schwarz erscheinende Geschlechtsfeld und die dunkel- 
braunen Spiunwarzen scharf ab. Tibien und Metatarsen der Beine 
sind am äußern Ende dunkel. Das jüngere Exemplar ist vom aus- 
gewachsenen nur wenig verschieden; die Vulva fehlt noch. 

1 $. Tomohon. 

1 ? juv. Posso-See. 

Die Art ist mit 11, JongUarsis Thor, nächstverwandt. Die Be- 
ziehungen zu dieser und den andern beschriebenen Formen des 
Archipels erläutert das folgende Schema, welches nach den Merk- 
malen der Beine und deren Verhältnis zum Cephalothorax zusammen- 
gestellt ist. 

H, procera Tnou, „Ceph. non parum longior quam tibia cum pa- 
tella III (ceph. 5^/^; pattib.?). Series oculorum antica a fronte visa 
leviter deorsum curvata.“ Zum Vergleich, ob das 1. Beinpaar kürzer 
ist als 8mal die Länge des Cephalothorax: 5,75 X 8 = 46; 1. Bein- 
paar 46^4- Beine I, IV, II, III. 

H, sp, adult. Ceph. kürzer als pattib. III (ceph. 4,8; pattib. 5,8) 
Vordere Augenreihe nach vorn gebogen, in gleichem Sinne wie 
hintere. 4,8 X 8 = 38,4; 1. Beinpaar 36,5. Beine I, II = IV, III. 

H. sp. juv. Ceph. länger als pattib. III (ceph. 2,3; pattib. 2). 

H. longitarsis Thor. Ceph. kürzer als pattib. III (ceph. 4,3 ; 
pattib. 5,9 — 6 mm, da die Länge des 3. Paares 17 ist, bei der vorher- 
gehenden nur 16). „Series oculorum antica leviter deorsum curvata.“ 
4,3X8 = 34,4; 1. Beinpaar 32. Beine I, II, IV, III. „Pedes II 
paris parum longiores quam pedes IV paris.“ 

H. macropiis Poe. Ceph. kürzer als pattib. III (ceph. 4,5 ; pattib. 
5,8). „Anterior line of eyes slightly procurved.“ 4,5X8 = 36; 1. Bein- 
paar 39,5. Beine I, II, IV, III. 2. Beinpaar 30, 4. Beinpaar 21. 
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H. dolomedes (Dol,). First leg less thaii 8 times leiigtli of 
carapax.“ Beine I, II, IV^ IIL 

H. albolimhaia Thok. „Ceph. paiillo brevior quam tibia cum 
patella III (ceph. 4; pattib. ?). Series oculorum antica pariim de- 
orsum curvata est.“ 4 X 8 — 32; 1. Beinpaar 29. Beine I, II, IV, IIL 

Die Diagnosen sind also für alle diese beschriebenen Arten im 
wesentlichen nach den Längen Verhältnissen des Cephalothorax und 
der Beine gegeben. Die beiden celebensischen Exemplare zeigen 
nun bei sonst großer Übereinstimmung, daß das Verhältnis der Länge 
des Cephalothorax zur Länge von Patella und Tibia des 3. Bein- 
paares vom ausgewachsenen zum jungen Individuum wechselt, daß 
ferner das 2. und das 4. Beinpaar bei der ausgewachsenen Spinne 
gleichlang ist, bei der jungen hingegen das 2. Paar länger ist als 
das 4.; ich betrachte diese Unterschiede zum Teil als Altersunter- 
schiede, zum Teil als Valvationen ohne jegliche Bedeutung für die 
Systematik, Die junge Spinne zeigt durch die geringe Körpergröße 
und den Mangel einer ausgebildeten Vulva, daß sie als jung aufzu- 
fassen ist. Wenn nun bei den verschiedenen, immer nur nach 
1 Exemplar beschriebenen, Arten solche Merkmale die Basis der 
Artdiagnosen bilden, so ist sehr zweifelhaft, ob diese Charakteristik 
der Arten ein einigermaßen zutreffendes Bild über den Artbestand 
der Gattung im Indoaustralischen Archipel gibt. Für die Lage der 
Augen sind verschiedene Ausdrücke in den Artdiagnosen gebraucht 
worden, welche aber dasselbe Bild ergeben, untereinander, und wie 
es für die vorliegenden celebensischen Formen geschildert worden 
ist: von vorn gesehen leicht abwärts gebogen (procem Thor., longi- 
tarsis Thor.) und (von oben gesehen!) leicht vorgebogen {macropiis 
Poe.); es besteht kein Unterschied in der fiiehtung der vordem 
Augenreihe. Wenn man selbst beobachtet, wie bei noch so sorg- 
fältigen Messungen der Längen der Beine bei einer Wiederholung 
an demselben Exemplar doch oft kleine Unterschiede sich ergeben, 
also diese Maß Verhältnisse bei kleinen Unterschieden nicht in Be- 
tracht zu ziehen sind, und wenn ferner, wie bei verschiedenen 
Gattungen festgestellt wurde, bei Individuen genau derselben Art 
noch kleine Schwankungen in den Verhältnissen Vorkommen können, 
so verlangt hier eine kritische Betrachtung der Diagnosen der Hijgro- 
porZa-Arten des Indoaustralischen Archipels die genannten Artcharak- 
tere als unwesentliche zu bezeichnen und die beschriebenen Formen 
als vermutlich Angehörige derselben Art aufzufassen. 

Zool. Jalirb. XXXI. Aht. f. Syst. 
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H. longimcma (Stol.) von Calcutta entspricht der Ä procera 
Thor. H. procera Thor, stammt aus Birma, II. longüarsis Thor, aus 
Südost-Celebes (Kendari), H. macropns Poe. von Halmahera, H. dolo- 
medes (Don.) und albolimbata Thor, von den x4mbon-Inseln. Sollten 
weitere Untersuchungen einen noch bestimmtem Nachweis der Zu- 
sammengehörigkeit der genannten Arten erbringen, so müßte die 
wirklich bestehende einzige Art den Namen Hijgropoda dolomedes 
(Dol.) führen. 


Lycosidae. 

Lycoseae, 

Lyeosa Latr. 1804. 

Die Gattung zeigt ganz allgemeine Verbreitung. Die Ange- 
hörigen derselben Gattung werden im Indoaustralischen Archipel 
Tarentula ^ Trochosa., Pardosa und Lxjcosa genannt, ich wähle den 
letztem Namen. 


Lycosa sumatrana Thor. 

Alle Merkmale des Baues sind, wie von Thorell beschrieben 
worden ist (Eagiii indomalesi, Vol. 2, p. 161). Das mittlere Feld 
des Cephalothorax ist hell rotbraun; dem Rande des Cephalothorax 
entlang zieht sich ein gelber Saum, zu äußerst eine schwarze Linie. 
Das Brustbein ist hell blaßgelb; Thorell sagt davon in der Dia- 
gnose, daß dasselbe schwarz sei, doch bemerkt er weiter unten — 
„Sternum albicanti-pubescens aut totum nigrum“. Das Abdomen 
zeigt die von Thorell genannte rotbraune Bogenfigur sehr ausge- 
prägt. Die Grundfarbe des Abdomens ist sehr dunkel, von welcher 
hinten eine Reihe von rotbraunen Querstreifen sich abheben, die 
vordem davon lassen eine winkelförmige dunkle Figur bestehen. 
Die Beine sind vielfach dunkel punktiert. 

Die Spinne entspricht der Abbildung und Beschreibung von 
Dönitz (Bösenbero u. Strand, Japanische Spinnen, p. 391 und tab. 7, 
fig. 95) für Tarentula palus Don. et Str.; ein Unterschied scheint 
einzig darin zu bestehen, daß Thorell für L. sumatrana den Cephalo- 
thorax als kürzer denn Patella + Tibia des 4. Beinpaares be- 
zeichnet, was auch bei dem celebensischeii Exemplar der Fall ist, 
bei 1. paltis wird hingegen Patella Tibia IV ein wenig kürzer 
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als der Ceplialothorax genannt. Die Färbung stimmt bis ins feinste 
Detail überein. 

Die Art ist aus Sumatra (Bergregion) bekannt. 

1 5. Gipfel des Soputan. 

Lycosa astriyera L. Koch var. (ßovontalensis n. rar. 

(Textfig. Kk) 

Die Form ist außer mit L. astrigera L. Koch nahe verwandt 
mit Tarentula sepia Dön. et Str. aus Japan. Körperform und Be- 
dornung der Beine stimmen mit der japanischen Form überein; es 
zeigen sich kleine Unterschiede in der Lagerung der Augen, die 
vordere Augeiireihe ist nur ganz unscheinbar nach vorn oder unten 
gebogen, wenn direkt von vorn betrachtet wird, sie ist nicht ganz so 
lang wie die zweite Augenreihe. Die Cheliceren haben an ihrem 
untern Bande 3 Zähne. Die Färbung ist sehr ähnlich derjenigen 
von T. sepia (Jap. Sp., tab. 8, fig. 108A). Am Ceplialothorax ist die 
Mittelfigur rötlich-braun, in der Mitte heller; sie wird nach hinten 
schmäler (im Gegensatz zu sepia). Das Abdomen ist sehr dunkel, 
in seiner vordem Hälfte fast schwarz; an eine gelbe gebogene Figur 
am Vorderende des Abdomens schließen sich gelbliche Längsbänder 
an, welche bis etwa zur Körpermitte reichen. Auf der hintern 
Hälfte befindet sich ein Viereck von schwarzen Punkten, je mit 
einem hellem Flecken neben dem dunklen. Die Beine zeigen auf 
der nach außen gekehrten Seite braune Längsbänder, die stellen- 
weise unterbrochen sind. Der Ceplialothorax ist 5,9 mm lang, das 
Abdomen 7 mm lang. 

1 5. Gorontalo. 

Die beiden von Bösenberg (Jap. Sp., tab. 13, fig. 322 u. 327) 
gegebenen Zeichnungen der Epigyne scheinen noch unvollkommeiien 
Individuen anzugehören, zudem scheint in fig. 327 ein Fehler zu 
sein, was die Darstellung der hintern seitlichen Teile der Vulva an- 
betritft; die genaue Verfolgung der Konturen ist ziemlich schwielig. 

Lycosa inops Thor. 

Eine Spinne aus Makassar vertritt diese Art für Celebes. Von 
den hellen Flecken des Abdomens ist das vordere Paar größer als 
die übrigen und seitlich weiter auseinander gerückt; es hebt sich 
dabei deutlich vom braunschwarzen Abdomen ab. In der Mitte der 
rundlichen, hellen Flecken ist ein schwarzer Punkt. Die Vulva ist, 
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wie von Thorell geschildert; vom vordem Rande her ist sie 
mit langen, weißen Haaren überdeckt. 

Nahe verwandt mit dieser Art ist TarenUda pseudoanmdata Bös. 
et Str, (Japanische Spinnen, p. 319 nnd tab. 8, fig. 106; tab. 13, 
fig. 323 u. 326). In der Färbung des Cephalothorax nnd Abdomens 
stimmt das Exemplar aus Makassar mit der fig. 326 überein; für 
den Vergleich der Vulva verweise icli auf die hier gegebene Ab- 
bildung einer Spinne vom Masarang; sie stimmt mit fig. 323 Bösen- 
berg’s gut überein; die nach vorn gerichteten Zipfel der Vulva 
gehen in die Oberfläche des Abdomens über, sind hingegen bei 
kleinern celebensischen Exemplaren scharf umgrenzt, ähnlich wie in 
fig. 326 (Jap. Sp.) dargestellt ist. 

I 5. Makassar. 

Die Art ist sonst von Sumatra, Borneo (Baram-Fluß) und 
Batjan bekannt. 

Lycosa inops masarang i n, var. 

(Textfig. Lk) 

Diese Varietät ist durch 11 Exemplare vertreten, welche große 
Konstanz der Zeichnungscharaktere erkennen lassen. Sie unter- 
scheiden sich von i)wps durch allgemein dunklere Färbung, die Beine 
sind auch dunkel, die ganze Körperunterseite ist graubraun; dann 
sind einige Merkmale der Zeichnung des Abdomens variiert. Auf 
der vordem Hälfte befindet sich in der Mitte die rhomboidale braune 
Figur, dahinter die Reihe der hellen Flecken, welche gleichmäßiger 
und teilweise miteinander verschmolzen sind; auch hier haben die 
Flecken in der Mitte einen schwarzen Punkt. An den Seiten des 
Abdomens sind vorn helle Längsbänder, welche zum Teil das Ab- 
domen vom umfassen. Die Vulva ist bei allen gleich ausgebildet, 
siehe die Abbildung. — Es sind 5 Eierkokons vorhanden von einem 
Durchmesser von 5 — 5,5 mm. 

Die Spinne Lycosa inops zeigt also entsprechend andern Gattungen 
auf den Bergen des Nordens dunkle Varietäten. 

II $?. Masarang (1275 m). 

Lycosa inops lonipohattangi n. rar. 

Die Form ist durch 6 Exemplare vertreten und zeigt wieder 
die typischen Charaktere einer Gebirgsform. Die Färbung ist all- 
gemein sehr dunkel, die Zeichnungen nur am Cephalothorax markant. 
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Fig. Lycosa astrigera goronfalensis n, var. 9 ans Gorontalo. Vnlva. 

Fig. L^. „ inops masarangi n. var. 9 vom Masaraug. Vnlva. 

Fig. „ minaliassae n. sg). 9 ans Tomohou. Vnlva. 

Fig. N'. „ celebensis n. sp. 9 vom Pic von Bantaeng. Vnlva. 

Fig. 0^ „ boiconglangi n. sp. 9 vom Bowonglangi. Vnlva. 

hingegen am Abdomen meist wenig hervorstechend, wegen der dunklen 
Gesamtfarbe. Am Cephalothorax beginnt zwischen den Augenreihen 
ein gelbrötliches Band, das den ganzen Cephalothorax durchzieht, 
hinter der Region der Augen bildet dasselbe eine kreisförmige scharf 
umgrenzte Fläche, die in ihrer Mitte zwei dunklere Partien zeigt. 
Dem Rande entlang ist der Cephalothorax schwarz umsäumt, dann 
folgt nach innen ein sehr helles Band, das sich in gezackter Um- 
grenzung vom Innern dunklen Hauptfeld abhebt. Vom dunklen 
Abdomen hebt sich scharf der vordere helle Längsstreif ab; nahe 
vom hintern Ende dieses Bandes zieht je eine schwarze Fläche 
schräg nach hinten und unten, dahinter folgt eine Reihe von 6 bis 
7 Fleckenpaaren, mit den schwarzen Punkten im Innern; diese 
Flecken sind außen breit schwarz umsäumt. Die Beine sind gefleckt. 
3 ?? und 3 (?(?. Lompobattang-Gipfel, Zone über 2500 m. 

Lycosa minaliassae n* sp. 

(Textfig. Ml.) 

Der Cephalothorax ist dunkelbraun, gegen die Mitte heller, ohne 
Zeichnung. Das Abdomen ist mannigfach gezeichnet; in der Mitte 
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vorn ist eine braune Fläche mit je einem Bogen zu den Seiten, 
hinter dieser Figur ist ein nach hinten gebogenes, braunes Band, 
und daran schließt sich ein gestrecktes Querband an, und zuhinterst 
über den Spinnwarzen zeigt sich noch ein kleiner Bogen. Die frei- 
bleibenden Flächen sind gelb bis orange gefärbt. Die Beine sind 
deutlich geringelt, besonders von unten gesehen sind die 2 schwarzen 
Bänder der Schenkel scharf vom übrigen hellen Farbton verschieden. 
Das Brustbein ist graubraun. Die Vulva scheint noch nicht ganz 
ausgebildet zu sein, siehe die Abbildung. 

1 $. Tomohon, mit Kokon; dasselbe wurde im Juni erbeutet. 

Ein weiteres Exemplar dieser Art zeigt eine etwas veränderte 
Ausbildung der Vulva, indem die mittlere Einbuchtung etwas tiefer 
eindringt. Ganz auffällig ist nun wieder die viel dunklere Färbung 
der ganzen Spinne, mit dem vorhergehenden Exemplar verglichen; 
auch die Unterseite der Spinne ist viel dunkler, die Eingelung der 
Beine sehr scharf ausgeprägt. 

1 $. Soputan, bei 1200 m. 

1 cj juv. Soputan. 

2 (Je?. Soputan-Gipfel. 

Diese letztem 2 Exemplare sind schwarz, das kleinere auch 
auf der Bauchseite. Zuvorderst am Abdomen sind 1 Paar großer 
brauner Flecken sichtbar, auf welche eine Eeihe w'eiterer Flecken- 
paare folgt; etwas hinter der Körpermitte ist eine Winkelfigur, 
dahinter folgen einige Querbänder. 

Lycosa celehensis n. sp. 

(Textfig. Nk) 

Cephalothorax und Beine sind hellgelblich braun, ohne Zeichnung, 
einzig die Femora lassen unten eine schwache Eingelung erkennen. 
Das Abdomen ist dunkelbraun und zeigt auf seiner vordem Hälfte 
3 helle Streifen; weiter hinten am’ Abdomen sind 2 weitere kürzere 
Flecken, welche sich zwischen die davor liegenden hineinschieben; 
am Hinterende finden sich 3 Fleckenpaare von unscharfer Ab- 
grenzung. Über die Ausbildung der Vulva siehe die Abbildung; 
bemerkenswert ist daran der mittlere halbmondförmige Wulst, die 
andern Teile sind sehr flach und nach vom in die Körperoberfläche 
übergehend, so daß die vordere weite kreisförmige Umgrenzung nur 
die Grenze der chitinösen Schicht bezeichnet, sonst aber nicht durch 
eine Erhebung charakterisiert ist. 

1 $. Pic von Bantaeng, bei 2000 m. 
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Lijcosa howonfßlanfji n. sp. 

(Textfig. 0\) 

Der Cephalothorax ist ohne auffällige Färbung, mit schwarzem 
und nach innen folgend hellem Kandsaum. Das Abdomen zeigt in 
seiner vordem Hälfte gerade Flächen, die Vorderseite ist bedeutend 
schmäler als die größte Breite des Abdomens. Das Abdomen zeigt 
einen hellen Längsstrich mit schwarzen Flecken zu beiden Seiten 
und ist hinten auf dunkler Grundfläche schwarz gefleckt. Die Beine 
sind ungefleckt. Die Vulva ist wie abgebildet; die vordere Um- 
grenzung des äußern Schildes geht vollständig in die Körperoberfläche 
über und ist nicht genau festzulegen. 

2 9?« Bowonglangi-Gipfel, 2000 m. 

Aus dem geschilderten geht hervor, daß in der ganzen Spinnen- 
sammlung von Celebes eine einzige Lycosa-Fovm (L. inops von Makassar) 
aus dem Tiefland des Südens vorhanden ist, ferner je 1 Exemplar 
aus Tomohon und Gorontalo aus dem Norden ; die übrigen 13 Exemplare 
stammen von den Gipfelregionen der Vulkane, in 5 Arten. Die 
Gattung lAjcosa bildet daher einen wichtigen und charakteristischen 
Bestandteil der Gebirgsfauna. Ferner zeigt der Vergleich aller 
Formen unzweideutig, daß die Formen hochgelegener Fundorte 
(besonders des Nordens) dunkler sind als solche aus der Tiefe, selbst 
derselben Art, was schon bei den Hochgebirgsvarietäten anderer 
Gattungen festgestellt worden ist. 


Oxyopidae. 

Oxyopes Latr. 1804. 

Die x\ngehörigen dieser Gattung sind'^n einer großen Zahl von 
Arten beschrieben worden, von welchen aber bei mehreren die Selb- 
ständigkeit der Art sehr fraglich ist. Einige Arten haben aus- 
gedehntere Verbreitungsbezirke, so 0. javanus Thor, von Eangun, 
Birma (Bhamo), Nikobaren, Pinang, Sumatra, Java, Celebes; 0. linea- 
tipes C. Koch über Birma, Singapore, Sumatra, Java, Borneo (Sarawak, 
Baram-Fluß); 0. papuanus Thor, über Neuguinea (Andai), Aru-Inseln 
und Australien (Kap York); andere Arten sind von Sumatra, Timor, 
Australien beschrieben worden. Bei besserer Kenntnis der Oxyopes- 
Formen des Archipels dürfte die Gattung von AVert sein für geo- 
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graphische Vergleiche; einen solchen Versuch möchte ich unterlassen 
wiederzugeben, da die Charaktere etAvas unsicher sind, welche dazu 
benutzt wurden, die Arten einander anzugliedern. 

Die Form provklens Thor, von Sumatra scheint das Männchen 
zu taeniatus zu sein, icli ordne deshalb den Namen der Form taeniatus 
als Synonym zu; fronto Thor, und oUusus Thor., beide von Sumatra, 
sind die beiden Geschlechter derselben Art und zudem identisch mit 
Spliasus signifer Dol.; beide Namen sind signifer als Synonyme 
unterzuordnen. 

In der Sammlung von Celebes, welche dieser Arbeit als Basis 
dient, finden sich folgende Vertreter der Gattung. 


Oxyopes Javamis Thor. 

Sie entsprechen genau den Beschreibungen Thorell’s. Die 
Vulva besteht aus einem starken Winkelwulst, an welchen sich 
nach vorn zwei Flügel schließen, mit verdickten etwas nach außen 
gerichteten Enden. 

Die Art ist hiermit für Celebes nachgewiesen. 

1 ?. Zentral-Celebes, Flachland nördlich vom Golf von Bone. 
1 ?. Mapane. 


Oxyopes striatiis (Dol.). 

Das Exemplar dieser Art aus Süd- Celebes entspricht genau der 
Abbildung von Doleschall für Spliasus siriaUis\ das Abdomen zeigt 
in der Mitte einen schmalen Längsstrich von grauer Farbe, ohne 
auf der vordem Hälfte zu einer trapezförmigen Fläche erweitert zu 
sein, diese scheint mehr 0, taeniatus anzugehören. Dieses Längs- 
band ist von einer weißen Linie umsäumt. Die Abdomenunterseite 
zeigt ein braunes Längsfeld. Die Vulva ist wie von Thorell be- 
schrieben. Beine I, II, IV, III, wobei II und IV von ähnlicher 
Länge sind. 

1 ?. Pic von Bantaeng. 

Nach dem Fund reicht das Verbreitungsgebiet des 0. striaüis^ 
nämlich Halmahera, Amboina sicher bis Süd-Celebes, die Angabe 
für Java von van Hasselt ist unsichei’, könnte aber Avohl ilchtig 
sein. Doleschall erAVähnt die nahe Verwandtschaft dieser Art zu 
0. timorianus Walck. von Timor. 
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Oxifopes taen latus Tpior. 

Die Art ist schon von Sumatra, Java und Celebes (Kendari) 
bekannt. Die Exemplare ans Süd-Celebes stimmen mit den Diagnosen 
von Thorell überein. Das Verhältnis der Beine zueinander ist 
wieder I, II, IV, III, und es ist sehr fraglich, ob diesem Merkmal 
die von vei’schiedenen Autoren, besonders aber Thorell, gegebene 
Bedeutung zukommt. Die Färbung ist derjenigen von Doleschall 
füi* Sphasus siriolatiis angegebenen sehr ähnlich. Die ganze Spinne 
ist sehr dunkel, braun bis schwarz. Der Cephalothorax zeigt zwei 
besonders dunkle Bänder, welche von den hintern Mittelaiigen nach 
dem hintern Cephalothoraxrande ziehen. Auf dem Abdomen zeigt 
sich eine rhomboidale Fläche mit schwarzem Saum, welch letzterer 
wieder, besonders vorn, hellgelb umsäumt ist. Die Seiten sind 
schwarz, mit zwei hellgelben Streifen, die nach hinten und oben 
gerichtet sind. Die Bauchseite zeigt in der Mitte ein schwarzes, 
nach hinten schmäler werdendes Längsfeld, welches nach den Seiten 
von hellen goldgelben Flächen umgrenzt wird. 

2 ??. Makassar. 

Oxyopes hantaengi n. sp. 

Eine Oxyopes-Yorm vom Pic von Bantaeng tritt zu den vorgenannten 
durch ihre helle Färbung in Gegensatz. Cephalothorax und Beine 
sind graugelblich. Das Abdomen zeigt oben ein breites helles Längs- 
band, welches vorn blaß die rhomboidale Fläche erkennen läßt; zu 
beiden Seiten finden sich weiße silberglänzende Schüppchen. Von 
den Seitenflächen kommen braune Linien in großer Zahl nach oben, 
welche 3 weißen schmalen Bändern freien Platz lassen. Die Unter- 
seite zeigt ein schwarzes Feld, welches in der Längsrichtung von 
2 gelben Punktreihen durchzogen ist. Nach der Form und verhältnis- 
mäßigen Größe der Felder und Zeichnungen des Abdomens schließt 
sich diese Form an taeniatus an, doch ist der Anschluß als Varietät 
an eine bestimmte Art unsicher. 

1 ?. Pic von Bantaeng. 

Tapponla Simon 1885. 

Tapponla hetevostlcta Poe. 

Eine Spinne von 13 mm Körperlänge entspricht genau der Be- 
schreibung von PococK (in; Abh. Senckenberg. naturf. Ges. Frankfurt, 
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Yol. 23). Die Färbung dürfte wenig variieren. Die Übereinstimmung 
beider Exemplare zeigt die nahe Zusammengehörigkeit der Fund- 
gebiete, Batjan in den Molukken und Zentral-Celebes. 

Die Maße sind wie von Pocock angegeben, Vulva und Augen 
wie von Pocock abgebildet. Die ganze Spinne ist von rötlich-brauner 
Grundfarbe, die Beine sind schwarz gefleckt; das Abdomen zeigt 
dorsal viele dunkle Striche und Punkte. Die Abdomenunterseite 
zeigt zuäußerst einen rötlichen Farbton, auf welchen nach innen 
je ein weißes Längsband folgt, welches wieder nach innen durch 
ein schwarzes Band abgegrenzt wird; zuinnerst erscheint die Fläche 
wieder rötlich. Bei starker Vergrößerung sieht die Unterseite aus 
wie ein dichtes schön nuanciertes Pelzwerk. 

1 ?. Mapane. 


S al ticid ae. 

Diese formenreichste Familie der Spinnen ist, wenn auch gegen 
andere Familien scharf umgrenzt, in den Beziehungen der einzelnen 
Unterfamilien und Gruppen zueinander noch wenig aufgeklärt, und 
es ist kaum möglich, nach den vorhandenen Bestimmungslisten zu 
einer sichern Feststellung der Gattungszugehörigkeit einer vorliegenden 
Spinne zu gelangen; es besteht denn auch in der Literatur (außer 
dem SiMON’schen Werk) eine Verwirrung, die vorläufig nur bei 
wenigen Arten und einzelnen besonders t}^pischen Gruppen ein Bild 
der Ausbreitung und des Bestandes eines Typus zu erkennen gewährt. 
Ich habe mich im Folgenden an die Einteilung von E. Simon in 
Salticidae phiridentati, umdentati und ßssidentati angeschlossen, also 
das System von Simon als Basis genommen, trotzdem mir da und 
dort Erscheinungen aufgefallen sind, welche mir eine andere Ein- 
teilung als den natürlichen Beziehungen der Gattungen zueinander 
besser entsprechend nahe legten. — Um nun den Wert der aus- 
zuführenden systematischen und faunistischen Behandlung der Spring- 
spinnenfauna von Celebes nicht als fraglich bestehen zu lassen und 
nur in jeder Beziehung sichere Angaben unter gemeinsamem Gesichts- 
punkte zu betrachten, habe ich nach Ausführung der Gattungs- 
bestimmungen den größten Teil der Springspinnen Herrn Eugen Simon 
in Paris vorgelegt, und Herr Simon hatte denn auch die Güte alle 
Bestimmungen nach seinem Werk und seinen Sammlungen zu ver- 
gleichen, was zum Teil übereinstimmende Resultate, zum Teil 
Differenzen innerhalb einer Gruppe ergab; es handelt sich dabei 
mit wenigen Ausnahmen nur um die Gattungsbestimmungen. 
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Da die Gattungen einer Gruppe durch viele Zwischenformell 
oft eng verbunden sind, also (in einem geographisch meist bestimmten 
Gebiet) die Charaktere meist ineinander übergehen, so kann die 
Zugehörigkeit eines vorliegenden Objekts zu einer bestimmten 
Gattung nicht so ohne weiteres nach einer gegebenen Gattuiigs- 
diagnose festgestellt und von jedem Bearbeiter einer Fauna in 
gleichem Sinne bestimmt werden; die Zahl der Gattungsdiagnoseii, 
welchen jeglicher praktische AVert mangelt (welche rein formell 
gedacht sind), ist in der Spinnenliteratur recht bedeutend. Die 
Charakteristik einer Art kann in formenreichen Gruppen ohne 
Zeichnungen überhaupt nicht geschildert werden. 

Dank dem von Herrn Simon in der „Histoire naturelle des 
Araignees“ iiiedergelegten außerordentlich umfangreichen und sorg- 
fältig verarbeitetem Material und dem mit den Celebes-Spinnen 
durchgeführten Vergleich, werden die im Folgenden genannten A^er- 
breitungsareale von Gattungen und Arten wirklich geschlossenen 
Verbreitungsgebieten einer Gattungs- und Arteinheit entsprechen 
(soviel man überhaupt von Finheit sprechen kann); es werden noch 
zwischenliegende und angrenzende Fundgebiete in der Aufzählung 
fehlen, es werden aber nicht falsche Angaben nach unkontrollier- 
baren Gattuugsbestimmungen mit erwähnt sein. 

Lyssomaneae. 

Die Gruppe der Lyssomaneae besteht aus folgenden Gattungen : 
Lijssomanes im tropischen Amerika; CJiinoscopiis ebenfalls im tropischen 
Amerika; Asemonea in AVest- Afrika, Madagaskar, Se 5 xhellen, Ceylon, 
Hinterindien; Macopaeus und Pandisus von Sladagaskar; Orthrns 
von den Philippinen. Die ganze Gruppe ist sehr einheitlich, Maco- 
paeus und Pandisus von Madagaskar sind nahe verwandt. Die 
Kenntnis des Verbreitungsgebietes der Lyssomaneae erweitert sich 
also nach Celebes, und die celebensische Spinne steht unter den be- 
kannten Gattungen der madagassischen Macopaeus am nächsten. 

Macopaeus Simon 1900. 

Einen Vertreter oder nahen A'erwandten dieser nur von Mada- 
gaskar nachgewiesenen Gattung in Celebes zu finden ist von be- 
sonderm Interesse. Ich hatte das vorliegende Exemplar als Maco- 
paeus affnis bestimmt, und Herr Simon hat dann die Zugehörigkeit 
zu der von ihm aufgestellten Gattung Macopaeus bestätigt und die 
Schaffung einer Untergattung vorgeschlagen; er schrieb mir über 
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die Springspinnensammlung: „la plus interessante est le No. 47 qui 
se rapproclie beaucoup du genre Macopaeus de Madagaskar, il y a 
cependant des diöerences dans l’armature des pattes, et ä la rigueur, 
011 pourrait en faire un genre ä part ou mieux une section du genre 
Macopaeus:’' Ich möchte, bevor weiteres Fundmaterial vorliegt, die 
vorliegende Spinne unter Artnainen der Gattung Macopaens zustellen. 


Macopaeiis eelehensis n. sp. 

(Textfig. u. Q^) 

Die celebensische Spinne zeigt die Charaktere der Gattung 
(Simon, Vol. 2, p. 394 und 399) gut ausgeprägt; abweichend ist die 
Ausbildung des untern Clielicerenrandes, indem nicht, wie von Simon 
(p. 395) angegeben, der 1. Zahn bedeutend stärker ist als die folgenden, 
sondern die Größe der Zähne von vorn nach hinten regelmäßig ab- 
nimmt. Das an und für sich besonders kräftige 1. Beinpaar trägt 
an den Tibien zwei Eeiheu starker, grau bis schwarz gefärbter, 
Haare. Die Stellung der Augen und die Clielicere sind zur Darstellung 
gelangt, was weitere Beschreibung unnötig macht. Die Farbe des 
Cephalotliorax ist braun, die Aiigenhöcker sind schwarz und reich 
mit gelblichen und bräunlichen Härchen besetzt. Das Abdomen ist 
dunkler als der Cephalotliorax; bestimmte Zeichnungscliaraktere 
können nicht erkannt werden. Die Endglieder der Palpen sind fast 
weiß, während die Basalglieder braun sind, wie auch die Beine. 

1 ?. Wald bei Duluduo. 

Die Länge des Cephalothorax ist 3,1 mm. 

Das Abdomen ist von ähnlicher Länge, doch etwas geschrumpft. 

Bavieae. 

Die Gruppe der Bavieae ist über das tropische Amerika, Mada- 
gaskar, Seychellen, Mauritius, Ceylon, Süd-Indien, den Indoaustralischen 
Archipel und Australien verbreitet, zeigt also eine Ausbreitung, welche 
derjenigen der vorerwähnten Gruppe gleicht. Simon sagt (Vol. 2, 
p. 467), daß die Gattung Cijnapes in der madagassischen Region 
Bavia vom Indoaustralischen Archipel vertritt. 

Bavia Simon 1877, 

Die Gattung ist über das südliche Asien, den Indoaustralischen 
Archipel und Australien verbreitet. 
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JBavia thorclll Simon. 

E. Simon hat diese Art von Celebes beschrieben und auch das 
vorliegende Exemplar identifiziert; sie ist außerhalb von Celebes 
nicht bekannt geworden. 

1 c?* Takalekadjo-Gebirge, bei 1000 m Höhe. 


Diolenieae, 

Die Gruppe ist in 5 Gattungen über den östlichen Indoaustra- 
lischen Archipel, Nord-Australien, Neubritannien und Neucaledonien 
verbreitet. 



Fig. Macojyaens celebensis n. sp. 9 aus Duluduo, Augeiiregiou. 

Fig. „ „ . Chelicere von unten. 

Fig. Cosmophasis viridifasciata (Dol.). aus Mapaue. Linke Chelicere. 
Fig. „ „ . » von unten. 

Fig. T*. „ • (/ ans Mapane. Taster. 
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Discocuemiiis Thorell 1881. 

Herr Simon hatte eine Spinne aus dem Bone-Tal (Distrikt Goron- 
talo, Nord-Celebes), bei 200 m Höhe, als Discocnemms zugehörig be- 
zeichnet; anf mir unbekannte Weise ist das betreffende Exemplar 
aber aus dem mit Fundzettel versehenen Gläschen verschwunden, 
so daß eine Beschreibung unterbleiben muß; es ist aber von be- 
sonderem Interesse, die Gattung für Celebes nachgewiesen zu haben. 
Discocnemius war mir von den Molukken und Nord-Australien be- 
kannt, der Nachweis von Nord-Celebes zeigt wieder, wie schon mehr- 
fach konstatiert, die nahe faunistische Verwandtschaft des Gebietes 
mit dem östlichen Indoaustralischen Archipel. Letzteres gilt auch 
von der folgenden Art. 

Chalcolecta Simon 1884. 

Die Gattung war bis dahin in 2 Arten von Halmahera bekannt; 
die Gattungszngehörigkeit zweier Arten aus Neuguinea ist noch un- 
sicher. Eine der von Halmahera (Todahe und Ekkor-Iusel) be- 
schriebenen Arten wird hiermit für Celebes nachgewiesen. 


Chalcolecta hitaeniata Simon. 

Länge des Cephalothorax 4,5 mm 

Länge des Abdomens (ohne Spinnwarzen) 6 mm 

Der männliche Taster ist vergleichsweise einfach ausgebildet. 
Aus dem Endglied ragt unten ein langer stumpfer Höcker hervor; 
dieser ist nach hinten geneigt und ist von weißlicher Farbe. Die 
Geißel umgibt diesen Höcker an der Basis und endet in einer Ver- 
tiefung nahe dem äußern Ende des Tastergliedes. Das zweitletzte 
Tasterglied hat außen einen Dorn, dem gegenüber das äußere Glied 
eine längliche Vertiefung aufweist. 

1 $. Masarang. 


Chrysilleae. 

ChryslUa Thorell 1887. 

Die Gattung ist von Sikkim, Ceylon, Birma, Malakka, Niko- 
baren, Sumatra, Java und Lombok bekannt. 
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ChvysiJhi vevsicolov C. Koch. 

Mit den Gattnngs- und Artcharakteren. Cephalothorax und Ab- 
domen messen in der Länge je 2 mm. 

1 c?. Makassar. 

Die Art ist schon von Birma, Malakka, Pinang, Bintang, 
Sumatra, Java und Lonibok bekannt, der neue Nachweis von Süd- 
Celebes schließt sich also direkt an das schon bekannte Verbreitungs- 
gebiet an ; das Ganze ist das typische Bild der Ausbreitung einer 
Faunenschicht des hinterindisch-siindaischen Inselbogens. 

Cosmophasis Simon 1901. 

Die Gattung bewohnt Indien, Ceylon, tropisches West- und Ost- 
Afrika, Madagaskar, Indochina, Indoanstralischer Archipel, Australien 
und Gebiete von Polynesien. Die im Folgenden genannten Spinnen 
sind von Herim Simon als CosmopJiasis bezeichnet worden. 


Cosmopliasis viridifasclata (Dol.). 

(Textfig. Eh Sh Th) 

Soviel nach der Beschreibung und Abbildung von Doleschall 
zu ersehen ist, stimmen die vorliegenden Exemplare mit der (Tweede 
Bijdr., p. 19 und tab. 3, fig. 8) dargestellten Art überein. Identisch 
mit dieser Art sind Maevia omhria Thoeell (Ragni di Selebes, 
p. 248 — 251) und Tliiania albocincta Thorell (ibid., p. 251—254); 
identisch ist auch nach Thoeell, und wie ich auch glaube, Salticus 
fiilvovütatus Dol. (Tw. Bijdr., p. 20 und tab. 5, fig. 3). — 3 männ- 
liche Exemplare aus Zentral-Celebes sind unter sich gleich; ob ein 
weibliches ans der Minahassa derselben Art zugehörig ist, bleibt 
fraglich. Für die Form des Cephalothorax, dessen Besetzung mit 
Haaren und dessen Färbung, sowie für die Lage der Augen, ist das 
von Simon (Vol. 2, p. 542 und 549) Gesagte maßgebend; Ergänzungen 
verlangen nur die Beschreibungen der Cheliceren (s. auch Thoeell, 
Ragni di Selebes, p. 249) nnd der männlichen Palpen; hierfür ver- 
weise ich auf die hier gegebenen Zeichnungen, für welche nur zu 
bemerken ist, daß an den Palpen außerordentlich zahlreich vorhandene 
Borsten und Haarreihen nicht dargestellt sind, um das Bild der 
charakteristischen Teile nicht zu stören. Das Endglied der männ- 
lichen Taster ist am scharf abgeschnittenen Ende überaus reich mit 
feinen kurzen Härchen von hellgelber Farbe besetzt; eine wenig 
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tiefe Grube außerhalb des Geißelfeldes (deren Umgrenzung in der 
Zeichnung angedeutet ist) ist ringsum mit derben schwarzen Härchen 
dicht besetzt; zahlreiche lange Borsten finden sich ohne bestimmte 
Anordnung a)i den Seiten des Endgliedes. — Für die Chelicere der 
männlichen Spinne ist der seitliche nach innen gerichtete starke 
Zahn an der Basis der Klaue besonders typisch; ans den von ver- 
schiedenen Seiten aufgenommenen Zeichnungen ergibt sich Größe 
und Lage der einzelnen Zähne. Dichte Haarbüschel und lange 
Borsten sind den Klauenrändern aufgesetzt. Beim weiblichen 
Exemplar fehlt der starke innere Chelicerenzahn an der Basis der 
Klaue, die beiden kleinen Zähne auf derselben Seite sind etwas 
weiter voneinander entfernt als bei den männlichen Exemplaren. 

Die Färbung der männlichen Spinnen ist braunschwarz, am 
vordem Teil des Cephalothorax und auf den Seiten des Abdomens 
grün irisierend; rings um den Cephalothorax zieht ein Band weißer 
Härchen. Von einem Querband vorn am Abdomen ausgehend zieht 
je ein weißlicher Streifen den Abdomenseiten entlang, ein ähnlicher 
Längsstreifen findet sich auf dem Rücken des Abdomens. Die Beine 
sind dunkelbraun, von den Palpen ist das Anfangs- und das End- 
glied dunkel, der Rest hellgelblich. 

2 Flachland von Mapane. 

1 (J. Posso-See. 

Die weibliche Spinne ist hell bräunlich, zeigt aber im übrigen 
dieselbe Zeichnung wie die Männchen; am Ende des Abdomens, 
kurz vor den Spinnwarzen, fällt ein grünschimmerndes Band auf. 
Die Bauchseite des Abdomens zeigt ein breites dunkles Längsband. 

1 ?. Kenia. 

Während die männlichen Exemplare mit der von Thoeell ge- 
gebenen Beschreibung von Maevia ombria S nach der Ausbildung 
der Clieliceren und der Färbung der Spinne übereinstimmen, ent- 
spricht das weibliche der Beschreibung für Thiania albocincta $; wir 
könnten es danach bei den beobachteten abweichenden Charakteren 
mit geschlechtlicheu Unterschieden zu tun haben, bei der Gruppe 
der Chrysilleae sind starke geschlechtliche Differenzen schon be- 
obachtet worden, aber die im Folgenden zu beschreibende Art scheint 
gegen diese Auffassung zu sprechen oder diese doch wesentlich 
zn stören. 

Die Art ist schon aus Java, Celebes (Keudari) und Amboina 
bekannt. 
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Cosmopliasis Diasarangi n. sp. 
(Fig. U\) 


Die Spinne hat einen Cephalotliorax und Lage der Augen wie 
die vorigen. Die Cbelicere stimmt mit der bei der weiblichen 
Cosmopliasis aus Keina beobachteten genau überein, trotzdem es 
sich hier um ein männliches Exemplar handelt; es wird damit 
zweifelhaft, ob es sich oben um die beiden Geschlechter derselben 
Spinne handelt, trotz der übereinstimmenden Körperform und Färbung, 
Auch das vorliegende Exemplar wurde von Herrn Simon als Cosmo- 
pliasis aufgefaßt. Während aber die oben genannten männlichen 
und weiblichen Spinnen nach Form und Färbung des Abdomens 
genau unter sich übereinstimmen, ist hier die Form sowohl als auch 
besonders die Färbung eine andere. Das Abdomen ist nicht wie 
bei Cosmopliasis viridifasciata langgestreckt und nach hinten zuge- 
spitzt, sondern mehr kuglig und nach hinten breiter werdend; eine 
markante Zeichnung ist nicht festzustellen, die Seiten tragen gelb- 
liche Borsten, und einzelne Stellen sind mit blau schimmernden 
Schuppen besetzt. — An den Cheliceren findet sich also kein starker 
innerer Zahn an der Basis der Klaue, und die beiden kleinern 
Zähne desselben Randes sind wie bei der weiblichen Cosmopliasis 
viridifasciata weiter voneinander entfernt als bei der männlichen. 
Für die männlichen Taster verweise ich auf die Abbildung. 

1 i. Masarang. 



Fig. 

Cosmophasis niammngi n. sp. 
c/f vom Masaraug. Taster. 


Fig. 

TJiiania pulclierrima C. K. 

^ aus Zentral-Celebes. Taster. 


Zoül. Jahrb. XXXI. Abt. f. Syst. 
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Thianieae. 

Thianla C. Koch 1846. 

Einzige Gattung der Gruppe; sie bewohnt das südliche Asien 
und den Indoaustralischen Archipel. Verschiedene nahe verwandte 
Formen sind von Thokell unter Mar^iusa (nach Simox, Vol. 2^ 
p. 587) und von Simon unter TMania beschrieben worden; sie 
stammen aus Indien, Birma, Hongkong, Perak, Pinang, Sumatra, 
Celebes. Thokell beschrieb (Diagn. Aran. nov., Vol. 5, p. 161) die 
Art formosissima , welche er als vielleicht identisch mit pulclierrima 
C. K. bezeichnet; sie stammt aus Borneo. 


Thianla pulchevrima C. Koch. 

(Fig. V\) 

Ob die von Thokell beschriebene Thiania Inmilis mit pidcher- 
rinia C. Koch vielleicht identisch ist, kann ich nicht bestimmt ent- 
scheiden, da Thorell einen Vergleich anzustellen unterließ und aus^ 
seiner Beschreibung (Ragni di Selebes, p. 221) das für diese Spinne 
im Gegensätze zu andern Charakteristische nicht zu ersehen ist. Als 
Ergänzung zu dem von C. Koch (Arachniden, Vol. 13, p. 171) und 
Simon über die Spinne Gesagten, füge ich eine Zeichnung des männ- 
lichen Tasters bei; ich verweise iin besondern auf die dargestellten 
Einzelheiten, welche möglicherweise für die Art charakteristisch 
sind, nämlich die 3 kleinen Zähnchen am Ende des Fortsatzes des 
zweitletzten Gliedes und dem Fortsatze gegenüber am Rande des 
Endgliedes auf die feinen Zähnchen, von welchen ich 4 mit Sicher- 
heit erkennen konnte; von dieser Stelle ausgehend zeigen sich 
Wülste, welche dem Fortsatze des zweitletzten Gliedes genau gegen- 
über liegen. Am Ende des Tasters sitzen gelbliche Borsten zu 
einem dichten Büschel vereinigt, während an den Seiten lange 
schwarze Borsten in großer Zahl sich finden. 

1 (?. Zentral-Celebes, Hügelland nördlich vom Golf von Bone, 
bei 500 m Höhe. 

Die Art ist A^on Ceylon, Indochina, Pulo Loz (im Rionu Lengga- 
Arcliipel zwischen Sumatra und Borneo) und vom Indoaustralischen 
Archipel bekannt. 
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Hißleae. 

SaiuJalodes Keys. 1883. 

3 Spinnen gehören dieser Gattung an; in der Gruppe der Hißleae 
entsprechen sie allen Merkmalen, welche E. Simon (Vol. 2, p. 688 
u. 704) für die Gattung nennt. Die Gattung ist von Indien, Ceylon. 
Nord- und Ost-Australieu und von den Hawai-Inseln bekannt. Ihr 
heutiges Haupt Wohngebiet ist Australien. Auf den Hawai-Inseln 
vertritt die Gattung in zahlreichen Arten fast ausschließlich die 
Familie der Springspinnen. Letzteres dürfte von hohem tiergeo- 
graphischem Interesse sein , wenn wir bedenken , daß die Spring- 
spinnen in ihrer starken Formentfaltung eine neuzeitliche Schöpfung 
sein müssen; das ausgedehnte Areal der Gattung Sandalodes deutet 
aber an. daß diese Gattung ein besonders alter Vertreter der Familie 
sein könnte. Bemerkenswert ist dann wieder das Auftreten der 
Gattung in Nord- und Zentral-Celebes, wie Ähnliclies schon bei 
andern Spinnenfamilien hervorgelioben' worden ist. Von weiterm 
Interesse ist auch, daß die australischen Formen besonders groß, die 
hawaiischen dagegen klein sind; in beiden Gebieten gibt es Ver- 
treter der Gattung, welche der Gattung Hißlus sehr nahe stehen, 
aber auf den Hawai-Inseln ist diese noch unscharfe Ti*ennung der 
Gattungscharaktere ausgeprägter. 


Sandalodes celehensis n, sp, 

(Taf. 9, Fig. 17 u. Textfig. WC) 

Die Art scheint nahe verwandt mit Sanda- 
lodes semicupreus (Simon) zu sein, doch wäre eine 
Identifizierung unsicher oder doch verfrüht. Die 
Cheliceren zeigen 2 starke Zähne, von welchen 
der untere näher der Klaue liegt als der obere 
innere, ohne daß sie aber durch eine Längsriiine 
getrennt sind, so daß man nicht wohl von einem 
Obern und untern Eande sprechen kann. Der 
hintere Zahn hat einen sekundären kleinen Höcker. 
Kleine Zähnchen an der Basis der Cheliceren, 
wie sie Hißlus zeigt, treten nicht auf. Der 
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Cephalothorax und die Beine sind stellenweise reich mit ovalen 
weißen Schüppchen besetzt. Bei dem vorliegenden Exemplar sind 
die Beine des 1. Paares von wesentlich verschiedener Größe, was 
zu beachten ist, weil in verschiedenen Gruppen der Salticiden das 
Längen Verhältnis der Beinpaare in den Diagnosen eine wesentliche 
Rolle spielt. Für Habitus und Färbung verweise ich auf die Ab- 
bildung. 

1 cj. Mapane. 

Der Cephalothorax ist 5,7 mm lang, und bei der hintern Augen - 
reihe 4,8 mm breit; das Abdomen ist 6,3 mm lang. 


Samlaloiles minahassae n» sp, 

(Taf. 9, Fig. 16.) 

An den Cheliceren ist zum Unterschied von der vorgenannten 
Art der 2. Zahn deutlich zweiteilig; die Klaue ist entsprechend dem 
Geschlechtsunterschiede schwächei* ausgebildet. Der Cephalothorax 
ist an seinem untern Rande von einem deutlich sichtbaren schwarzen 
Band umfaßt, was auf der Abbildung wegen der Wölbung des 
Cephalothorax nicht sichtbar gemacht werden konnte. Weiße Schuppen, 
wie bei Sandalodes cdehensis^ konnten hier nicht beobachtet werden. 
Jener rote dreieckförmige Flecken am Cephalothorax, wie er auf 
der Abbildung zu sehen ist, ist bei einem zweiten Exemplar band- 
förmig bis zum hintern Rande ausgedehnt. Bei demselben Exemplar 
ist auch die weiße Figur vorn in der Mittellinie des Abdomens mit 
einem hintern Flecken verbunden. 

2 $$. Tomohon. 

Die Größenverhältnisse sind ähnlich wie bei der vorigen. 


Hyllus C. Koch 1846. 

Die Gattung bewohnt das tropische Asien, den Indoaustralischen 
Archipel, tropisch West- und Ost-Afrika und das madagassische 
Gebiet. Interessant ist die von E. Simon festgestellte nähere Ver- 
wandtschaft einiger madagassischer Formen (z. B. Ilißliis lugubris 
Vinson) mit solchen des Indoaustralischen Archipels, im Gegensatz 
zu Formen mit afrikanischer Verwandtschaft. 
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Hylliis (jlganteiis C. Koch. 

(Taf. 9, Fi^. 15.) 

Im Habitus der jugendlichen und ausgewachsenen weiblichen 
Spinnen zeigt sicli ein sehr ausgesprochener Unterschied; er ist be- 
sonders ausgeprägt in der Zeichnung, aber auch in der Form des 
Cephalothorax. Die farbige Abbildung stellt ein jugendliches weib- 
liches Exemplar dar; bei den ausgewachsenen ist der Cephalothorax 
rundlicher, massiver und von einheitlich dunkelbrauner Färbung. 
Das Abdomen ist beim erwachsenen Weibchen gleich gefärbt wie 
beim jugendlichen, doch dunkler und die Zeichnung durch die vor- 
handenen längern Borsten verdeckt. Sehr ausgeprägt ist ferner der 
geschlechtliche Unterschied; dabei ist bemerkenswert, daß die 
Männchen nach Form und Farbe des Cephalothorax den erwachsenen 
Weibchen sehr ähnlich sind, auch wenn sie bedeutend kleiner sind. 
Typisch scheint für den männlichen Cephalothorax ein dichtes weißes 
Haarband an der Basis des Cephalothorax zu sein (dies auch bei 
Hfjllus u'alcJienaeri Wh.). Die Färbung des Abdomens der Männchen 
ist eine von demjenigen der Weibchen gänzlich verschiedene: das 
Abdomen ist dunkelbraun und zeigt als Zeichnung nur einen schmalen 
weißen Saum, welcher gegen den Cephalothorax hin etwas aus- 
geprägter ist als nach hinten; in der ]\Iitte der Rückenfläche findet 
sich ein kurzer weißer Strich. Die spezifisch männlichen Charaktere 
hat Simon (Vol. 2, p. 692 u. 693) geschildert und (Yol. 2, p. 689) 
abgebildet. 

1 ? ad. Makassar. 

Bungi. 

Paloppo. 

Masapi (Luwu). 

Posso-See. 

Masarang. 

Soputan-Sattel, 1200 m Höhe. 

1 $ juv. Tomohou. 

Keina. 

Celebes (ohne Fundzettel). 

1 S ad. Bungi. 

Posso-See. 

Die Art ist bekannt A"on .Tava, Celebes (Gorontalo, Kendari), 
Ceram und Amboina. 
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Hyilns iralcUenaerl White. 


Eine Anzahl männlicher Exemplare aus Nord-Celebes vertreten 
die Art. 


3 (J(J. Tomohon. 

1 c?. Kenia (an großen Blättern). 

1 (J. Masarang. 

1 c?. Uangkahulu-Tal, unter 200 m. 

Die Art ist bekannt von Celebes (Gorontalo) und Borneo 
(Baram-Fluß). 


Ilyllus mUiahassae 

Eine weibliche und eine männliche Spinne scheinen, auch nach 
der Ansicht Simon’s, A'ertreter derselben Art zu sein. Der Cephalo- 
thorax zeigt die für die Gattung charakteristischen geschlechtlichen 
Unterschiede sehr ausgeprägt; beim Weibchen ist der Cephalothorax 
flach, so daß die äußern Augen beinahe randständig sind, beim 
Männchen liegen dieselben sehr bemerkbar weiter vom Rande ent- 
fernt. Die Cheliceren des Männchens sind genau dieselben wie bei 
Ryllus giganieus, also wie sie von Simon (Vol. 2, p. 692) geschildert 
worden sind; es sind auch die Palpen nicht zu unterscheiden. Das 
Abdomen des Weibchens und des Männchens ist schlanker als bei 
Hijllus giganteus. In der Färbung des Abdomens sind die vor- 
liegenden Exemplare von Hijllus giganteus stark verschieden, und da 
bei allen Exemplaren letzterer Art die Zeichnung des Abdomens 
t}^pisch ausgeprägt war, so haben wir es hier mit einer andern Art 
zu tun. Auffällig ist, daß diese Spinnen nach der Färbung des 
Abdomens nicht jenen ausgeprägten geschlechtlichen Unterschied 
zeigen wie Hylliis giganteus^ sondern unter sich ähnlicher sind. Beim 
Männchen ist die ganze Oberseite des Abdomens gelblich-grau mit 
zwei etwas gebogenen dunklen Längsstreifen; beim Weibchen sind 
die Läugsstreifen aufgelöst, es findet sich auch in der Mitte der 
Dorsalseite ein feiner Längsstrich, und der hintere Teil des Abdomens 
zeigt eine Reihe von vier kurzen Querstrichen; die letztem sind 
leicht winkelförmig nach hinten gebogen. Die Unterseite des Ab- 
domens zeigt kein dunkles Längsband, wie es für Ilyllus giganteus 
t}^pisch ist. 

1 J. Grenzwald Minahassa-Mongondow. 

1 <?. Kema, im AVald. 

Beide Exemplare sind kleinei* als die jungen Hyllus giganteus. 
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Flexippeae, 

PJexipims C. Koch 1850. 

Die GattuDg ist über die gesamten Tropengebiete der Erde 
ausgebreitet 


Plexippus paißkulli (Aud.). 

Die Art ist von den verschiedensten Stellen dfes Tropengürtels 
bekannt geworden, sie verdankt ihre Verbreitung wohl zum Teil 
künstlicher Verschleppung (siehe meine Schrift: Bedeutung der Ara- 
neen für die Tiergeographie, p. 22). Der Fundort des vorliegenden 
Exemplars aus Celebes ist gerade derjenige, welcher von ganz 
Celebes die wenigsten Garantien gibt, daß die Art nicht kann durch 
Schifte eingeführt worden sein; es ist darum vorläufig fraglich, ob 
die Art der ursprünglichen celebensischen Fauna angehürt. 

1 $. ]\lakassar. 


Vicirieae. 

Yicivia Thorell 1877. 

Die Gattung bewohnt das tropische westliche und östliche Afrika, 
das südliche Asien und den Indoaustralischen Archipel. Die im 
Folgenden genannten Arten sind von Herrn Simon der Gattung zu- 
geteilt worden. Nach verschiedenen Vertretern der Gattung scheint 
diese Verwandtschaft zur Gruppe Zenoäoreae aufzuweisen: Form 
des Brustbeins, Lage der Augen, Thorakalstrich {Viciria tenera und 
hasselti), Form und Bezahnung der Cheliceren, männliche Palpen, 
Eimvölbung des hintern Cephalothoraxrandes, stärkere vordere Bein- 
paare, besonders der Männchen, Besetzung des 1. Beinpaares mit 
Haarreihen. Simon erwähnt (Vol. 2, p. 748) die Ähnlichkeit der 
Arten Yiciria tenera Simon und T7 rJiinoceros v. Hass, mit Lijssomanes. 


Viciria tenera Simon. 

(Fig. XI.) 

Die Art ist identisch mit Viciria cristata Thor, und nahe ver- 
wandt mit Viciria rJiinoceros v. Hass. Als Ergänzung zu den Be- 
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Schreibungen Simon’s (Vol. 2, p. 742 — 744), und den 
von SiMox (Vol. 2, p. 743) gegebenen Darstellungen 
gebe ich eine Zeichnung des männlichen Tasters; 
die SiMON’sche Darstellung des Tasters stammt 
wohl von einem noch nicht ganz ausgewachsenen 
Individuum und entspricht dem Taster des unten 
genannten kleinern Exemplars aus Kenia; der 
Haken des zweitletzten Gliedes ist zudem bei der 
SiMox’schen Zeichnung wegen der etwas gedrehten 
Lage des Tasters nicht zu sehen. Das Endglied 
des Tasters ist mit langen Borsten dicht besetzt: 
die breite Rinne, welche sich auf der Zeichnung 
links findet, ist mit ziemlich langen weißen Haaren 
Fig. Xh besetzt. Beide mir vorliegenden Exemplare männ- 
Viciria tenera Sim. liehen Geschlechts sind hellgelblich gefärbt, nur 
Kopfteil des Cephalothorax mit den Cheliceren^ 
die Tibien und Metatarsen der vordem Beinpaare 
und das Endglied des Tasters sind gebräunt. Die Bedornung der 
Beine ist wie von Simon geschildert. Dem Cephalothorax sitzt 
zwischen den Augen der hintersten Reilie ein dichtes Büschel bräun- 
licher Haare auf; eine Reihe etwas kürzei’er Härchen verbindet 
diesen Büschel mit den äußern Augen der 1. Reihe, doch sind 
diese Verbindungsreihen in der Mitte stellenweise unterbrochen. 
Die Haarbüschel des Cephalothorax sind wohl typische Geschlechts- 
charaktere, sie finden sich nur bei den männlichen mir vorliegenden 
Formen, Simon hat sie von einem männlichen Alfemis calamistmtiis 
SiM. genannt (Vol. 2, p. 729 u.) und abgebildet (Vol. 2, p. 722). Zu 
der von Simon (Vol. 2, p. 743) für Viciria ienera gegebenen Zeichnung 
der Augenregion möchte ich bemerken, daß bei dem ausgewachsenen 
Exemplar aus Makassar die vordem Augen in dem hervorgehobenen 
Sinne noch abgesetzter sind und der Cephalothorax sich nach hinten 
schneller verbreitert. 

Die weiblichen Exemplare unterscheiden sich nach der Färbung* 
von den männliciien dadurch, daß sie an Cephalothorax und Beinen 
keine gebräunten Stellen zeigen ; das von den Augen eingeschlossene 
Feld ist etwas gelblicher als der übrige Cephalothorax und leicht 
irisierend; es hat in der Mitte einen braunen Flecken. Es fällt 
ferner noch auf, daß den hintern Augen nacli innen braune Flecken 
Anliegen, welche den männlichen Exemplaren fehlen; hinter diesen 
-Flecken ist hier deutlicher als bei den Männchen ein Strich in der 
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Mittellinie des Cephalothorax sichtbar. Das Abdomen ist mit weißen 
Schlippen dicht besetzt, welche hingegen auf zwei Längsbändern 
fehlen; diese Bänder sind gegen hinten auf der Außenseite von 
schwarzen Strichen eingefaßt. 

1 c^. Makassar (aus Gebüsch). 

Länge des Cephalothorax 4.2 mm 

Breite des Cephalothorax 3,7 

Länge des Abdomens 5,4 

Breite des Abdomens (vorn) 2 

1 cJ. Kenia. 

2 5?. Mapane. 

1 $. Zwischen Mapane und Posso-See. 


Länge des Cephalothorax 4,5 mm 
Breite des Cephalothorax 3,3 

Länge des Abdomens 7 

Breite des Abdomens 4 


Yhurkt hasselti Thor. 

Die vorliegenden Formen gehören der aJholimhata-Gv\x\)^Q an 
(s. Simon, Vol. 2, p. 744 und 753). An den ]\Ietatarsen dei* vordem 
Beinpaare fehlen seitliche Stacheln; die Metatarsen des 4. Paares 
zeigen außer dem endständigen Wirbel von Stacheln näher der 
Basis zwei oder bei einigen Exemplaren auch drei Staclieln, in 
letztem! Falle steht ein Stachel dorsal. Bei den größern Exemplaren 
ist Tibia und Metatarsus des 1. Beinpaares oben und unten mit 
einer dicht geschlossenen Eeihe von schwarzen Haaren besetzt, diese 
sind unten bedeutend länger als oben. Der Raum zwischen Augen 
und Cheliceren ist mit weißen dicht anliegenden Härchen besetzt 
und trägt außerdem eine Reihe langer weißer Haare. Die Färbung 
der ganzen Spinne ist bei größern Exemplaren bedeutend dunkler 
als bei kleinern. Der Cephalothorax ist dunkel rotbraun mit schwarzen 
Augenwülsten und einem schwai'zen basalen Rand. Das Augenfeld 
ist mit weißen Härchen dicht besetzt, solche bedecken auch auf der 
Seite den größten Teil des Cephalothorax, lassen aber hinten eine 
breite Lücke frei. Das Abdomen zeigt auf braunem Grunde in der 
Mitte ein mit weißen Härchen besetztes Längsband und zwei solcher 
Längsbänder an den Seiten, diese sind vom miteinander verbunden. 
Die Unterseite der ganzen Spinne ist dunkelbraun bis schwarz (bei 
den jüngern Exemplaren nur die Abdomenunterseite und das Brust- 
bein dunkel). 
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2 (J(J. Makassar. 

5 c?J. Mapaiie. 

Eine etwas unvollkommen erhaltene jugendliche männliche 
Spinne aus der Minahassa gehört der Gattung Viciria an und stimmt 
nach Cephalothorax und vordem Beinpaaren mit der vorgenannten 
Art nahe überein. 

1 i. Klabat, Gipfelregion bei 2000 m Höhe. 

Die Art ist bekannt von Rangun, Birma (Bhamo), Siam, Celebes 
(Gorontalo), und von den Ambon-Inseln. 

Spilargeae. 

Die Gruppe der Spilargeae {SalHcidae fissideniaii) hat unter den 
Salticidae pluridentaii sehr nahe Verwandte in der Gruppe der Amijceae. 
Es ist dies wieder ein Fall, der zeigt, daß die Abtrennung der drei 
großen Einheiten der Salticidae pluridentati^ unidentati und fissideniaii 
^ine einseitige Betonung eines Merkmals zur Ursache hat und nur 
als vorläufiges Hilfsmittel anzusehen ist, um eine einigermaßen über- 
sehbare Einteilung der großen Familie zu gestatten. Unter den 
Amyceae zeigt z. B. die Gattung Amphidraus fast genau dieselben 
männlichen Taster wie Thorellia] der Cephalothorax von Spilargis 
und Amijcus ist (nach Simon, Vol. 2, p. 762) genau derselbe. Es ist 
viel wahrscheinlicher, daß es sich um nahe Verwandtschaft der 
beiden im Sj^stem weit getrennten Gruppen handelt als um kon- 
vergente Bildungen. Die Amyceae leben ausschließlich im tropischen 
Amerika, die Spilargeae im tropischen Asien, dem Indoaustralischen 
Archipel und Polynesien. 

ThorelUa Keys. 1882. 

Mit der Ausbreitung der Gruppe. 


Thovellia ensifeva (Thor.). 

(Fig. Y\) 

Als Ergänzung zur Beschreibung der Art von Thorell (Ragni 
di Selebes, p. 266) und zu den Darstellungen Simon’s (Vol. 2, p. 765) 
gebe ich eine Zeichnung des männlichen Tasters. Am zweitletzten 
Glied finden sich außer den dargestellten Fortsätzen einige lange 
starre Borsten und dazwischen ebenso lange aber geschmeidigere 
Haare in großer Zahl. 

1 cJ. Makassar. 
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¥ig. YK 

Thorellia enslfera (Thor.), aus Makassar. Linker Taster. 

Die Art ist schon bekannt von Siimatraj Java Celebes (Kendari), 
Amboina, Upolu (Samoa-Inseln) und Huahine (Tahiti-Inseln); eine 
unter dem Namen Ictklops monoceros Kausch aus Jaluit (Marshall- 
Inseln) beschriebene Spinne scheint nach Simon mit Thorellia ensifera 
identisch zu sein. 


Jßnimlia Simon 1899. 
Indoaustralischer Archipel. 


JEupalla pvaemandihulavis van Hasselt. 

Der Artname ist mit Lagnus ruher Woukman synonjmi. 
1 S- Posso-See. 

Die Art ist schon von Singapore und Sumatra bekannt. 


Ilasarieae. 

Hasarius Simon 1871. 

Über die Tropengebiete weit verbreitet. 

Hasarius adansoni (Aud.). 

Die zahlreichen Synonjune siehe bei Simon (Vol. 2, p. 87). Die 
Art gehört zu jenen weitverbreiteten Arten, die ihre Ausbreitung 
wohl zum Teil der Verschleppung durch Schiffe verdanken; für den 
vorliegenden Nachweis der Art (und denjenigen von Thouell aus 
Kendari unter Plexippiis ardelio) gilt daher nach dem Fundort das- 
selbe, was oben von Plexippiis payhdli (Aud.) gesagt worden ist. 

1 S* Makassar. 

Hasarius ivorhnani Thok. ist wohl synonym zu adansoni (Aud.). 
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Chaleotropis Simon 1902. 

Die Gattung ist von Indien, Celebes, Philippinen und Australien 
bekannt. Die im Folgenden genannten Arten sind von Herrn Simon 
der Gattung zugeteilt worden. 


Chaleotroi>is celchensis n. sp. 

(Fig. ZI u. A2). 

Die Art steht der Ch, acutefrenata Simon nahe. Die Cheliceren 
des Männchens zeigen auf der Vorderseite eine Rinne und anliegenden 


Fig. Z‘. 

CJialcotropis celehensis n, sp. aus Mapane. 

Linker Taster. 

Wulst, wie von Simon (A"o 1. 2, p. 80, fig. B) dargestellt. Auch durch 
die Bezahnung und durch das Auftreten eines der Klaue nahe ge- 
legenen Höckers ist die Art nahe verwandt mit acutefrenata. Für 
Ausbildung der Chelicere und des männlichen Tasters verweise ich 
auf die Abbildungen; die Zeichnung des Tasters zeigt der kurzen 
dornartigen Geißel gegenüber eine Grube, in welcher jegliche Be- 
haarung fehlt, während der übrige Teil dicht mit feinen Haaren 
besetzt ist. Bei einem ausgewachsenen weiblichen Exemplar zeigt 
der zweigeteilte untere Zahn der Chelicere insofern einen Unter- 
schied von dem dargestellten des Männchens, als der weiter hinten 
gelegene Zacken etwas höher und spitzer ist als der erste. 

Der Cephalothorax des Männchens hat seine größte Breite vorn 
in der 1. Augenreihe, beim M'eibchen hingegen hinter der Mitte des 
Cephalothorax. Beim AVeibchen ist der Cephalothorax gelbbraun, 
die Augenregion schwarz; von dieser ziehen zwei schwarze Bänder 



Fig. k\ 
Dasselbe. 

Chelicere von unten. 
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gegen den hintern Cephalothoraxrand, diese werden nach hinten 
etwas schmäler. Das Abdomen zeigt in der Mitte ein weißes Längs- 
band, welches dunkelgrau umsäumt ist und auf welchen Saum gegen 
die Seiten des Abdomens hin zahlreiche Flecken folgen; die Unter- 
seite des Abdomens ist weißlich, beim Männchen mit dunklem 
Längsband. 

Die Art tritt durch die Beschaffenheit der Vorderseite der 
Cheliceren in Gegensatz zu der durch Simon (in: Ann. Soc. entomol. 
Belg., Vol. 46, 1902, p. 377) von Celebes beschriebenen Chalcotropis 
radiatü] sie ist hingegen der acutefrenata von Java und praedara 
von den Philippinen nahestehend, doch scheint in der Ausbildung 
des untern Doppelzahnes ein Gegensatz zu dem von Simon (Vol. 2, 
p. 777) Gesagten zu bestehen, indem der Doppelzahn nicht ge- 


bogen ist. 


1 cJ. Mapaue. 

1 (J. Masarang. 

Länge des Cephalothorax 3,9 mm 

Breite des Cephalothorax 3 

Länge des Abdomens 3,5 

Breite des Abdomens 2 

1 $. Menado. 

Länge des Cephalothorax 4,5 mm 

Breite (hinter der Mitte) 3,6 

Länge des Abdomens 6,9 

Breite des Abdomens 4,4 

1 ? juv. Lokon. 


Chalcotvopis caelodentata n. sp. 

(Fig. B=). 

Diese Art tritt zur vorigen nach verschiedenen Merkmalen in 
Gegensatz. Ein schräger Wulst fehlt der Vorderseite der Cheliceren. 
Die Form der Chelicere ist besonders langgestreckt mit geradem 
Innenrand; die Klaue ist einförmiger gebogen. An Stelle des Doppel- 
zahns findet sich ein niedriger meißelförmiger Zahn (caelum = Meißel) 
von bedeutender Längsausdehnung. Der männliche Taster ist genau 
gleich ausgebildet wie bei Cli. celehensis. In der Körperfärbung 
läßt sich kein Unterschied von der männlichen Clu celehensis fest- 
stellen. 

1 S. Landschaft zwischen dem Posso-See und Mapane. 
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Fig. 

Chalcotropis caelodentata n. sj). 
aus Zentral-Celebes. 
Chelicere von unten. 



Fig. 

Flotius celebensis n. sp, 
9 von Masarang. 
Chelicere von unten. 


Cytaeeae. 

Cytaea Kayserlixg 1882. 

Indoaustralisclier Archipel und Ost-Austi’alien. 

Flotius SoiON 1902. 

Ceylon, Halmaliera, Ost-Australien. 

Flotius celebensis n, sp, 

Fig. C^. 

Cytaea sinuosa (Dol.)? 

Die vorliegende Spinne hatte ich als der Gattung Plotiiis zu- 
gehörig aufgefaßt; sie wurde jedoch von Herrn Simon als Cytaea 
sinuosa (Dol.) bezeiclinet, was wohl ihrem Gesamtliahitus gut ent- 
spricht, im Gegensatz zu dem von Simon (VoI. 2, p. 816) über Floiins 
Gesagten ; aber verschiedene Merkmale treten zu den Diagnosen für 
Cytaea in Gegensatz. 

Die seitlichen Augen der 1. Reihe sind von den mittlern gut 
getrennt; Simon sagt in den Diagnosen für Cytaea: „oculi laterales 
a mediis bene sejuncti“, aber auch für Flotius: „laterales a mediis 
late distantes“. Für das Augenfeld heißt es unter Cytaea: „Qua- 
drangulus latior quam longior, parallelus et cephalothorace non 
multo angustior“, unter Flotius: „Quadrangulus multo latior quam 
longior, parallelus et cephalothorace haud angustior“ (also nicht 
viel schmaler und kaum schmaler als der Cephalothorax). Was 
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die Angen der mittlern Reihe anbetrilFt, heißt es in den Dia- 
gnosen für Cytaea: ,.oculi seriei seciindae in medio vel vix ante 
medium siti“, für Plotins: ,.ociili seriei seciindae in medio siti“. Was 
das Feld zwischen den Vorderaiigen und den Kiefern anbetrifft. 
heißt es für Cytaea: „clvpeus valde barbatns“, und für Floiins: 
„clypeiis crebre pilosus vel squamulatus-^ das für Cytaea genannte 
ist beim vorliegenden Exemplar nicht der Fall. Die Cheliceren 
haben bei der celebensischen Spinne 5 deutlich unterscheidbare 
Zähne am obern Rand; Smox sagt für Cytaea: vel 4 dentibus 

inter se aequidistantibus“, für Plotius: „dentibus iniquis contiguis 
4 vel 5“. Was in den Gattungsdiagnosen über die Beine gesagt ist^ 
ergibt keinen Gegensatz. Aus allem Gesagten geht hervor, daß da, 
wo aus den Diagnosen überhaupt Unterschiede festzustellen sind^ 
nach diesen die betrachtete Spinne der Gattung Plotius zugestellt 
werden muß; nach der Färbung stimmt sie hingegen nicht mit dem 
für Plotius als charakteristisch genannten überein, sondern mit 
Cytaea. Es kann also die bestehende Einteilung der Gruppe der 
Cytaeeae nicht weiter benützt werden ; nach anatomischen ^Merkmalen 
dürfen die betrachteten Gattungen vielleicht überhaupt nicht ge- 
trennt bestehen, sondern einzig die Färbung der Spinnen könnte 
für diese oder jene P'auneneiuheit typisch sein. Ich habe hier vor- 
läufig die bestehenden Gattungsdiagnosen benützen müssen und 
danach die Spinne der Gattung Plotius zugeteilt, wenn auch deren 


Färbung für Cytaea spricht. 

1 $. Masarang-Gipfel (1275 m). 

Länge des Cephalothorax 3,7 mm 

Breite des Cephalothorax 3 

Länge des Abdomens 4,5 

Breite des Abdomens 2,3 


Ascyltns Karsch 1878. 

Ost- Australien, Samoa-, Fidschi-, Tonga- und Lagunen-Inseln. 
Ascyltus pterygodes L. Koch ist von Queensland, den Samoa-, Tonga- 
und Fidschi-Inseln bekannt; 2 andere Arten sind von Funafuti 
(Lagunen- oder Eilice-Inseln) nachgewiesen. Die gemeinsamen 
Faunenbestandteile der typisch kontinentalen Teile Polynesiens mit 
Australien, aber dann auch die Gattungsgemeinschaft mit Nord- 
Celebes, sind von großem Interesse; in dieser Beziehung sind 
dann auch die eignen Arten des Atolls Funafuti sehr bemerkenswert. 
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AhcijHus nibiahassae n. sp. 

Die Metatarseii des vordem Beiiipaares dieser klemen Spinne 
zeigen nur 2 Paar Stacheln auf der Unterseite, aber keine seitlichen 
Stacheln; die Spinne würde also nach diesem Merkmal nach den 
bestehenden Gattnngsdiagnosen zur Gattung Ascyltus gehören. Der 
Clypeus zeigt keine langen Haare, was wiederum mit Ascyltus über- 
einstimmt. Die Region der Augen ist vorn breiter als hinten, die 
vordem Seitenaugen sind von den mittlern getrennt. Die Cheliceren 
haben am obern Rande nur 2 Zähne, am untern 1 großen Doppel- 
zahn mit größerer hinterer Spitze. Cephalothorax und Abdomen 
zeigen dieselbe Färbung wie die vorerwähnte Art, Plotius celebensis, 
was hingegen mit der für die t3^i)ischen Ascyltus als charakteristisch 
genannten Färbung nicht übereinstimmt. 

1 $. Klabat, bei 1500 m. 

Auf den Vulkanen der Minahassa finden sich also Spinnen- 
formen, welche dem bestehenden Sj^stem nicht eingefügt werden 
können. Es wäre gerade hier von besonderm Interesse, wenn diese 
Arten mit solchen anderer Gebiete zusammen zu einem gemeinsamen 
Faunenbestand vereinigt werden könnten; sie zeigen Verwandtschaft 
zu südlichen Formen, sind aber unscheinbarer nach Größe und 
Färbung als jene Vertreter der Gruppe. 


Simaetheac. 

Die Gruppe der Simaetheae zeigt verschiedene verwandtschaftliche 
Beziehungen zur Gruppe der Bhowae, und jugendliche Angehörige 
der beiden Gruppen können nicht unterschieden w^erden. 

Stertiiilas Simox 1890. 

Die Gattung ist von Süd-Asien, Sumatra, Java, Celebes, Philip- 
pinen, Marianen und Halmahera nachgewiesen. 

Ileratemis Simox 1899. 

Von Sumatra und von den Philippinen bekannt. 

Simaetha Thokell 1887. 

Von Ceylon bis Australien verbreitet. 

Die Zuteilung der celebensischen Spinnen zu den genannten 
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Gattungen stößt auf vei'scliieclene Schwierigkeiten, was aus den fol- 
genden Auseinandersetzungen liervorgelien wird. Bei Simaetha ist 
nach den Diagnosen die Linie der vordem Augen (von vorn be- 
trachtet) stark gebogen, bei Sterfinms nur wenig gebogen odei’ ge- 
rade; alle mir vorliegenden Exemplare haben eine deutlich gebogene 
Augenreihe, sie ist aber nicht so stark gebogen und von anderer 
Lage der Augen zueinander, als von Simon (in: H. n. d. A., 
VoL 2, p. 832, fig. B) für SimaetJia paehtia Keys, abgebildet worden 
ist. Alle vorliegenden Exemplare haben an den Tibien des 1. Bein- 
paares 3 täußei’e Stacheln, welche eher klein und über das ganze 
Glied verteilt sind; ferner haben sie 2 innere Stacheln am Ende 
des Gliedes, von welchen der äußere immer der größere ist, beide 
Stacheln sind aber bedeutend größer als die 3 Stacheln der äußern 
Eeihe. Diese Merkmale sind t}^pisch für Stertinius (nach der 
Gattungsdiagnose) im Gegensätze zu Simaetlia. Was dann die 
Cheliceren anbetrifft, so haben die weiblichen am untern Rande einen 
Zahn, welcher etwa der Beschreibung Simon’s (H. n. d. A., Vok 2, 
p. 833) für Simaethu entspricht; er ist aber in Wii’klichkeit eine 
weitere Umbildung des dreiteiligen Zahns von Stertinius den Über- 
gang bilden die Zähne der Gattung Heratemis^ wie sie von Simon 
{Vol. 2, p. 835) geschildert werden. Einige der hier betrachteten 
Spinnen habe ich Herrn E. Simon voi’gelegt, welcher sie als Simaetlia 
zugehörig bezeichnete: 1 Exemplar, welches ich im besondern mit 
Stertinius bezeichnet hatte, nannte Herr Simon ausdrücklich Simaetlia. 
Nach dem oben Gesagten können sie aber nicht bestimmt Simaetlia 
zugeteilt werden, es müßte das Abweichende der Bedornung der 
Tibien hervorgehoben werden, was dann aber in Gegensatz zur 
Gattungsdiagnose Simaetlia tritt. Da Stertinius an den Tibien des 
1. Beini)aares 3 Paar Stacheln haben kann wie Heratemis, lleratemis 
dann aber den vielzackigen Zahn der weiblichen Chelicere aufweist, 
welcher 1 -«oder 2 Zwischenzähnchen am dreizackigen Hauptzahn 
(der für Stertinius typisch genannt wird) haben kann, und so zu 
Simaetlia hiniiberführt, so haben wir damit den Nachweis, daß die 
celebensischen Spinnen der Gruppe der Simaetlieae nicht einer be- 
stimmten der schon beschriebenen Gattungen können zugeteilt 
werden, sondern die genannten 3 Gattungen miteinander verbinden. 
— E. Simon hebt hervor (Vol. 2, p. 838), daß die Stertinius-¥ ovm%\\ 
oft den Habitus und die Färbung der Simaetha-Yovmm haben. Daß 
die Tibien des 1. Beinpaares von Heratemis stark mit Haarreiheu 
besetzt sind , ist nicht ausschließlich für die Gattung t3^pisch, 
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höchstens graduell, denn die beiden größten männlichen Spinnen 
der Gruppe aus Celebes zeigen auch solche Haai reihen; das Ab- 
domen dieser Formen zeigt aber keinen Unterschied von demjenigen 
der übrigen Foimen. Außer den 3 genannten Gattungen kommt 
auch Li(jnrra Simon in Betracht. 

Die celebensischen Spinnen der Gruppe Simaetheae lassen sich 
also nicht ohne Vorbehalt einer der bestehenden Gattungen zu- 
teileiij und zwar darum, weil die Diagnosen der in Betracht 
kommenden Gattungen verfrüht nach wenigen Funden bestimmt 
und nach jMerkmalen aufgestellt worden sind, welche sich nicht 
regelmäßig zusammen in harmonischer Ausbildung vorfinden. Die 
celebensischen Formen unter neuen Gattungsnamen zu beschreiben, 
halte ich für unpassend, da die Arten dann scheinbar neben den 
Angehörigen der andern Gattungen frei dastehen würden; die 
Gattungsdiagnosen müßten gelegentlich nach umfangreichem Unter- 
suchungsmaterial aus verschiedenen Gegenden umgeformt werden 
und darin die tyiiischen Merkmale genannt werden. Da Simaetha 
besonders in Australien typisch auftritt, die Formen des Indo- 
australischen Archipels sich aber mehr dem Stertinius-Hcratemis- 
Typus nähern, so erscheint mir (auch nach allem oben Gesagten) die 
Bezeichnung Sfertinms die passendste für die celebensischen Spinnen 
zu sein. 


Stertinius cypvias n, sp. 

(Fig. D" u. El) 

Cephalothorax und Beine sind rotbraun ; das Abdomen ist grau- 
braun, von Gestalt breit rundlich. Die Vulva ist klein und besteht 
nur aus zwei seitlichen musciielförmigen Hälften; die nach hinten 
gerichtete breit ovale Öffnung ist mit weißlichen Borsten besetzt 
Wie die Abbildungen zeigen, sind die männlichen und weiblichen 
Spinnen nach der Ausbildung der Cheliceren sehr verschieden von- 
einander; ich hatte die weiblichen Spinnen vorerst unter der Be- 
zeichnung serradentafiis beschrieben, indem ich die Ausbildung der 
Chelicere mit dem sägeförmigen Zahn für typisch hielt, dies wohl 
mit Eecht, aber es bezieht sich dies nur auf die weiblichen Ange- 
hörigen der Art. Da sich dieselben Geschlechtsnnterschiede bei den 
nächstfolgend genannten Arten wiederholen, darf ihnen wohl mit 
Sicherheit die Bedeutung als Geschlechtsunterschiede zuerkannt 
werden. Ich fasse daher die männliche Spinne vom Pic von Ban- 
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taeng' in Snd-Celebes als dieselbe Art wie die weiblichen Spinnen 
von den Vulkanen der Minahassa in Nord-Celebes auf. 

2 ??. Sudara-Gipfel. 

Dabei finden sich zahlreiche noch wenig entwickelte Embryonen; 
der Fang ist im Oktober gemacht worden. 

1 $. Lokon. 

Das Abdomen ist etwas dunkler gefärbt als bei den vorigen. 

1 ?. Masarang. 

Genau wie die Exemplare vom Sudara ausgebildet. 

1 S- Pic von Bantaeng, bei 1500 m Höhe. 

Die Spinne stimmt nach Habitus und Färbung mit den ge- 
nannten weiblichen überein. Die kupferrote Farbe des Cephalothorax 
glänzt metallisch, ebenso, aber weniger intensiv das Abdomen und 
einzelne Stellen der Beine. 


-Fig. D^. Stertlniiis cypriiis n. sp. cf vom Pic vou Baiitaeiig. Chelicere von unten. 

Fig. E'^. Stertinins eypriiis n. sp. 9 vom Sndara. Chelicere vou unten. 

Fig. F^ Sterthiius magnificus n. sj). cf aus Zeutral-Celebes. Chelicere von unten. 


Die Spinne ist zum Unterschied von der vorher genannten Art 
einheitlich schwarz gefärbt. Die Cheliceren zeigen dieselben scharf 
ausgeprägten geschlechtlichen Unterschiede wie die Art cgpriits'^ die 
weibliche Chelicere hat auch einen starken sägeförmigen Zahn, der 
aber etwas weniger hoch ist; die männliche Chelicere gleicht mehr 
der für die im Folgenden genannte Art abgebildeten, indem der für 
cyprius typische äußere Fortsatz an der Basis der Klaue fehlt; ferner 
ist der bei cyprius und magnificus vorhandene innere Fortsatz bei 
dieser Art schwach ausgebildet. 



Stert Inius nUjer n. sp. 


22 * 


328 


P. Merian, 


1 5. Klabat, Gipfelregion bei 2000 m. 

Das 1. Beinpaar ist bei dieser Spinne noch etwas massiver ge- 
staltet als bei den übrigen P'ormen und mit feinen Borstenreihen 
besetzt. 

1 cj. Amurang. 

Das vorletzte Tastei’glied zeigt nach außen gerichtet eine spitze 
Schuppe; wie sie bei den andern Arten nicht so stark ausgebildet ist. 


Stert Ini ns nuir/nißcns n. sp. 

(Fig. Fl) 

Der untere Zahn der weiblichen Chelicere zeigt scharf von- 
einander getrennte spitze Zähne, so daß die Zusammengehörigkeit 
derselben nicht so leicht zu ei’kennen ist wie bei Stcrtinius cyprius. 
Der männlichen Chelicere fehlt der bei cijprkis voi’handene äußere 
Fortsatz an der Basis der Klaue. Nach der Körperform und den 
Größenverhältiüssen der Beine stimmt diese Art mit den andern 
beschriebenen überein. Vor allem ist die prächtige Färbung der 
Spinne charakteristisch für diese Art; diese Färbung ist beim 
Männchen intensiver und ausgedehnter als beim Weibchen. 

1 ?. Mapane. 

1 c?. Zeiitral-Celebes, nördlich vom Golf von Bone. 

2 noch sehr jugendliche Spinnen können kaum mit Sicherheit 
der Gattimgsgruppe zugeteilt werden, da die Charaktere noch un- 
ausgeprägt sind; sie zeigen aber den Habitus der Simaetheae, 

2 $5 juv. Lokka, am Pic von Bantaeng. 

Die Gattung ist ein typischer Bestandteil der Gebirgsfauna von 
Celebes; von den 11 vorhandenen Vertretern der Gattung stammen 
8 von Vulkanen aus der Eegion von 1800—2000 m Höhe; die farben- 
prächtige Art magnificus stammt aus dem Tiefland von Zentral- 
Celebes. 


A. Ergebnisse 

aus der Bearbeitung der Spiuiienfauna von Celebes. 

Die 600 Spinnen dieser Sammlung stammen von 54 verschiedenen 
Fundorten und verteilen sich auf etwa 100 von andern Inseln schon 
bekannte Arten und auf etwas über 50 neu beschriebene Arten und 
Varietäten. Die Arten verteilen sich unter 60 Gattungen und 
14 Familien. Durch den Nachweis der etAva 100 schon bekannten 
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Arten in Celebes und durch die Untersuchung- der verwandtschaft- 
lichen Beziehungen der über 50 neu beschriebenen Spinnenformen 
wurde die Kenntnis der Spinnenverbreitling im Indoaustralischen 
Archipel wesentlich gefördert. Manche Verbreitungsareale bekannter 
Arten wiesen in Celebes eine Unterbrechung auf, welche jetzt durcli 
einen Nachweis ausgefüllt worden ist, oder die Areale wui*den nach 
einer bestimmten Richtung erweitert. Die Art Ärgiopc verecunda Th. 
war zum Beispiel aus Batjan, Halmahera und x4mbon bekannt, sie 
ist jetzt auch aus Zentral-Celebes nachgewiesen. Argiope crenuJata 
(Dol.) war zusammen mit 2 Varietäten von den Philippinen, den 
Palau-lnseln, Ternate und Amboina bekannt, sie findet sich aber 
auch in Nord-, Zentral- und dem nördlichen Südost-Celebes. — Die 
Gattung Pasilohns war nur von Java und Halmahera bekannt, sie 
ist jetzt in derselben Art aus Süd-Celebes, vom Pic von Bantaeng, 
nachgewiesen. Die Gattung Discocnemiiis war nur von den Molukken 
und von Nord-Australien bekannt, als weiteres Fundgebiet schließt 
sich Nord-Celebes an. — Die Art TJwIdicopis celehesiana wurde neu 
beschrieben und stammt vom Gipfel des Masarang- Vulkans in der 
Minahassa; sie zeigt nach ihren Artcharakteren nahe Verwandtschaft 
einmal zu Theldicopis severa L. K. in China und Japan, dann aber 
auch zu Theldicopis papuana Sor. aus Neuguinea. — Ähnliche Nach- 
weise wie die fünf genannten sind überaus zahlreich. 

Aus der ganzen Untersuchung ging hervor, daß die Insel Celebes 
keine einheitliche Spinnenfauna hat, und zwar weder in hori- 
zontaler noch in vertikaler Richtung, sondern daß die Fauna der 
Insel aus verschiedenen Tierschichten zusammengesetzt ist; diese 
Tierschichten sind sowohl nach ihrem Alter als auch nach ihrer 
Herkunft und daher nach ihrer Zusammensetzung wesentlich ver- 
schieden voneinander. Ich werde im Folgenden die Spinnenfauna 
nach verschiedenen Gesichtspunkten einer Analyse unterziehen. 

Die Fauna der höchsten Vulkanerhebiiugen von Celebes ist von 
durchaus eigenartigem Gepräge, und dies besonders nach ihrer Zu- 
sammensetzung; sie tritt dadurch in Gegensatz zur Fauna des Tief- 
landes, daß ihr Gattungen angehören, welche im Tiefland nur selten 
angetroffen werden. In dieser Beziehung sind die Gattungen Lycosa 
und Chiracanthinm besonders typisch; sie gehören verschiedenen 
Familien der Araneen an. 

Von den 28 in der Sammlung enthaltenen Lycosa-Fonmn 
stammen. 
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2 aus der Gipfelregioii des Bowouglangi, S.-C. 
1 vom Pic von Bantaeng, S.-C. 


2. bei 2000 m 
„ 2000 
Zone über 2500 


6 vom Lompobattang, S.-C. 

11 vom Masarang, N.-C. 

4 vom Sopiitan-Gipfel, N.-C. 

1 andere Art, Sopntan-Gipfel, N.-C. 


bei 1300 
1200 
„ 1200 


dann aber 

1 von Tomolion, N.-C. 

1 von Gorontalo, N.-C. und 

1 von ]\[akassar. 

Den 25 Lycosa-Fovmen, welche aus Hölien von im Durchschnitt 
2000 m stammen, stehen nur 3 gegenüber, die dem Tiefland an- 
gehörten, Bei der Gattung Clüracanthiinn ist die Erscheinung noch 
ausgeprägter. 

Von den 16 Vertretern der Gattung stammen 

2 vom Pic von Bantaeng, S.-C. bei 1200 m 

1 derselben Art vom Lompobattang, S.-C. Zone über 2500 

2 einer andern Art vom Lompobattang, S.*C. ,, „ 2500 

9 vom Vulkan Klabat, N.-C. bei 1800 

1 vom Vulkan Klabat, N.-C. ,, 2000 

1 vom Vulkan Soputan, N.-C. 1200 und 

1 von Kenia in der 5Iinahassa; letztere also aus dem Tiefland. 

Den 15 Vertretern der Gattung Chiracanthium aus Höhen von 
im Mittel 2000 in steht nur 1 Fund aus dem Tiefland gegenüber. 

Ich werde nachher weitere Gattungen nennen, welche zum Teil 
ausschließlich die Gebirge bewohnen, zum Teil wenigstens einzelne 
Vertreter in bedeutenden Erhebungen aufweisen; vorher möchte ich 
zeigen, daß die geschilderten Erscheinungen in keiner Weise etwa 
durch die Art des Sammelns bedingt sein können, sondern daß in 
denselben wirklich ein Gesetz der Verbreitung dieser Gattungen 
zum Ausdruck kommt. — Man könnte vermuten, daß in diesen 
Gebieten ausgiebiger und sorgfältiger gesammelt worden wäre als 
im Tiefland; ich möchte rein statistisch aus der Sammlung selbst 
nachweisen, daß dies nicht der Fall ist. Durch Zusammenstellung 
der einzelnen nachgewiesenen Arten eines bestimmten Fundortes 
erhielt ich eine Zahl, die eine Vorstellung über den relativen Grad 
der faunistischen Untersuchung dieses Fundortes gibt. V^on den 
54 gebrauchten Fundortsbezeichnungen stammen 39 aus dem Tief- 
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land und 15 von Gebirgen und Vulkanen; werden nun die Zahlen 
der Verwendung der einzelnen Fundortsbezeichnimgen summiert, so 
ergeben sich die Zahlen 230 für das Tiefland und 60 für das Gebirge 
(für das Tiefland sind Nachweise aus Kendari nach Thohell mit 
eingeschlossen); es linden sich also viermal melir Artnachweise 
aus der Tiefe als von den Gebirgen, und dann muß die vorhin ge- 
schilderte Erscheinung der Gattungen, welche fast ausschließlich die 
Gebirge bewohnen, als für diese tj^pisch bezeichnet werden. — Die 
übereinstimmende gleiche Erscheinung bei mehreren Gattungen so- 
wohl in Süd- als auch in Nord-Celebes und die eben durchgeführten 
statistischen Auseinandersetzungen erlauben nicht, die erhaltenen 
Eesultate als nur vorhäuflge zu bezeichnen. 

Ein einzelnes Beispiel mag eine genauere Vorstellung des Ver- 
hältnisses von Gebirge zu Tiefland ermöglichen. In der Minahassa 
sind von den zwei Fundorten Tomohon und Kema ira Tieflande 
50 Artnachweise vorhanden, darunter linden sich eine Lycosa-kvi 
aus Tomohon und eine Chiracanilmun-kYi aus Kenia je in einem 
Exemplar; in der JVIinahassa linden sich aber von den Vulkanen 
Soputan, i\lasarang und Klabat, also von drei Fundorten zusammen, 
nur 22 Artnachweise und darunter drei Allen in 16 Exem- 

plaren und zwei Chiracanthium- X.\im in 11 Exemplaren. 

Tiefland: Gebirge: 

50 A r t n a c h w e i s e 22 A r t n a c h w e i s e 

1 Lycosa-Avt in 1 Expl. 3 Zycösa-Arten in 16 Expl. 

1 Cliiracanthiuni-Avi 1 ,. 2 Chiracantlimm’AYiQX\ 11 „ 

Einige andere Gattungen sind ebenfalls für die Gebirge cha- 
rakteristisch : 

Storena findet sich in derselben Art in 

2 Expl. vom Pic von Bantaeng, S.-C., bei 2000 m 

1 Expl. von Lokka, am Bantaeng „ 1200 

1 Expl. vom Masarang, N.-C. „ 1300 

Funde aus der Tiefe fehlen. 


Von den 11 Vertretern der Gattung Stertinius stammen 


2 vom Sudara, N.-C. 

1 vom Lokon, N.-C. 

1 vom Klabat, N.-C. 

1 vom Masarang, N.-C. 


bei 1360 in 
„ 1600 
„ 2000 
„ 1300 
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bei 1500 U) 
„ 1300 


1 vom Pic von Ibintaöng:, S.-O. 

2 vom Pic von Bantaeng, S.-C. 

1 aus Amarang und 

1 aus Zeuti'al-Pelebes. 

Die Gattungen AscijIfKs^ Plotii(S und Chalcolccfa unter den Salti- 
ciden bilden sich in je 1 Kxeniiilar, die erste vom Klabat bei 1500 m^ 
die beiden andern vom ^Masai’ang-Gipfel, 1275 m; aus der Tiefe sind 
die Gattungen nicJit nacligewiesen. Anders verliält es sich mit den 
Gattungen lldcvopoihi, Tlivlctivoph und Pumlercdcs unter den Glubio- 
niden: sie bewolineii sowohl das 'riefland als auch die höchsten Kr- 
hebungen, letztere aber in Varietäten, welche durch veischiedene 
Alerkmale in Gegensatz zu den für dic^ Gattung tyjiischen Forineii 
der Tiefe tieteii. Es zeigt sich nun, dah die Gattungen dieser 
Spinnenforinen nach ilirer Gesamtausbreitung über weitere Gebiete 
der Erde sich wesentlich verschieden verhalten von den Gattungen 
Jjjjcosa und Chimcauthimn und einigen andern, welche für die höchsten 
Erhebungen typisch sind. Jene Gattungen, welche Tiefland und 
Gebirge zugleich bewohnen, sind nämlich ausschliel-Uich trojiischy 
währeiul die Gattungen Lpcosa und Chimctüdliinm für die gemäßigten 
Zonen typisch sind und deren Verbreitung sich nocli weit in die 
Polargebiete erstreckt; diese Gattungen meiden also zwischen den 
Wendekreisen die Tiefengebiete, oüenbar wegen deren tropischem 
Klima. 

Die Gattung Arauens, die sich unter den verschiedensten Um- 
ständen über die ganze Eiale verbreitet tindet (in etwa 800 Arten), 
auf den Gletschergebieten Grönlands, auf den europäischen Hoch- 
gebirgen bei 3000 m, in Wüsten, Stejipen und feuchten dJefländeru 
der tropischen Zone, diese Gattung läßt sich auch im tropischen 
Hochgebirge nicht einer der beiden genannten Gruppen zuteilen; sie 
ist von Celebes durch 10 Allen in 24 Exemplaren vertreten, von 
welchen 19 aus dem Tiefland stammen, 2 aus der Bergregion (vom 
Takalekadjo- Gebirge) unter 1000 in Höhe und 3 vom Pic von 
Bantaeng bis zu 1500 in und vom Lokon in der iOiuahassa aus der 
Gipfelregioii , bei 1000 m; 7 von den 24 Exemplaren mußten als 
5 neue Arten beschrieben werden, darunter befinden sich alle Berg- 
formen. Die Gattung scliließt sieh darin allen andern des 

Gebirges an, daß jedes bestimmt umgrenzte Bergmassiv und jeder 
größere Vulkan eigne Arten haben, welche nach allem bis dahin 
Beobachteten für di(‘se Gebirgserhebung charakteristisch sind, dies 
um so mehr, wenn die Formen aus der Gipfelregion stammen, während 
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sich nacli unten natni’o-eniüß die bh’sclieinun^ vei wischt. Die (:Jiittnii<>-eii 
Lycosa und Clnranmthhnn sind liierfiu“ besoiidoivs typiscli: von den 
28 X//rasY^- Formen entstiiimnen, wie sclion ei wülnit, 25 dem (i!el)ii’«;^e 
ans (lei* Ivegion um 2000 m, und von diesen mußte icli 24 unter 
5 neiui Art- oder Varietätenbezei(*duiunj^en verteilmi. Die Chim- 
canlhium-Vovmm habe icdi alle unter 5 nemm Namen b(\sclirieb(‘n, 
viellei(‘lit müßten sie zum Teil Varietäten sclion bekannten* Alten 
genannt wcndmi, doch war eine V(‘rteilung noch nicht möglich. 

Die Gebirge und Vulkane von Cehdies zeigen also durcdiaus 
eigenartige und scharf ausg(‘prägte faunistisclie Verhältnisse, wie 
Ähiilich(*.s nur noch für die S[nnnenfornien der iVndcMi des troiiiscdien 
Südamerika bekannt geworden ist. 

Alle ty])ischen Hochg(4)irgsformen von Gelebes gcdiören Gattuiig(‘U 
von sehr ausgedehiit(;r Verbreitung an; es bestehen Beziehungim 
zwischen den beiden Frscii(dnungen, Die Gattungen Lycosa und 
Chiraraniitium sind über die ganze hh*de verbreitet, und zwar Lycosa 
in über 400 Arten vom äußersten bewohntmi Norden bis zu den 
siuDpazilischen lns(dn; die Gattung Siorcmi ist in etwa 50 Alten 
über die gesamten Subtroiien und Tropen verbreitet, die Gattung 
Ucteropoda über den ganzen Tio])cngürtel. Die Salticiden weisen 
wegen ihi*es mannigfaltigtm Aiirt.retens wenig Gattungen von so all- 
gemeiner Verbreitung auf, hingegen gehören die Gebirgsfornnm von 
Gehabes Gattungen an, die im hesondern eine weite Ausbreitung 
über Gebiete östli(4i und südlich vom Indoaustralischen Archiiiel 
zeigen. Die Gattung yl.sr////us wurde vom Vulkan Klabat lud 1500 m 
von Gelebes iiachgewi(‘sen, sie tritt sonst in Ost-Australien und auf 
den Samoa-, Fidschi-, Tonga- und Daguiien-lnseln auf. Die (iattuiig 
Ploüus vom Masaraiig-Gipfel (1275 m) iindet sich in Gcwlon. Haliiia- 
hera und Ost-x\ustralien. Die Gattung Sfcrihiias findet sich vom 
Sudara, Lokon, Klabat und iAlasaraiig, aus (hu* Miiiahassa, vom Fic 
von Bantaeng in Süd-Gelel)(3s und in zwei Nachweisen aus dem 44ef- 
land von Zenti*al-Celeb(!S, sonst tritt die Gattung in Süd-Asien und 
dem Indoaustralischen Ai’chipel, einges(‘hlossen die Fhilippinen und 
Marianen, auf. Die (lattmig (^jsntophasis vom Masaiang, aber auch 
aus dem Tiefland von Nord- und Zeiitral-Gelebes findet sich ans 
West- und Ost-Afrika, ^Madagaskar, Indien, Ceylon, dem tropischen 
Asien, Indoaustralischen Archipel, Australien und Folym‘sieii ; sie zeigt 
eine weitere Vei'breitung, besonders auch gegen Norden, als die vor- 
her genannten Gattungen. Die Thomisiden-Gattuiig Vkma ist am 
A^ulkan Klabat bei 2000 in gefunden worden, aber auch im Tiefland 
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von ^raiiz Celebes; sie ist über West- und Ost-Afrika, das tropische 
Asien und den Indoaustralischen Ai’chipel verbreitet. Es zeigt sich 
hierein Unterschied der Gattungsausbreituiig jener tropischen Formen, 
die in Celebes das Gebirge allein oder gemeinsam mit dem Tiefland 
bewohnen. — Wenn auch die Beispiele für diese Einteilung der 
Gattungen noch wenig zahlreich sind, aber die vorhandenen Nach- 
weise sich nach den beiden Gesichtspunkten einteilen lassen, so er- 
gibt sich doch voi läufig der Schluß, daß unter diesen Gattungen von 
nicht allgemeiner Verbreitung über die Ei*de diejenigen, welche nur 
in den Gebirgsregionen von Celebes auftreten, sich nur über Gebiete 
südwärts vom Indoaustralischen Archipel ausbreiten; diese Gat- 
tungen sind gleichsam als Relicte in den Gebirgen von Celebes ge- 
blieben, Jene Gattungen aber, welche außer dem Gebirge auch das 
Tiefland von Celebes bewohnen, haben eine weitere Ausbi-eitung 
auch über tropische Gebiete nördlich und nordwestlich vom Indo- 
australischen Archipel. — Man könnte danach die Gattungen der 
1. Gruppe nach ihrem relictartigeii Auftreten und nach ihrer süd- 
lichen Ausbreitung als älter auffassen als die übrigen Gattungen; 
diese Gattungen wären dann ein ältester Teil der celebensischen 
Hochgebirgsfauna; dann würden dem Alter nach die Gattungen von 
allgemeiner tropischer Ausbreitung und diejenigen von tropischer 
Verbreitung nördlich vom Indoaustralischen Archipel folgen; als der 
j üngste Faunenbestandteil der celebensischen Hochgebirgsfauna 
wei'den die Gattungen der gemäßigten Zonen zu betrachten sein. 

Nach ihrem verschiedenartigen Auftreten im Gebirge und Tief- 
land und nach ihrer Verbreitung über weitere Gebiete der Erde 
zeigen die Gebirgsgattungen von Celebes folgendes Wechselverhältnis 
der Erscheinungen. 


von weiter Ver- 
breitung 


Gattungen 

dertropischeii; 

Zone 



ördlicli und nord 


im Tiefland und im Gebirge 
\ von Celebes 


von enger umgrenz- 


ter Verbreitung 


westlich vom Indo- 
australischen Ar- 
chipel 


nur im 


Gebirge von Celebes 


Gattungen der gemäßigten Zonen von allgemeiner 
Verbreitung 
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Die Spinnenfaima der Vulkane und Gebirge von Celebes ist 
aber nicht nur durch ihre Zusammensetzung charakterisiert, sondern 
die Angehörigen sowohl der tropischen als auch der außertropischen 
Gattungen zeigen eine allgemein übereinstimmende Erscheinungsform : 
sie sind von dunkler Körperfarbe. Die Erscheinung tritt da deutlich 
hervor, wo Gattungen Vertreter sowohl in der Tiefe als auch auf 
bedeutenden Erhebungen aufweisen, sei es nun, daß Tiefenformen 
wie bei den tropischen Gattungen häufig sind oder wie bei den 
Gattungen der gemäßigten Zone nur ganz selten angetroffen werden. 
Wo eine bestimmte Art oder Angehörige einer Gattung von Fund- 
orten im Tiefland und von einem Vulkangipfel nachgewiesen sind, 
so sind die Tiefenformen hell, die Vulkanformen dunkel, oft schwarz. 
Dieser ausgeprägte Gegensatz wurde bei den Gattungen 221), 

Ilcteropoda (S. 254), Pandercctes (ß, 264), Chiracanthium (S. 282), Lijcosa 
(S. 297) beobachtet, also bei allen Gattungen, welche den typischen 
Bestand der Gebirgsfauna bilden. — Außer diesem Unterschied in 
der Färbung zeigen aber mehrere Gattungen noch einen regelmäßig 
in Erscheinung tretenden Unterschied in der Giüße der Spinnen; die 
Gebirgsformen einiger dieser Gattungen sind regelmäßig bedeutend 
kleiner als die Vertreter der Gattung aus dem Tiefland; dies ist 
am ausgeprägtesten bei Hetcropoda. Außer diesem Unterschied der 
Größe der Spinnen zeigen die Gattungen der Clubioniden einen 
scharf hervortretenden Gegensatz in den Größenverhältnissen der 
Augen, je jiachdem die Spinnen aus dem Tiefland oder vom Gebii*ge 
stammen; und zwar erinnert die Ausbildung der Augen bei Gebirgs- 
formen an die Verhältnisse, wie sie im Tiefland die jugendlichen 
Spinnen der Clubioniden zeigen, die Gebirgsformen können aber 
nicht wohl insgesamt als Jugendformen bezeichnet werden (s. S. 260). 
Während aber die dunklen Gebii'gsformen bei Gattungen von ver- 
schiedenartiger allgemeiner Ausbreitung auftreten, ist die Erscheinung 
der kleinen und für die Gattungen wenig typischen Vertreter auf 
Gattungen von rein tropischer Ausbreitung beschränkt; ich verweise 
hier auf das in „Die Bedeutung der Araneen für die Tiergeographie“, 
p. 50 Gesagte. 

Die genannten Erscheinungen treten nun nicht in ganz Celebes 
gleichmäßig auf, sondern der Norden, im besondern die Minahassa, 
zeigt viel ausgeprägtere Varietäten in den Vulkangipfelregionen, 
aber auch oft in tiefem Gebieten; so sind von den Vertretern der 
Art Argyroepeira fasiigaia Sim, (S. 190) alle Nordformen dunkel, die 
Südformen hell, ohne daß die erstem aus bedeutenden Erhebungen 
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stammen, sondern aus Gebieten, welche hier als Tiefland bezeichnet 
wurden. Es fragt sich nun, ob die Vulkane an und für sicli oder 
ob die Lage im Noixlen von Celebes für die Ausbildung der dunklen 
Varietäten ausschlaggebend ist; die Alt Lycosa inops zeigt die 
typischen Vulkanvarietäten masarangi vom Norden und lompo- 
baiiangi aus dem Süden, letzterer Fund stammt aus einer Höhe 
von 2500 m. Dies zeigt, daß wohl die gebirgige Natur die Ursache 
der Erscheinung ist, daß aber ferner klimatische Faktoren mit in 
Betracht kommen könnten, denn in Süd-Celebes müssen zur Er- 
zielung der dunklen Varietäten bedeutendere Höhen erreicht werden 
als in Nord-Celebes; in der ]Uinahassa zeigen etwa schon Funde 
aus der Bergregion von 700 — 800 m (Tomohon) die Erscheinung der 
dunklen Formen. Bericlitigend muß ich hier über das in meiner 
Schrift „Die Bed. d. Ar. f. d. T.“ (p. 69 Mitte) Gesagte beifügen, 
daß der in Süd-Celebes in Betracht kommende Vulkanberg, der Pic 
von Bantaeng, viel länger erloschen ist als die Vulkane der Mina- 
hassa, welche zum Teil noch tätig sind, zum Teil im fiimarolen 
Stadium sich beflnden. — Die Gesamterscheinung des geschilderten 
Gegensatzes wird wohl durch verschiedene zusammenwirkende 
Ursachen bedingt sein, durch verschiedene Zeit der Besiedlung und 
durch örtliche Umstände im Klima und in der Gestaltung des 
Landes. 

Über die aus den faunistischen Nachweisen hervorgehenden Be- 
ziehungen der Insel Celebes zum Indoaustralischen Aidiipel und zu 
den umliegenden Festlandsteilen möchte ich hier nicht berichten, 
sondeim auf die schon genannte Schrift (Die Bed. d. Ar. f. d. T.) 
hinweisen, wo das Wesentliche zusammengefaßt woixlen ist; ich er- 
wähne im besondern die dort gegebene Karte, auf welcher die Ver- 
bieitungsumgrenzungen von 20 Arten von weiter Verbreitung über 
indopazifisches Gebiet dargestellt worden sind. Jene Verbieitungs- 
erscheinungen zeigen auch, daß die Spinnenfauna (wie auch die 
Fauna der Ameisen und andei'er Klassen) noch manche ehemalige 
topographische und faunistische Vei’bindiing erkennen läßt, von 
welcher einige andere Tierklassen kein Zeugnis mehr liefern, so 
ganz besonders zwischen dem Indoaustralischen Ai’chipel und den 
pazifischen Inseln. Über die Bedeutung, welche der Verschleppung 
von Spinnenformen zukommen kann, sind in der genannten Arbeit 
einläßliche Betrachtungen gemacht worden. 

Über die Beziehungen einzelner Teile der Insel Celebes zu um- 
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liegenden Inseln wurde (1. c., p. 59 tf.) schon einläßlich berichtet, 
ich möchte aber iin Folgenden kurz noch auf einiges hinweisen. 
Diese Untersuchungen zeigen . daß einzelne Teile von Celebes zu 
umliegenden Gebieten engei’e faunistische Beziehungen aufvveisen 
als Teile von Celebes unter sich. Vorerst möchte ich durch einige 
Beispiele den Chai'akter dieser engem Beziehungen von celebensischen 
Gebieten zu außercelebensischen bezeichnen. 

Die Art Rersilia indica Dol. ist von Sumatra, S iid- Celebes, 
Südost-Celebes und Amboina bekannt; Ariamnes flagellum (Dol.) von 
Birma, Singapore, Süd-Celebes und Amboina; Theridion amoemim Th. 
von Birma, Sumatra, Süd-Celebes. Südost-Celebes und Amboina; 
Pasilohits Imiütus Sim. von Java, Süd-Celebes und Halmahera; Oxy- 
opes stricdns (Dol.) von Süd-Celebes, Halmahera und Amboina; 
Oxyopes iacniatus Th. von Sumatra, Java, Süd-Celebes und Südost- 
Celebes; Argijrodcs miniace^ts (Dol.) von Ceylon, Birma, Singapore, 
Sumatra, Süd-Celebes und Amboina. Alle genannten sundaischen 
Arten sind aus Nord- und Zentral-Celebes nicht nachgewiesen. — 
Ganz verschieden von den genannten Verbreitiingsumgrenzungen 
sind die folgenden: Argijroepcmt fastnosa (Th.) ist von der Jolo-Insel 
im Sulu- Archipel (zwischen Borneo und Mindanao), von den Sangir- 
Inseln (zwischen Mindanao und Celebes), von Nord-Celebes und 
Zentral-Celebes nachgewiesen; Argiope crcmdata (Dol.) ist von den 
Philippinen, von den Palau- Inseln , von N oi'd- Celebes, Zentral- 
Celebes, Ternate und Amboina bekannt; Scyiodes nigrolineata Sim. 
ist aus China, Japan und Nord-Celebes bekannt; Chalcolecta hitae- 
nicda Sim. von Nord-Celebes und Halmahera. Alle oben genannten 
Arten fehlen dem sundaischen Inselbogen, und sie fehlen auch Süd- 
Celebes; sie sind dort zum Teil durch andere Arten derselben 
Gattungen vertreten; die Erscheinung ist daher auch nicht durch 
unvollständige Ivenntnis bedingt, wenn wir das Mittel aus einer 
großem Zahl von Beispielen nehmen. Celebes hat demnach von Süd 
und von Nord zwei geti-ennte Zuwanderungen erlebt, d. h. die ent- 
sprechenden Teile der Insel Celebes hatten einst mit den umliegenden 
Gebieten einen einheitlichen Komplex gebildet. Beide Faunenschichten 
sind dann nach Osten weitergezogen, und es scheint, daß in der 
Spinnenfauna der nördlichen (Halmahera, Ternate) und der südlichen 
Molukken (Ambon) dieser Gegensatz noch festgestellt wei’den kann; 
weitaus am meisten Übereinstimmung zeigen dabei die Molukken 
mit Zentral-Celebes, wo sich die Faunen berühren und mischen. 

Wie gezeigt kamen die zahlreichen sundaischen Arten nach den 
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südlichen Molukken, ohne auch im nördlichen Celebes aufziitreten; 
es muß also eine direkte Vei'bindung- von Süd- und auch Zentral- 
Celebes nach den ]\rolukken geführt haben. Da abei- die Minahassa 
in Nord-Celebes im besondern eine nabe Verwandtschaft zu Halma- 
hera aufweist, nach Arten, welche Zentral- und Süd-Celebes fehlen, 
so hatte auch eine Nordverbindung Minahassa-Halmahera für Tier- 
wanderung Bedeutung. — Die Minahassa zeigt ferner eine verhältnis- 
mäßig stark hervortretende Verwandtschaft mit dem südlichen Japan, 
außer jenen Arten von weiterer Ausbreitung, die auch dem sundaisclien 
Inselbogen angehören; es ist dies ein Bestand von Arten, welcher 
alte faunistische Beziehungen kundgibt; es dürfte sich wohl heraus- 
stellen, daß manche dieser Arten auch in China auftreten, doch ist 
zurzeit die Spinnenfauna von China sehr wenig erforscht. 

Ich möchte die Gesamterscheinung der besprochenen Ver- 
breitungsareale so auffassen, daß ein bestimmter Gegensatz zwischen 
einer nördlichen Tierschicht und einer südlichen besteht, daß eine 
Fauna von China und Süd- Japan aus über die Philippinen hin- 
weg gegen Südosten vorgedrungen ist und dabei die Alinahassa be- 
rührt hat; daß aber eine andere Fauna von Indien aus über den 
sundaisclien Gebirgsbogen ebenfalls südostwärts gezogen ist. Es 
würden also zwei große parallel gerichtete Wanderungen statt- 
gefunden haben. — Wir haben festgestellt, wie im sundaisclien Ge- 
biet zahlreiche Arten als solche von Birma bis Süd-Celebes und 
Ambon Vorkommen; im Norden treten abei* weniger gemeinsame 
Arten in den getrennten Gebieten auf, sondern es zeigen sich oft 
nur nahe Beziehungen der Arten zueinander. Diese Erscheinung 
steht in direktem Verhältnis zur topographischen Gestaltung des 
Gebietes; während im Süden der sundaische Inselbogen fast noch 
als Einheit besteht, ist die ehemalige Nordverbindiiiig stark aufge- 
löst, und die Gebiete sind modifiziert worden. — Nicht nur nach 
dieser Parallele, sondern auch ganz besonders nach den Spiunen- 
formen selbst dürfen wir die Nordwanderung als eine viel ältere 
als die sundaische Wanderung bezeichnen. 

Von Interesse ist zum Schlüsse, diejenigen wenig zahlreichen 
Arten in ihrem übrigen Verhalten zu untersuchen, welche ganz 
Celebes bewohnen, nämlich die Arten lleteropoda vcmdona L., Viciria 
ienera Sim., Thomisns spectabilis Dol., Teiragnathu mandihiüata W., 
Gasicracaniha froniata Black., Gastcracaniha hremspina (Dol.), Neplula 
macidata (Fabr.), ^epkila malaharcnsis (Walck.) und einige andere; 
es zeigt sich, daß diese Arten Angehörige von Gattungen sind. 
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welclje über weite Gebiete der trojnscheii Zone verbreitet sind; es 
sind die Gattungen, welche wir als den ältesten Bestandteil der 
Fauna von Celebes betrachten können, wenn wir die Arten von 
relictartiger Verbreitung nicht in Betracht ziehen. 

Über das Verhältnis der geschilderten Erscheinungen zueinander 
durch Zahlen einen genauem Begriff zu geben, ist zurzeit noch nicht 
möglich; die Tatsachen führen aber im Mittel zur Aufstellung der 
genannten Thesen. Dazu kommt, daß viele Erscheinungen, die nur 
auf naher Verwandtschaft, nicht auf Identität der Formen beruhen, 
nicht so leicht statistisch zu behandeln sind. Ich habe bis dahin 
von der Verwandtschaft der 50 neu beschriebenen Arten nichts 
erwähnt; auch diese erschließen interessante Beziehungen. Ein 
großer Prozentsatz dieser Arten stammt aus der Minahassa, und es 
ist dabei bemerkenswert, daß im Durchschnitt die neu beschriebenen 
Formen eine überwiegende Verwandtschaft zu Arten der östlichen 
und südöstlichen Gebiete aufweisen. Ein neuer Nachweis ist be- 
sonders hervorzuheben, das ist der Nachweis der Gattung Sandalodes 
in Zentral- und Nord-Celebes; die Gattung ist von Vorderindien und 
Ceylon, von Ost-Australien und von den Hawaii-Inseln bekannt, sie 
zeigt ausgesprochene Relictchai*aktere; auf Hawaii vertritt sie fast 
ausschließlich die in ihrem großen Bestand moderne Familie der 
Salticiden; die Gattung ist daher nach beiden Erscheinungen als 
ein alter Faunenbestandteil aufzufasseii, und ihr neu nachgewiesenes 
Auftreten im nördlichen Celebes befestigt die These vom höhern 
Alter der nord-celebensischen Faunenschicht. 

Es ist oben hervorgehoben woi’den (S. 335), daß die Spinnen- 
fauna der celebensischen Vulkane nicht nur nach ihrer Zusammen- 
setzung, sondern auch nach Charakteren der Färbung von der 
Tiefenfauna derselben Gebiete verschieden ist. Dazu ergibt auch 
die Verbreitung der Spiniienarten über ganz Celebes eine interessante 
Parallele. Wir können nicht nui’ nach der Zusammensetzung eine 
Nord- und eine Südfauna unterscheiden, sondern es lassen auch die 
Vertreter einer bestimmten Art in Nord und Süd Unterschiede der 
Färbung erkennen {Nepliila S. 194, 196, 199, 201). 


Es bleibt mir zum Schlüsse noch übrig, auf die Literatur über 
die Tierverbreitung von Celebes mit wenigen Worten einzugehen; 
es ist hier wohl nicht der Platz, einläßlicher darüber zu berichten, 
wenn auch ein ausgedehnterer Vergleich der Resultate der schon 
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vorhandenen wichtig*en Arbeiten mit den Ergebnissen der Unter- 
siiclinng der Spinnenfanna von Celebes von Interesse sein müßte. 
Icli möchte zudem die Spinnenfaiina von Celebes und besonders 
auch diejenige der umliegenden Gebiete nocli einläßlicher erforscht 
Avissen, bcA^or ich an weitere Vergleiche herantreten möchte. — 
Die neuere Auffassung der Tierverbreitung in Celebes geht aus 
von dem Werke: Über die geologische Geschichte der Insel Celebes 
auf Grund der Tierverbreitung, von P. und F. Sarasix (1901). Die 
Untersuchungen verschiedener Tierklassen hatten gezeigt, daß die 
Zusammensetzung der Fauna von Celebes eine sehr verschieden- 
artige ist, daß entfernte Teile der Insel in Nord und Süd wesent- 
lich A^erschiedene Faunenteile beherbeigen ; daraus Avurde der Schluß 
abgeleitet, daß diese verschiedenartigen Faunenteile Avohl auf ge- 
trennten Wegen der Insel Celebes zugeströmt sind; es Avurden Land- 
brücken rekonstruiert, da aa^o gegenüberliegende Inseln faunistische 
Übeieinstimmung zeigten und avo im Gebiet der heutigen Meeres- 
teile noch Reste alter Landbrücken erhalten waren. Eine der 
rekonstruierten Brücken führt von Mindanao über die Sangir-Inseln 
nacli der Minahassa, eine andere von Java nach Süd-Celebes und 
eine dritte \^on Ost-Celebes nach den Molukken (eine weitere von 
untergeordneter Bedeutung A^erbindet Timor mit Südost-Celebes). 
Die Untersuchungen führten zu dem weitern Ergebnis, daß die 
Makassar-Straße zwischen Borneo und Celebes eine alte Trennung 
4er beiden Inseln sein muß, da Borneo und Celebes keine Tiere ge- 
meinsam haben, Avelche nicht auch ^Mindanao im Norden oder JaAm im 
Süden bewohnen, also über diese Gebiete die Faimenteile in Ver- 
bindung standen. Die Resultate, Avelche die Untersuchung der 

Spinnenfauna von Celebes ergab und Avelche oben zusaminenfassend 
dargestellt Avorden sind, stehen in naher Übereinstimmung mit den 
SAaASiN’schen Forschungsergebnissen. Kleine Ab\A^eichungen zu 
diskutieren, z. B. über eine doppelte (Minahassa-Halmahera und Ost- 
Celebes-Molukken) oder einfache ^Molukkenverbindung, halte ich im 
einzelnen jetzt nicht für zweckmäßig, sondern möchte in diesen 
Fragen vor allem eine genauere Erforschung dei* Gebiete herbei- 
Avünsclien. Allgemein möchte ich erwähnen, daß meine Auffassung 
nach tiergeographischen und geologischen Forschungen zu einer 
etwas weitern Auffassung des Begriffes Landbrücke hinneigt, als 
dies den SARASix’schen Werten entspricht; ich möchte auch für eine 
ältere Faunenscliicht die rekonstruierten Landflächen als so aus- 
gedehnte auffassen, daß ihnen der Begriff Brücke gegenüber dem 
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heute vorhandenen Landteile nicht zugesprochen werden kann, daß 
zum Beispiel ausgedehnte Landteile das Gebiet der Sulu- und 
Celebes-See einnahmen, und damit dann auch die SARAsiN’sche Auf- 
fassung von der Bedeutung der Makassar-Straße in einer Richtung 
modifiziert würde. Die feststehenden Nachweise aus der Spinnen- 
fauna von Celebes und die darauf begründeten Ansichten über Zu- 
sammensetzung und Verteilung der celebensischen Gesamtspinnen- 
fauna sind in Übereinstimmung mit dem aus andern Tierklassen er- 
schlossenen Faunenbild; die Basis, auf welcher weiter gearbeitet 
werden kann, mag dadurch um einen weitern Baustein sicher ge- 
stellt worden sein. 
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B. Verzeichnis «aller in der Abli«aiidliiug erwähnten 
Gattungen und Arten. 


(Die Namen der in Celebes auftretenden sind durch Sperrdruck 
hervorgehoben.) 


Adrastis SmoN 1880 . . . 

Seite 

266 

indagnlrix L. Koch . 

Seite 

217 

Amphidraiis Simon 1900 . 

318 

koratsensis Ste 

216 

Ä ni y eia ca Simon 1885. 

246 

l u g E b r i s (Walck.) 

217 

albomaculaia Cambe. 

246 

7))ampiis (Dol.) .... 

218 

forticeps Gambe. . 

246 

minahassae n, sp. 

221 

Uncatipes Gambe 

246 

7nit i ficu s SiM 

212 

Amyeieae 

318 

naiiticns L. Koch 

216 

Amyeus C. Koch 1846 

318 

)i i g roflavornatus n, sp. 

222 

Auej^sia L. Koch 1871. 

241 

pfeifferac (Thoe.) .... 

218 

depressa (Thoe.) . 

242 

postilemis 

213 

mar if ata Gambe 

241 

pi'ospicicus (Thoe.j . 

218 

rillosa (ThOE.) .... 

242 

pidlatus (Thoe.) .... 

216 

Arane7(s Gleek 1757 

212 

punctiger (Dol.) . 

217 

adiauthns (Waeck.) . 

213 

rufofemoratiis (SiM.) . . . 

217 

„ japoniciis (Bös. et Ste.) 

215 

ni7}7pfi (Thoe.) .... 

217 

albcrtm (Thoe.) .... 

215 

scyllifs (Kaesch) .... 

214 

bantaengi sp. . 

220 

scylloides (Bös. et Ste.) 

214 

ce leben si s 71, sp. . 

219 

soronis (Thoe.) .... 

218 

dec€7is (Thoe.) 

217 

iheisi (AValck.) . . . 

213 

de haani (Dol.) 

216 

tria7iguJus (Keys.) 

218 

eimckntus (Kaesch) . . . 

218 

rathis (Thoe.) 

217 

cphippiaUts (Thoe.) . . . 

217 

Argiope Audouin 1825 

202 

ferrugiucns (Thoe.) . 

218 

aejnula (Walck.) . . . 

206 

flav opu7icialus n, sp, , 

218 

aetherea (Walck.) . . . 

205 

hispidus (Dol.) .... 

217 

argentata Fabe 

202 


Die Spinneiifaima von Celebes. 


343 


avara Thoe 

hniennichi Scop 

caiemilata (Dol.) . 
celebes iana yi, sp, 

„ possoica u, var, 
clu'ysorrhoca L. Koch . 

CT enul ata (DOL.) . 

doleschalli Thoe 

„ sumatrana v. Hass. 

intricata SiM 

lohata Pallas 

liizona (Walck.) . . . . 

magnifwa L. Koch . 
viinnta Kaesch . . . . 

nigripes Thor 

picia L. Koch 

imiuila Thor 

reinivardt i (Dol.) . 

striata (Dol.) 

succiucta L. Koch 
trifasciata (Dol.) . . . . 

„ Forsk 

vcrecunda Thor. . 
versicolor (Dol.) . 

Argyrodes Simon 1864. 
amho inensis Thor. . 

fissifrons Cambr 

flaresrens Cambr 

iufumatus Tpior 

ingninalis Thor 

m i n i a eens ( Dol.) . 

nasidiis Cambr 

ienuis Thor 

sumatranus Thor. 
snndamis (Dol.) . . . . 

xiphias Cambe 

Ärgyroepeira Emerton 1884 

argentata Urgh 

hlauda L. Koch . . . . 

celehes ian a (Walck.) 

coccinea (Dol.) 

droniedaria (Thoe.) . 
elegans (Thor.) . . , . 

fast i g ata SiM 

fast HO sa (Thor.) . . . 

gr anul ata (Walck.) . 
grata (Guer.) . . . . 


Seite 


japonica C. Koch . . . 191 

n i g r otr i rittata (Dol.). 191 

suhblanda Bös. et Str. . . 192 

Ärindna Audouin 1825 . . 175 

Ariadne Doleschall 1857 . 175 

Ariamnes Thorell 1869 . 175 

flagellum (Dol.) . . . 175 

Thorell 1887. . . 173 

Aseyltus Karsch 1878 . . 323 

miiiahassae ?i. sp 324 

pterygodes L. Koch . . . 323 

Asemonea Simon 1885 . . . 303 

J^avia Simon 1877 . . . 304 

thorelii Sim 305 

CalUnethis Thorell 1890 . 188 

Caloctenns Keyserling 1876 284 

('ha Icolecta SiMON 1884 . 306 

bitaen i a t a Sim. . . . 306 

Chalcotrop i s SiMON 1902 320 

acntefrenota Sim 321 

eaelod entata n, sp. . , 321 

c e leben s t s n. sp. . . . 320 

praeclara Sim 321 

radiata Sim 321 

Chinoscopus SiMON 1901 . . 303 

Ch i r a ca nt h i u ni C. Kocii 

1839 276 

bantaeng i n. sp. . . . 280 

gracile L. Koch .... 280 

klabati n. sp 282 

lompobatta ng i 11 . sp, . 281 

longipes Thor 283 

m inaJiassae n. sp. . . 281 

montana Thor 283 

soputani n. sp. . . . 282 

stratioticum L. Koch . . 280 

Chrysilla Thorell 1887 . 306 

versicolor C. Koch . . 307 

Clirysometa Simon 1894 . . 188 

Corinna C. Koch 1842 . . 283 

Cor Inno mm a Karsch 1880 283 

har m and i Sim 283 

severum (Thor.) . . . 283 

Cos m ophas is SiMON 1901 307 

23* 
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P. Merian. 


masarangi n, sp. , 

V i r idi f asci ata (Dol. j . 
Ctenns Walckenaer 1805 
bantae )i g i n, sp, , 
hoivonglangi n, sp, , 

celebensis Poe 

fungifer Thor 

hosci Poe 

javamis Poe 

kükenihaU Poe 

modestns SiM 

valvnlaris (v. Hass.) , 
Cgclosa Menge 1866 . . 

argenieonalha Bös. et Str. . 
insiilana (Costa) . 

melannra Sii\i 

propinqna SiM 

trilohata TJrgh 

Cijnapes Simon 1900 , . . 

Cyrtarachne Thorell 1 868 

cingulata Thor 

ignava Thor 

laevls Thor 

nigrohmneralis v. Hass. 
per sjy icillata (Dol.) . 

5 , pössoica n. rar. 
tricolor (Dol.) . . . . 

Cyrtophora Simon 1864 . 
hasilica Me Cook . . . . 

cicatrosa Stol 

ciiricola Forsk. . . 

„ 0)1 ? n a h a s s a e n. v a r. 

e)fruid)'oides (Wal CK.) 
exanthemat ica (Dol.) . 

girimmica Sim 

moliicccnsis (Dol.) . 

ojnuitiae Duf 

porracea C. Koch . . 

Cytaca Keyserling 1882 
sinvosa (Dol.) 


Darad ins Thorell 1870 . 
Diaea Thorell 1870 . . 

Dinopis MacLeay 1839 
hico)'nis L. Koch 
celebensis oi. sp, , 




Seite 

dumo gae n, sp. 


171 

koUari Dol. 


168 

Di scocoie )?) i u s Thorell 1 88 1 

306 

D 0 1 0 ?n c d e s Ijatbeuj.Fj 1804 

288 

mi n alias sac n. sp. 

. 

289 

vu Ican icu s n. \ 

V a r. 

290 

spaihnlaris v. Hass. . 


288 

Dolopacns Thorell 1891 


285 

dolcschalli Cambr. 


285 

si))ioni Cambr. 

211- 

-212 

Epma Walckenaer 1805 . 

211 

anscripes Wal CK. 


211 

tritnbcrcnlata Luc. 


250 

Epiditis Thorell 1877 

. 

250 

la ng i p a Ip i s Thor. 


209 

FAietria Thorell 1887 


319 

Enpalia Simon 1899 


319 

praeman d i b ti l ar i s v. H ASS . 


Eutichurns Simon 1897 


276 

Eidittha Thorell 1878 


276 

Gasterac a n i h a Sünheval 


1833 


222 

(s. auch Anhang am Schlüsse 

des Verzeichnisses.) 


a reu ata (Fabr.) 

229, 

241 

bcccari Thor. . . . 

. 

241 

br evi spina (Dol.) 

229, 

238 

bntleri Thor. . . 


232 

clavatrix (AValck.) 


239 

claveata Cambr. 


239 

cnrvicauda (Vauth.) . 


229 

foniicata (Fabr.) . 


229 

front ata Black. 


231 

lielva Black. . . 


235 

medio fusca (Dol.). 


237 

'uiinahassae n. sp» 


235 

ni gri spar sa Butl 


240 

pr a et extat a Dol. . 

229, 

235 

remifera Butl. . . 


241 

tondanae Poc. . 


234 

vittata (Thor.) . . . 


229 

Ilasarius Simon 1871 


319 

Adansoni (Aud.) . 


319 

tvorkouani Thor. . 


319 
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Heratem is Simon 1899 . . . 

Herennia Thorell 1877 . 

mollis Thor 

ymtltipnncia (Dol.) 
ornat iss i )n a (DoL.) . 

papnana Thor 

sa}}q)Hana Karsch 
Hersiiia Audouin 1825 

celcbensis Thor 

indica Dol 

Ileteropoda Latreille 1804 

hiinacidata Thor 

bivittata Thor 

cervina L. Koch 

gemella SiM 

kükenthaU Poe 

nig r i ve nt er Poe. . 

nigropieta Poc 

pJiasma Sui 

prompia Cambr 

thoracica C. Koch . . . 

vatia L. Koch . . . . 
venaioria (L.) . , . . 
,, bonihainensis n. rar, 
„ flavocephala n, var. 

l u w u e n s i s n, v a r. . 
,, m 0 nt an a n. v a r. 

.. minahas sae n, var. 
„ 5 1 r i a t a n. v ar. . 

mdcana Poc 

Hygro])oda Thorell 1894 
albolimbaia. Thor. 
dolomedcs (Dol.) . . . . 

longitarsis Thor. 

macropns Poc 

procera Thor 

Hy Uns C. Koch 1846 . . 

g i gantcus C. Koch . 

lugiibris ViNS 

m i n a h a s s a e n. sp. 
w alckenaer i White . . 

Ictidops Fickert . . . . 

monoceros Karsch 

Jjagnns L. Koch 1879 

ruber AVork 


Seite 

Landana Simon 1883 . . . 188 

Latrodectus AV a L cken aer 

1805 178 

geographiens v. Hass. . . 178 

ha s sein Thor 178 

„ indiens Sim. . . 179 

„ elcgans Thor. . 179 

katipo Pow. . . . . . 178 

mactans Fabr 178 

trcdecim-guitatns Eossi . . 178 

Lepiocteniis L. Koch 1878 . 284 

Lcucauge AVhite 1841 . . . 188 

Ligiara Simon 1903 . . . 326 

Linnphia Latreille 1804 

sp 179 

Loxobates Thorell 1877 . 245 

ep h i pp iatn s Thor. . . 246 

ornatus Thor 245 

Lycosa Latreille 1804 . 294 

astrigera L. Koch . . 295 

„ gorontalensi s }i.var, 295 
boioonglangi n, sp. . . 299 

celebensis n, sj). . . . 298 

inops Thor 295 

„ m a s a r a n g i n. var. 296 
„ 1 0 m p 0 b a 1 1 a n g i 

n. var 296 

m i n a li a ssae n, s p. . . 297 

palits (Dön. et Str.) . . 294 

pseudoannnlata (Bös. et Str.) 296 
sepia (Dön. et Str.). . . 295 

sumatr ana Thor. . 294 

Lyssomanes Hentz 1 844 303 u. 3 1 5 

3Iacopaens Simon 1900 . 303 

celebensis n. sp. . . . 304 

Maerhms Simon 1887 . . . 271 

Maevia C. Koch 1848 . . . 307 

ombria Thor 308 

Marpiusrt Thor, 1877 . . . 310 

Mecynomeia Simon 1894 . , 188 

Meta C. Koch 1836 , 188 u. 193 

Midamus Simon 1880 . . . 271 

Misuynena Latreille 1804 249 

flavens Thor 249 

vatia (Cl.) 246 
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319 
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yephiJa Leach 1815 . . 

aunnliprs ThoR 

clarata L. Koch . . . . 

claripcs (L.) 

criicntata (Fabk.) . . . . 

kuJili (DüJj.) 

maculnta (Fabr.) . 

5 , flavov7iata n, var. 
m alab a r e n s i s (W alck.) 

„ pap nana Thor. 

jiiepci'si Thor 

pilipes Luc 

vhodoMernoii (Dol.) . 

rirulaia Cambr 

s a r a s i n o r u m n. s p. . 
s'6'f legale ns is (WalCK.) 

IC alcke^iaeri (Dol.) . 

ivallacei Thor 

Nephilenggs L, Koch 1872 . 
schwcltzi L. Koch 
hofmanni L. Koch . 

Oegpeie C. Koch 1837 
Oliophihalnms Focock 1897 . 

spinipes Poc 

Olios Walckenaer 1837 . . 

Orsinonie Thorell 1890 . . 

Orthrus Simon 1900 . . . 

Oxyopes Latreille 1804 . 
hantaeng i n, sp, . 

fronto Thor 

javanvs Thor. . 

Hneatipes C. Koch 

obinsus Thor 

pajmanns Thor 

jnovidens Thor 

signifer (Dol.) 

sh' latus (Dol.) . , . . 

striolatus (Dol.) . . . , 

taen latus TiiOR. . . . 

timorlanus (Walck.) 

J^alaestlna Cambkidge 1872. 
Pal g st es L. Koch 1875 

crnelfer SiM 

ignieonus L. Kocil . 


Seite 


ulgrlcornntns tu sp, . 267 

rjviiatus Thor. . . 267 u, 271 

Pandcrccieslj.KociilS75 262 u. 266 
ee l ebens Is n. s p, , . . 263 

„ V u l ca n l eo l a n, rar, 264 
gracllls L. KoCH . . . 264 

Isoptfs Thor 265 

longlpes Thor 265 

niacllentus Thor 266 

n lg er tu s p 261 

Pandlsus Simon 1900 , . . 303 

Paraplcctana Br. Cap. 1866 . 241 

Pardosa C. Koch 1848 . . 294 

Pas Hohns Simon 1895 . . 243 

conohnmeralls v. Hass. . . 243 

lunatus SiM 243 

Pelntopoda Karsch 1879 . . 271 

Pholcns Walckenaer 1805 . 174 

tljniloldes L. Koch . . . 174 

Plstlus Simon 1875 . . . 247 

Pltharatns Simon 1892 . 244 

jn n gUuhu i (Dol.) . . . 244 

Plexlpp^is C. Koch 1850 . 315 

ardelio Thor 319 

paykulli (Aul.) . . . 315 

Plotius Simon 1902 ... 322 

celebensis n, sp, . . . 322 

Psechrus Thorell 1878 . 171 

arge Hiatus (Dol.) . . 171 

Hhcneae 324 

Sadala Simon 1880 .... 271 

Saltleus Latreille 1804 . . 307 

fulrovittatus Dol 307 

Sandalodes Keyserling 

1883 311 

celebeus l s n, sp, , . . 311 

m ln alias s a c n, sp, . . 312 

semlcupreus (SiM.) . . . 311 

Sarotes Sundeyal 1833 . . 271 

5 Latreille 1804. 171 

marmorata L. Koch . 172 

nlgrolineata Sim. . . 172 

thoracica (Latr.) . . . . 172 

Seramba Thorell 1887 . . 162 
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Simactha Thoeell 1887 . . 

paetula Keys 

Smerhigopus Simon 1890 
elongatus (ViNS.) . 

S parassui^ Walckenaee 

1805 

einet ip cs Poc 

coceineiventris Sm. 
i}}y galinus (DoL.) . 
nigr ipalpis Poc. . 
ornatits (Thoe.) . . . . 

Spilargis Simon 1902 . . . 

Stasina Simon 1877 . . . 

Stertinius Simon 1890 

cgprius )i, sp 

magni fieus n. sp. . . 

niger n. sp 

Storena Walckenaee 1805 

annuUpes Thoe 

cinctipes Sm 

flex%tosa (Thoe.) . . . . 

vittata Thoe 

%ebra Thoe 

Tapp 0 ui a Simon 1885 . . 

h eterostieta Poc. . 

Tarentlila Sünde val 1833 

Tetra gnatha Lateeille 

1804 

fronto Thoe 

graeilis (Stol.) 

hass ein Thoe 

m andihv lata Walck. . 

minatoria SiM 

ruhriventris (Dol.) 
serra (Dol.) 

Thalassius Simon 1885 
alhoeinetvs (Dol.) 

Theleticopis Kaesch 1884 . 

hirmanica Thoe 

hrevipes ThOE 

canescens SiM 

celehesiana n. sp. 


Seite 


flaripes Poc 269 

goramensis Thoe 269 

modesta Thoe 269 

nigr acephala n. sp, . . 270 

papuana Sm 268 

serera L. Koch . . . . 268 

Themeropis L. Koch 1875 . 269 

T h e r i d i o n Walckenaee 

1805 ....... 177 

amoenuin Thoe. . . . 177 

mundnlum L. Koch. . 177 

riifipes Luc 177 

tep idarior um C. Koch. 177 
Thiania C. Koch 1846 . 310 

albocincta Thoe 308 

hnmilis Thoe 310 

p ulche rrima C. Koch . 310 

Thomisus Walckenaee 1805 247 

annuUpes (Thoe.) . . . 247 

hipunctatus (Thoe.) . . . 249 

callidus (Thoe.) .... 248 

laglaizei Sm 248 

pmgilis Stol 249 

pustulosus (L. Koch) . . 247 

sp ec t ah il is D oii. . . . 247 

stoliezka (Thoe.) . . . . 248 

Thor eil ia Keyseeling 1882 318 

ensifera (Thoe.) . . . 318 

Tiiurius Simon 1884 . . . 287 

margineUus SiM 287 

Trochosa C. Koch 1848 . . 294 

Vicina Thoeell 1877 . . 315 

cristata Thor 315 

hasselti Thor 317 

rhiuoceros v. Hass. . . . 315 

teuer a SiM 315 

Vindullus Simon 1880 . . . 271 

X^gsticus C. Koch 1835 . . 247 

Zenodor eae 315 
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Anhang znm Namenverzeichnis. 

Gasferaca iitJia-Formen der gesamten tropischen Gebiete. 


ahissiuica Strand 

dahji Poe. 

acrosomoirles Cambk. 

diadesnüa Thor. 

alha Yins. 

dicallina Butl. 

alhirenter Butl. 

doriae Sim. 

annamita SiM. 

elipsoides (Walck.) 

annuUiiCS C. Kocii 

ensifem Thor. 

anmtUpes Giebel 

eurggaster Thor. 

arcvaia (Fabr.) 

falcicornis Butl. 

arcunna Thor. 

falcifera C. Koch 

astrigcra L. Kocn 

falkenMeini Karsch 

atlontica (Walck.) 

flava Nie. 

audoiihii Guer. 

flavomacidata Keys. 

batesi Poe. 

flebiUs Cambr. 

beccari Thor. 

formosa v. Hass. 

bhlkyi Banks 

formosa ViNS. 

blachccilli Keys. 

„ ihorelli Keys. 

bkekeri (Dol.) 

fornicata (Fabr.) 

horbonica Vins. 

jalorensis Sim. 

bonchardi SiM. 

„ buhnla Thor. 

bradkiji Thor. 

frontata Black. 

hrevispina (Dol.) 

frontata Sim. 

bruijni Thor. 

fnmosa Nie. 

biitkri Thor. 

galeata Sim. 

calUda Cambr. 

gawbegi Sim. 

cancfidformis (W.) 

gagi Nie. 

camhridcfi Butl. 

geruinata (Fabr.) 

cauestrini Cambr. 

globidata (Walck.) 

ccumingeiisis Stol. 

glgphica Guer. 

centrum (Dol.) 

guttata Thor. 

chaperi SiM. 

harpax Cambr. 

cicatrella Strand 

liasfieUi C. Koch 

cicatricosa C. Koch 

liebridisia Butl. 

clrenmnoiaia Sim. 

heeate (Walck.) 

cktvairioc (Walck.) 

helva Black 

daveatn Cambr. 

hemisphaerica C. Koch 

connaia Butl. 

hepatica L. Koch 

consanguinca Butl. 

heterodoxa Karsch 

coimni Sim. 

hexacantha (Fabr.) 

crepidophova Cambr. 

hilaris Thor. 

crncigera Bradl. 

hildekxüidti (Karsch) 

cnrvicaiida (Vautii.) 

horreus Thor. 

curvispina (Guer.) 

huportuna Cambr. 

ciis])idata C. Kocii 

i)isidana Thor. 
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inversa (WalCK,) 

pentagona (Walck.) 

irradiaia ( W al CK ,) 

perakensis SiM. 

karsehi Thor. 

petersi Karsch 

hochi Butl. 

jneca C. Koch 

kuliU C. Koch 

jncea Klug. 

laeta Fauvel 

piciospina v. Hass. 

lata CWalck.) 

praeiextata (Walck.) 

latronum SiM. 

praetcxtata (Dol.) 

lepelleticri Guer. 

proba Cambr. 

lepclldicri v. Hass. 

proplngua Cambr. 

lepida Cambr. 

jhsendoflam Sim. 

leueo7nelas (Dol.) 

pnrpnrea Sim. 

kiieomelaena (Dol.) bei Thor. 

u. Poe. (juadrispinosa Cambr. 

Unnaei (Walck.) 

(pdnqmserrata (Walck.) 

bjgaena (Walck.) 

regalis ButIj. 

madagaseaviensis ViNS. 

remifera Butl. 

malayensis (SiM.) 

relegata Sim. 

mammeaia (Thor.) 

resiipinata Gerst. 

mammosa C. Koch 

retracta Butl. 

marsdeni Sim. 

reideri Lenz 

masioidea L. Koch 

rimaia Cambr. 

mamUeia (Walck.) 

rogersl Cambr. 

mediofusea (Dol.) 

roseolimbaia (Dol.) 

mengei Keys. 

rnbiguiosa C. Koch 

milvoides Butl. 

riifispinosa Marx 

minax Thor. 

rnfithoi'üx Simon 

minahassae n, sp. 

sacerdotalis L, Koch 

modesia Thor. 

sangumipes Strand 

moesta Thor. 

sangninolenta C. Koch 

jnollnsca L. Koch 

seapha (Gerst.) 

montana Thor. 

seoparia Sim. 

juiicronata (WalCK.) 

sector (Forsk.) 

nana Butl. 

semiflara Sim. 

nebnlosa Butl. 

sepulchralis Sim. 

nigripcs Simon 

servilli (Walck.) 

tiigrisparsa Butl. 

sexserrata (Walck.) 

obliqna C. Koch 

simoni Cambr. 

observairix Cambr. 

sodalis Cambr. 

oTuaia Thor. 

sororna Butl. 

palUda C. Koch 

speneeri Poe. 

pallida NiC. 

spissa Nie. 

panisicca Butl. 

studeri (Karsch) 

papuana Thor. 

stnhlmanni Bös. et Lenz 

parvida Thor. 

stmd (Dol.) 

pavesi Cambr. 

sumatrana Butl. 

pcecans Cambr. 

suminata L. Koch 

peni'xoides SiM. 

sylvestris Sim. 

pemiaia Nic. 

tabidata Thor. 
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iaeniata (Walcic.) 
tetracantha (L.) 
ternatensis Thoh. 
theisi Guee. 
tomlanae Poe. 
transversa C. Koch 
transversalis (Walck.) 
tricolor (Dol.) 
iriciisjndata (Black.) 
irigona Giebel 
iuhcrosa Tiioe. 
umbrosa Thor. 
unguifera Sui. 


rarkihilis Nie. 
varians Gambe. 
rariegata (Walck.) 
veliiaris 0. Koch 
versicolor (Walck.) 
violenia L. Kocii 
rittata Thor. 
vittida 

ivalckenaeri (Luc.) 
ivallacei Thor. 
icealsi Cambr. 
ivcstringi Keys. 


C. Fundorte toii Celebes, 


Amu rang, N.-C. Minaliassa 
Bantaeng^ Pic von, S.-C. 

Bone (am Golf von), südl. Z.-C. 

Bonthain = Bantaeng 
Bontorio, S.-C. 

B o w 0 n gl a n g i - Gebirge, S.-C. 

Bungi (an der Bucht von Mandar), nördl. S.-C. 
Buol (an der Celebes-See), N.-C. 

Bu ton -Insel, S.-C. 

Djaladja (Luwu), Z.-C. 

Donggala (an der Makassar-Str.), nÖrdl. Z.-C, 
Duluduo, N.-C. 

Dumoga-Fluß, N.-C. 

Duri, nördl. S.-C. 

Enrekang, nördl. S.-C. 

<Torontalo, N.-C. 

Kalaena-Fluß (Golf von Bone), Z.-C. 

Karowa, N.-C. Minahassa 
Kau (am Pic von Maros), S.-C. 

Kema, N.-C. Minahassa 

Ken dar i, SO.-C. (nach ThoRELl) 

K 1 ab a t - Vulkan, N.-C. Minahassa 
Larga (am Takalekadjo-Gebirge), Z.-C. 
Lembongpangi (am Takalekadjo-Gebirge), Z.-C. 
Lokka (am Pic von Bantaeng), S.-C. 

L o k o n - Vulkan, N.-C. Minahassa 
Lompobattang (Pic von Bantaeng), S.-C. 
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Luwii (am Golf von Bone), südl. Z.-C. 
Makassar, S.-C. 

]\Ianipi (am Pic von ßantaeng), S.-C. 

Mapane (am Golf von Tomini), Z.-C. 

Marangka (am Pic von Maros), S.-C. 

Maros, Pic von, S.-C. 

Masapi (Luwu), Z.-C. 

Ma sar an g- Vulkan, N.-C. ^linahassa 
M atin a n g - Gebirge, N.-C. 

Menaclo, N.-C. Minahassa. 

Mongondow, N.-C. 

Paloppo (Liivvn), Z.-C. 

Patiro Bano (am Takalekadjo-Gebirge), Z.-C. 
Pinogo (im Bone-Tal), N.-C. 

Posso-See, Z.-C. 

Posso-See bis Mapane, Z.-O. 

Burukan (am Masarang), N.-C. Minahassa 
Sake di, nördl. Z.-C. 

Salabanka, SO.-C. 

S an gi r -Inseln, zwischen Minahassa und Mindanao 
S Op u tan - Vulkan, N.-C. Minahassa 
S u d ar a - Vulkan, N.-C. Minahassa 
Takalekadjo-Gebirge, Z.-C. 

Tjaraba, S.-O. 

Tomohon, N.-C. Minahassa 
Tondano, N.-C. Minahassa 
Towuti-See. SO.-C. 

Uangkahulii- Tal, N.-C. 
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Tafel 9. 

1. Ärgiope eelehensis n. sp. 5 Bantaeug, Jugeud 

4: 1. 

2. Fsgl., mittleres Stadium. 3:1. 

3. Dsgl., ausgewachsen. 2:1. 

4. Gasteracantha clavatrix (Walck.). 5 Buol. 3:1. 

5. Gasteracantha vjinahassae n. sp. 5 ’^om Soj^utau. 2:1. 

6. Aranens eelehensis n. sp, 5 Larga. 2:1. 

7. Arane^ts theisi (Walck.). 5 Paloppo. 3:1. 

8. Zypern Thoe. 5 Makassar, Seitenansicht. 1 : 1 

9. Dsgl., Ventralansicht. 1:1. 

10. Nephüa sarasinornm n. sp. 5 Mapane, Seitenansicht. 1 : l 

11. Dsgl., Ventralansicht. 1:1. 

12. Heteropoda Venator la striata n. rar. 5 aus Tomohon. 2 : 1 

13. Pandercetes niger n. sp. 5 Kema, Dorsalansicht. 3 : 1 

14. Dsgl., Ventralansicht. 3:1. 

15. Ilylliis gigantens C. K. 5 Tomohon. 3:1. 

16. Sandalodes minahassae n. sp. 5 Tomohon. 3:1. 

17. Sandalodes eelehensis n. sp. $ aus Mapane. 3 : 1. 
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